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Die revolutionäre Sozialdemokratie.

Es iſt für die nächſten Reichstagswahlen von großer Be
deutung, daß der Abgeordnete Bebel am Freitag im Reichstageunter dem Jubel ſeiner Fraktion mit aller ihm zu Gebote

ſtehenden Leidenſchaftlichkeit und Gehäſſigkeit die Revolutions
fahne ſo offen geſchwungen hat, wie nie zuvor. Die von
einigen liberalen Blättern ebenſo wie von der Zentrumspreſſe
gefliſſentlich verbreitete Legende von der Ungefährlichkeit der
ſozialdemokratiſchen Bewegung oder gar von der im Gange
befindlichen Umwandlung der Sozialdemokratie in eine
Reformpartei iſt ſeit dem 18. März d. J. total unhaltbar
geworden.

Wir haben es bei dem Bebelſchen Vorgehen nicht mit
einer „impulſiven“ Aeußerung zu thun. Der Vorſtoß war
vielmehr gut vorbereitet. Der von Herrn Singer am Tage
vorher eingebrachte Vertagungsantrag war zweifellos nur
deshalb geſtellt worden, um den S 172 der Militärſtraf
prozeßordnung auf den „Jubeltag“ der Revolution hinüber
zuretten und Herrn Bebel die geſchäftsordnungsmäßige
Möglichkeit zu ſeiner Revolutionsrede zu gewähren. Auch
Herr Bebel ſelbſt hat ſpäter ne erklärt, daß er mit
der Abſicht in den Reichstag gekommen ſei, um den geplanten
Vorſtoß auszuführen die ihm ertheilten Ordnungsrufe
kümmerten ihn nicht, üble Folgen ziehen ſie ja nicht nach
ſich. So konnte denn Herr Bebel am Abend in einer der
von der Berliner Sozialdemokratie einberufenen „Jubel“
Verſammlungen unter wiederholtem ſtürmiſchen Beifall aus
ſprechen „Auch der Reichstag habe heute feine Märzfeier
gehabt; es ſeien ihm dieſe Stunden die angenehmſten
ſeiner dreißigjährigen parlamentariſchen
Thätigkeit geweſen.

Wir wollen das dem ſozialdemokratiſchen Führer ohne
Weiteres glanben; denn er hat endlich Gelegenheit genommen,
das Mäntelchen der Mäßigung von ſich zu werfen und ſeinem
ſolange Wagetn blutigen Fanatismus Luft zu machen. Das hat
Herrn Bebel das Herz erleichtert, das hat ihn in die „an
genehmſte“ Stimmung Viel Muth gehörte ja aller
dings nicht dazu, unter dem der Jmmunität, gehäſſige
Aeußerungen gegen das Königthum au en und die

i i Bebel erfahrenten et e en u vie Nette ſie ſedemüſſen, daß er ſe in „dieſem“ Reichstage für ſo or
ſtöße keinen Boden nur freiſinnige Abgeordnete
Munckel ſtellte ſich auf die Seite der Sozialdemokraten und wurde
dafür von dieſen mit Beifallsſtürmen und Händeklatſchen belohnt.
Habeat sibi!

Wenn Herr Bebel mit der „Märzfeier“ im Reichstage
zufrieden iſt, ſo können wir es erſt recht ſein denn dem ſozial
demokratiſchen Mundhelden wurde von der rechten Seite nichts

geſchenkt. Die Herren von r mee Dr.Freiherr von Langen, Dr. Kropatſchek und vor Allem
der greiſe Rudolf v. Bennigſen gingen ſcharf mit ihm ins
Gericht. Bebels zum Theil ſich auf den „Ulk“ ſtützende Ge
ſchichtskenntniß reichte nicht aus, die Hinweiſe darauf zu ent
kräften, daß, wie der Kriegsminiſter hervorhob, daß Jahr 48
eins der traurigſten Blätter in der preußiſchen Geſchichte ſei,
daß, wie Herr von Puttkamer darlegte, die damalige Revolution

von ausländiſchem Geſindel angezettelt worden ſei, welches
unſer gutes treues Volk verführt habe, die Waffen gegen ſeinen
König zu erheben, und daß diejenigen Reformen, welche an
e er n die Revolution erzwungen ſeien, vom Könige längſt

en waren.
Herr Dr. Kropatſchek hatte darum vollauf Recht, als er

dem ſozialdemokratiſchen Führer ſeinen Dank für die bisher
noch nie wahrgenommenen von haßerfüllter Wildheit ſtrotzenden
Leiſtungen ausſprach; denn dadurch iſt einmal Klarheit
über die innerſten ſozialdemokratiſchen Gefühle

Das deutſche Volk wird dadurch nicht im Sinne
els, ſondern in dem der Staatserhaltung aufgerüttelt

werden; denn das ſteht unzweifelhaft feſt, die deutſchen Bürger
und Bauernſöhne würden, wenn man ſie wie Herr Dr. von
Langen treffend äußerte fragte, von wem ſie geführt werden
wollten, von ihrem angeſtammten Fürſten, von den geſchmähten
Junkern und den verlaäſterten Offizieren, oder von den ſozial
demokratiſchen und demokratiſchen Größ u, die nur unter dem
Kommando des Herrn Singer marſchiren, ſo würden ſie ſich
nicht auf die Seite der letzteren ſtellen. ß

Das Eentrum hat am Freitag zu Bebels Revolutionsrede
vollſtändig geſchwiegen. Wie gefällt nun jener Partei, was die
demokratiſche „Berliner Zeitung“ über die Reichstags März-
feier“ ſchreibt? Es heißt dort u. A.

„Als Herr von Stumm nun zynuiſch erklärte, für die Berliner
Straßentämpfe nur ein Gefühl der tiefſten Scham zu haben, da
ſchien es, als ob die Geiſter der Gefallenen über
dieſen Saal ſchwebten und jenen Schmähern gegenüber
nach Rache rufen mußten

So endigte die Märzfeier der Revolution im Deutſchen Reichs
tage. Die Geſchichte, die ihr Richteramt in dieſem Hauſe ſchon oft
ausgeübt, die es geſchehen ließ, daß der Reichstag die Beglück
wünſchung des Fürſten Bismarck an deſſen 80. Geburtstag
ablehnte, desſelben Bismarck, der von den Junkern und National-
liberalen als der Urheber des Reiches geprieſen wird, ſie hat mit
der geſtrigen Verhandlung wieder einen Akt ihrer grauſam harten

tiz geübt und in den Hallen des Reiches eine große
odtenmefſe für die im März des Jahres 48

gefallenen Opfer der Freiheit celebrirt.“
An dieſe „Meſſe“ wollen wir bei den kommenden Wahlen

erinnern, wenn in der liberalen und Centrumspreſſe vom Rhein
her wieder über die Harmloſigkeit der ſozialdemokratiſchen Be
wegung gefabelt werden ſollte.

Dentſches Reich.
Heute iſt der Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. Die ehr

würdige Geſtalt des Kaiſers tritt heute lebhafter denn je in Aller
Erinnerung. Keiner von denen, die während ſeiner ſegensreichen
Regierungsepoche „Kaiſers Geburtstag“ mit feiern konnten, wird
während der Dauer ſeiner Erdentage des 22. März und ſeiner Be
deutung für unfere vaterländiſche Geſchichte uneingedenk ſein können.
Wir legen im Geiſte dankerfüllt einen Kranz auf den Sarkophag
des Unvergeßlichen!

Die gewerbsmäßigen Macher der Krifengerüchte ſind
in der demokratiſchen Preſſe noch immer an der Arbeit.
ſtimmt ſoll, wie dieſe Blätter nach wie vor behaupten, nach
dem Abſchluſſe der parlamentariſchen Tagungen der Kultus
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miniſter Dr. Boſſe zurücktreten und durch Freiherrn von
Manteuffel erſetzt werden. Des Miniſters des Jnnern
Rücktritt ſoll nur eine Frage der Zeit ſein, doch gönnen ihm
die Kriſenmacher noch Schonzeit bis nach den Wahlen. Selbſt
verſtändlich ſind alle dieſe Gerüchte aus den Fingern geſogen.
Die Herren Fingerſauger rechnen damit, daß über kurz oder
lang der Rücktritt dieſes oder jenes Miniſters wahrſcheinlich
zu erwarten iſt. Tritt nun das von ihnen verkündete Ereigniß
ein, ſo können ſie triumphirend darauf hinweiſen, daß ſie es
ſchon früher gewußt hätten. Tritt es nicht ein, ſo ent
ſchuldigen ſie ſich damit, daß die beſtehende Kriſis inzwiſchen
beſeitigt worden ſei.

Wieder ein müßiges n Die „B. B.-Ztg.“
erhält aus Köln eine Privatdepeſche folgenden Jnhalts:

Nach der „Köln. Volksztg.“ ſpricht man in hohen Beamten-
kreiſen von einer für die höchſten Stellen beſtimmten geheimen
Darlegung, welche dahin geht, daß die Katholiken von allen höheren
Aemtern mit ſelbſtändiger Verantwortlichkeit fern zu halten ſeien.
Das Blatt knüpft die Forderung daran, daß man, angeſichts der
Haltung des Centrums allen wichtigen Fragen gegenüber, nicht das
Vertrauen des Centrums im Reiche verlange, um demſelben mit
Mißtrauen in Preußen entgegenzutreten. Des Weiteren wird die
Drohung daran geknüpft, daß das Centrum ſich dieſes zweierlei
Maß nicht dauernd gefallen laſſen werde.

Soweit die Depeſche. Wir werden das eintreffende Blakt
abwarten, um dieſem neueſten Excurs auf das Gebiet der ge
häſſigen Erfindungen beſſer folgen zu können, ehe wir Stellun
dazu nehmen. Denn daß es ſich um Geſchwätz handelt, i
ſelbſtverſtändlich.

Die „Gegenſammlung“. Mit der Einſammlung von
Unterſchriften für den freihändleriſchen Aufruf ſcheint es nicht
ſo glänzend zu ſtehen, wie man vor acht Tagen vorausſagte.
Die betheiligte Preſſe behauptet zwar, die Unterſchriften „laufen
in ſo großer Zahl ein, daß deren vollſtändige Wiedergabe vorerſt
unmöglich ſei“; allein das iſt doch wohl nur eine Redensart;
denn ſonſt hätte man doch wenigſtens angegeben, wieviel „Tauſend“
Unterſchriften bereits eingegangen ſeien. Nun werden „vorerſt“
runo 80 Namen vzröffentlicht, die unter dem freihänd-
leriſchen Schriftſtück prangen. Das iſt nicht viel, und
wir glauben doch nicht, daß es den freiſinnigen Blättern
für weitere Unterſchriften ſchade um ihren Raum ſei;
wenigſtens könnte das als Kompliment für die Unterzeichner
nicht aufgefaßt werden. Auch die Art der Unterſchriften deutet
nicht auf großen Andrang hin. Es war verkündet, daß auch
viele Landwirthe ſich bereit finden würden, die Freihandels-
Aktion zu unterſtützen das publizirte Namensverzeichniß weiſt
deren netto drei auf. Dafür aber zählen wir zwölf
Kommerzienräthe (alſo 15 Prozent), ferner neun Fabrik
Direktoren nebſt einem Bank-Direktor, ſechs Herren, die
den Handelskammern und neun, die Kommunalverwaltungen
angehören (darunter aus Berlin: Oberbürgermeiſter und Bürger
meiſter nebſt zwei Stadträthen, und der Bürgermeiſter des Vorortes
Schöneberg). Durch dieſe jedenfalls mühſam genug aufge
triebenen Unterſchriften wird der freihändleriſche Aufruf beſſer
charakteriſirt als durch viele Worte.

Das „mündige“ Volk. Die „Gazeta Torunska“ be
richtet, daß zum 6. März eine Polniſche Volksverſamm-
lung nach Lauenburg in Pommern berufen war, um in

(Nachdruck verboten.)

Das Veilchenbonquet.
Von Anna Seyffert.

Am geöffneken eines Garkenhauſes ſitzt ein
u Mädchen mit einem feinen, n Geſicht. Vor ihr

auſcht ſich weißer Silberbrokat in gleißender Pracht. Auf dem
Fenſterbrett ſteht ein Vaſe mit duftenden Lenzesblumen.

Auch auf dem weißen, ſchimmernden Stoff erblüht der rn
ling unter Margots geſchickten, kleinen Händen, eine kunſtvolle
Seidenſtickerei, in reizender Anordnung zu einem großen Veilchen-
bouquet ſich vereinigend.

Von Zeit zu Zeit pauſiren die fleißigen n und Mar
gots Blick gleitet träumeriſch über den zartroſigen Blüthenflor
dort draußen.

Am zweiten Fenſter des geräumigen Zimmers lehnt in
weichem Seſſel Margots Mutter. Jhr zärtlich ſorgendes Auge
ruht auf dem dunklen Köpfchen des Mädchens dieſe Ausſicht
iſt der Mutter die liebſte, einer anderen bedarf ſie nicht. All
das Leben der erwachenden Natur erſcheint ihr nicht
ſo reizvoll, wie die weiche, jugendliche Geſtalt, das liebliche, nur
ein wenig zu ernſte Geſicht der Tochter.

Ein r hebt die Bruſt der Frau, deren bleiche Züge
von ſchweren Schickſalsſchlägen und überſtandener Krankheit er

„Du ſollteſt eine Stunde ruhen, Kind,“ mahnt ſie ſanft,
„dieſes angeſtrengte Arbeiten wird Deine Augen ruiniren.“

Dabei denkt ſie, daß ſolch ein glänzendes Brokatgewand ihr
ſchlankes, hochgewachfenes Töchterchen prächtig kleiden müſſe!
Wenn die Wünſche eines Mutterherzens ſtets bei einer gütigen Vor
ſehung Gehör fänden, ſo würde manchem armen Mädchen un
erwartet ein hellſtrahlender Glücksſtern J

Margot hebt lächelnd das dunkle Haupt. „Es iſt wohl
meine Pflicht, Mutti, doppelten Fleiß zu entfalten, da Herr
Pauli ſo gütig war, mir ſolch einen bedeutenden Vorſchuß zu
bewilligen. Vier Hände möchte ich beſitzen, um nur möglichſt
ſchnell die Schuld tilgen zu können.“

„Du darfſt nicht gar zu gewiſſenhaft ſein, Margot. Herr
Pauli iſt ein ſo reicher Mann, daß er dieſe zweihundert Mark
eher einbüßen könnte, als wir ebenſo viel Pfennige.“

„Herr Pauli iſt zwar ein nobler, aber auch ein ſtrenger
Chef, Mama Jch fürchte mich vor ſeinen Augen, und nicht

zum zweiten Male möchte ich in die Verlegenheit kommen, ihn
um Vorſchuß bitten zu müſſen.

„Dazu wird hoffentlich nicht wieder Veranlaſſung ſein, wenn
ich erſt wieder geſund bin.“

„Du ſollſt es bald ſein, Mutti! Jch habe einen Plan, den
Du noch gar nicht kennſt, und wenn ich ſehr fleißig bin

„Kind, Kind, Deine Augen
„Ach, die ſind noch jung und klar, Mutti! Erräthſt Du

nichts? Auf vier Wochen Sommerfriſche zielt mein Wunſch
ach, vier Wochen in herrlicher Waldluft oder an der See, wie
wohl würde Dir das thun, und Willi könnte ſich einmal nach
Herzensluſt austummeln!“

Die Augen der Mutter ſchimmerten feucht, ehe ſie aber ant-
worten konnte, näherten ſich ſchnelle Schritte dem Hauſe und
mit dem Rufe:

„Margot, Margot, höre doch nur, Herr Pauli beugte
ſich der Blondkopf eines Knaben mit dem ganzen Ungeſtüm
r vierzehn Jahre über das Fenſterbrett. Dabei ſtieß er

eftig gegen die Vafe, und dieſe flog im Bogen nieder auf den
koſtbaren Brokatſtoff, um dann auf die Erde zu gleiten, wo das
Geräuſch von Scherben ihr Ende verkündete.

Eine Waſſerlache ſtand auf der Seide, von den Schlüſſel-
blumen hatten ſich einige gelbe Flecke abgezeichnet. Zweifellos
war das überaus werthvolle Gewebe verdorben.

Ein dreifacher Aufſchrei ertönte, dann wurde es todtenſtill
im Zimmer. Der Umſchlag von der hoffnungsfrohen Stimmung,
die ſogar in dem Aufbau eines beſcheidenen Luftſchloſſes gipfelte,

verzweifelten Rathloſigkeit war ein ſo niederſchmetternder,
aß die arme Mutter halb ohnmächtig zurückſank. Was Willi

von Herrn Pauli zu berichten hatte, danach fragte Niemand.
Kein Vorwurf drang über die Lippen der beiden Frauen.

Schelte wäre hier eine Grauſamkeit geweſen. Der arme Sünder,
Margots einziger Bruder Willi, war vollſtändig zerknirſcht.

„Margot,“ murmelte er in komiſcher Verzweiflung, „wenn
ich ein e nerhänprting wäre, ich würde mich ſelbſt ſkalpiren
zur Strafe.“
M dir wäre der Schaden nicht gutgemacht,“ ſeufzte

argot.
„Und es iſt wirklich Alles verdorben, der Stoff und Deine

Arbeit, das wunderſchöne Veilchenbouquet
Du zweifelſt noch, Willi? Und der Stoff iſt unerſetzlich.

Das Muſter iſt nur zu dieſer einen Robe vorhanden, es iſt aus

geführt nach der Zeichnung der Auftraggeberin, der Fürſtin x
Stickereien auf ſo koſtbaren Geweben läßt Herr Pauli nur ſelten
außerhalb des Geſchäfts anfertigen. Er hat mir in dieſem be
fonderen Falle das Vertrauen geſchenkt

„Margot, Margot! Was ſoll werden? Du kannſt ja den
Schaden nicht einmal erſetzen?“

„Daran iſt nicht zu denken,“ ſagte Margot tonlos, „den
Verluſt muß Herr Pauli tragen! Jch verliere meine Arbeit

Willis blaue Augen füllten ſich mit Thränen. Scheu
ſchlich er hinaus.

Margot war äußerlich gefaßt, in ihrer Bruſt aber ſtürmte
es. Jn ihr, der ſonſt ſo Demüthigen, Beſcheidenen, die in
Wahrheit dem ſymboliſchen Veilchen glich, lehnte ſich Alles auf
gegen die Nothwendigkeit, Herrn Pauli von dem Vorgefallenen
in Kenntniß zu ſetzen, ſeine Großmuth anflehen zu müſſen.

Schon am heutigen Morgen glaubte ſie ſich ihrem Chef
gegenüber thöricht benommen zu haben, deshalb bereitete ihr
die bevorſtehende Auseinanderſetzung doppelte Pein.

Es war ein ſchwerer Gang, und zitternd legte Margot ihn
zurück, nachdem ſie ſich wohl noch eine volle Stunde vergeblich
bemüht hatte, die fliegenden Pulſe, das rebelliſche Herz zu be
ſchwichtigen. Es pochte ſo ungeſtüm, trieb ihr die Thränen in
die Augen und erfüllte ſie mit einer ſo ſeltſamen Bangigkeit, daß
Margot erſchreckt und verwirrt vorwärts eilte, als ſei ſie auf
der Flucht vor irgend etwas.

Man führte ſie ſogleich in das Privatcomptoir des Chefs.
Endlich ſtand ſie ihm gegenüber.

Wie ſchwer ſie mit ihrer Faſſung rang. Sie brachte kein
Wort über die bebenden Lippen. Stumm breitete ſie den naſſen-
zerknitterten Stoff vor Herrn Pauli aus.

Er ſchien mit ſeinem ruhigen, klaren Blick das bleiche
Mädchenantlitz eingehend zu prüfen. „Was bedeutet das
fragte er dann einfach. Er war eine imponirende Erſcheinung
mit vornehmem, abgeklärtem Geſicht. Jede ſeiner Bewegungen
verrieth ruhige Eleganz. Jn dieſem Moment lag entſchieden ein
weicher, faſt zärtlicher Hauch über ſeinen Zügen, als die junge
Dame ſo hilflos, ſichtlich mit verrätheriſchen Thränen kämpfend,
vor ihm ſiand.

„Jch habe Unglück gehabt,“ preßte ſie haſtig hervor, „der
Stoff iſt verdorben ich bin nicht in der Lage, für den ent
ſtehenden Verluſt Entſchädigung zu bieten ich kann mir



der Frage des Gottesdienſtes in Polniſcher Sprache und der
Wahlorganiſation Beſchlüſſe zu faſſen. Ueber den tragikomiſchen
Verlauf dieſer Verſammlung verlautet Manches, was wir
unſeren Leſern vorenthalten wollen: An der Verſammlung be
theiligten ſich etwa 100 Perſonen. Die Einberufer waren Herr
Verleger Victor Kulerski aus Graudenz und Herr Brejski,
Redakteur der „Gazeta Torunska.“ Von den übrigen An
weſenden war, wie feſtgeſtellt wurde, nur ein Einziger, der
Schneider M. Koszalka, des Leſens und Schreibens kundig;
auf ihn wurden dann auch ſpäter alle zu vergebenden Ehren
ämter übertragen. Herr Kulerski eröffnete die Verhandlungen
mit einer längeren Anſprache, in der er unter Anderem ausführte,
daß, wenn die polniſchen Stimmen im Wahlkreiſe Lauenburg nicht
ausreichten, um einen Polen durchzubringen, es doch im Parlament
Freunde gäbe, die ſich der gerechten (polniſchen) Sache annähmen und
zu deren Gunſten ein Kompromiß abgeſchloſſen werden könnte.
Darauf nahm Herr Brejski das Wort, um die gegneriſchen
Parteien zu charakteriſiren. Er griff zunächſt die Konſervativen
an, welche die Maigeſetze gemacht, den Erzbiſchof Ledochowski
in die Verbannung getrieben und arbeiterfeindliche Geſetze
S hätten. „Werdet Jhr je einem ſolchen Konſervativen
Fure Stimme geben?“ „Ja, jal!“ ſchrie die begeiſterte Ver

l Darauf belehrte Herr Kulerski die Anweſenden,
daß ſie auf dieſe Frage „nein!“ antworten müßten, worauf
Alle entrüſtet „nein!“ riefen. Sodann ging es über die
Nationalliberalen her. Auf die Frage Brejskis, ob die Ver
ſammelten einen ſolchen wählen würden, per dieſe, jetzt beſſer
geſchult: „Nein, nein!“ Ebenſo wenig fanden die Sozial

ſammlung.

demokraten und die Antiſemiten vor den Anweſenden
Gnade. Das Centrum, weil in dem Wahlkreis nicht vertreten,
kam nicht in Betracht und ſo blieb denn noch die freiſinnige
Partei übrig. Herr Brejski äußerte ſich nicht ſehr entzückt über
ſie, aber erkannte doch an, daß ſie den Polen ab und zu Ge
rechtigkeit widerfahren ließe. Der Redner ſchloß mit der Frage:
„Einen ſolchen Mann könnt ihr doch in der Stichwahl wählen,
nicht wahr?“ „Nein, nein“, ſcholl es entrüſtet von den Lippen
der Hörer, die nun auf das Neinſagen eingeübt waren. Aber-
mals mußte den Verſammelten zu Gemüthe geführt werden,
daß jetzt „ja, ja!“ die richtige Antwort wäre, worauf bereit
willigſt eingegangen wurde. Nachdem darauf Herr Kulerski
zum Kandidaten für die nächſte Wahl aufgeſtellt worden war,
wurde ein Polniſch katholiſcher ArbeiterVerein unter dem Schutze
des heiligen Bruno, des Schutzpatrons Pommerns, begründet.

Aus der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts-
bewegung. Jn Berlin ſoll demnächſt ein Gewerkſchafts-
W errichtet werden, welches, im Centrum der Reichshaupt-
tadt gelegen, den Mittelpunkt der Gewerkſchaftsbewegung ab-
geben ſoll. Das Gebäude wird nicht nur zur Unterbringung
der Bureaus dienen und Verſammlungsräume enthalten, ſondern
auch eine umfangreiche Herberge man hat vorläufig die
Aufſtellung vvn vier bis fünfhundert Betten in Ausſicht
genommen umfaſſen. Das Unternehmen wird an
ſcheinend nicht in erſter Linie den Zwecken der Propaganda,
ſondern den des Gewinnmachens dienen. Die Sozialdemokratie
hat bereits mit einer Anzahl von Partei Unternehmungen, die
nach „kapitaliſtiſchen“ Prinzipien geleitet werden, namentlich
auf dem Gebiete der Druckerei und Buchhandlung, vortreffliche
Geſchäfte gemacht, nun hofft ſie augenſcheinlich auch durch das
Gewerkſchaftshaus, das nebenbei eine Central-Schankſtelle um
ſaſfen ſoll, die ewig geldbedürftigen Kaſſen der Gewerkſchaften zu
üllen. Das Gewerkſchaftshaus ſoll auf Aktien „gegründet“ werden,

eine Million an Baugeldern ſoll vorhanden ſein, und da ſich auch
Genoſſe Arons daran betheiligt, hofft man auf gutes Proſperiren.
Es wird nicht ausbleiben, daß man dieſes neue Unternehmen
wieder als einen Beweis anführen wird, daß die Gewerkſchafts
bewegung in „ruhige Bahnen“ einlenke und wie jüngſt
„„Genoſſe“ Litfin geäußert hat „parteilos“ werde. Glück-
licherweiſe ſorgen die ſozialdemokratiſchen Führer aber von Zeit
zu Zeit immer ſelbſt dafür, daß ein ſolcher Optimismus, der
die Bevölkerung in falſche Sicherheit wiegen würde, nicht auf
kommen kann.

Oſtafien.
Zur oſtaſiatiſchen Frage

meldet die Times aus Petersburg, Rußland habe Japan eine gleich
lautende Note wie die offizielle Bekanntmachung bezüglich des Rück
zugs von Korea überreicht. Die Chineſen ſeien geneigt, Port Axthur
und Talienwan abzutreten, aber nicht das Recht des ruſſiſchen Bahn
baues nach Port Arthur unter den ruſſiſchen Bedingungen zu

bewilligen; doch ſei wenig Hoffnung, daß Rußland hierin nachgiebt, da es
ſich nur von Korea zurückzog, um alles Gewicht auf China werfen zu können.
Hanotaux erklärte, wie die Times aus Paris erfährt, einem Diplomaten,
er würde keinem Plan zur Theilung Chinas beitreten, da Frankreich
dabei nichts zu gewinnen habe. Ebenſowenig ſei Frankreich auf die
Anleihe eiferſüchtig. Aus Paris ſelber wird gemeldet, die zwiſchen
Hanotaux und dem chineſiſchen Geſandten geflogenen Unterhand
lungen bezüglich der in den Provinzen Kuangſi und Kuangtung von
Frankreich geforderten Grubenmonopole und Bahnkonzeſſionen
nahmen einen befriedigenden Verlauf. Eine hierauf bezügliche Mit
theilung Hanotaux' in der Kammer ſtehe bevor.

Afrika
Kriegeriſche Ereigniſſe

ſind demnächſt im egyptiſchen Sudan zu erwartken. Wie aus
Kairo telegraphirt wird, hat eine kombinirte britiſchegyptiſche Armee
das Lager von Kanuri am Nil verlaſſen und iſt nach fünfſtündigem
Marſche bei den Hudi-Furten am Atbara angekommen. Die Armee
hat bisher noch keine Fühlung mit den Derwiſchen gewonnen.

Perſonalnachrichten.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Jn

Folge der Penſionirung ihres Inhabers wird die Pfarrſtelle in Schön
hauſen a. E., Diözeſe Sandau, mit dem 1. Mai d. J. vacant werden.
Die Stelle, zu welcher 2 Kirchen gehören, ſteht unter Privatpatronat
und gewährt neben freier Wohnung ein Jahreseinkommen von
ca. 5380 Mk., von dem jedoch 8 Jahre lang eine Pfründen
abgabe von 1427 Mark jährlich an den landeskirchlichen
Penſionsfonds zu entrichten iſt. Die Hütfspredigerſtelle in Wol-
mirsleben, Diözeſe Egeln, ſoll zum 16. Mai 1898 wiederum
beſetzt werden. Dieſelbe gewährt ein jährliches Einkommen von
1500 Mk. Eine Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Bewerbungen
ſind ſchleunigſt an das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg ein
zureichen. Zu der erledigten evangeliſchen Oberpfarrſtelle an der
St. Nicolaikirche in Bur g iſt der bisherige Diakonus an derſelben
Kirche Eduard Karl Franz Kun ze, zu der erledigten evangeliſchen
Oberpfarrſtelle zu Wettin in der Ephorie Halle II, Land, der bis
herige Pfarrer in St. Petersberg Johannes Paul Ni tzſchke beſtätigt
worden. Dem Pfarrer Graßhoff zu Großgermersleben iſt der
Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat an Stelle des verſtorbenen Geheimen
Raths Profeſſor Dr. Leuckart in Leipzig den Gereimen Regierungs
rath Dr. Franz Eilhard Schulze, Profeſſor der Zoologie
an der Univerſität und Direktor des zoologiſchen Jnſtituts in Berlin,
zum Vorſtandsmitgliede der Fachſektion für Zoologie und Anatomie
gewählt. Die Amtsdauer iſt ſtatutengemäß eine zehnjährige.

Landwirthſchaftliches.
Mit der Bitte um Aufnahme wird uns geſchrieben Der vor

zwei Jahren gegründete Klub Deutſcher Geflügelzüchter, Sitz
Berlin, welcher ſeine Hauptihätigkeit der Hebung unſerer vater
ländiſchen Nutzgeflügelzucht zuwendet, um die ans Ausland gezahlte,
unſerem Nationalvermögen alljährlich verloren gehende Rieſenſumme
von mehr als 100 Millionen Mark der deutſchen Landwirthſchaft
zuzuführen, hat in letzter Zeit eine Anzahl von Geſuchen an die
landwirthſchaftlichen und Geflügelzüchter-Vereine gerichtet und darum

ihn bei der geplanten Errichtung einer Deutſchen
ehr- und Muſterzucht- Anſtalt für Geflügel-

zucht auf Biſchofswerder bei Liebenwalde durch einen
einmaligen Beitrag zu unterſtützen. Die Unmöglichkeit, die Anſtalt,
wie ſolche, ſogar direkt nur aus Staatsmitteln ins Leben gerufen, in Frank
reich, Rußland und Oeſterreich beſtehen, bei uns zu errichten, würde gleich
bedeutend ſein einem Verzicht, die deutſche Nutzgeflügelzucht jemals
auf eine konkurrenzfähige Höhe zu bringen und den deutſchen Land
wirthen auch auf dieſem Gebiete zu helfen. Dazu kommt noch, daß
gerade der jetzige Zeitvunkt auch aus dem Grunde ein äußerſt günſtiger
iſt, weil auf Jahre hinaus ein für die Zwecke der Anſtalt geeignetes
Grundſtück gegen einen geringen Miethszins (600 Mark jährlich)
gewonnen, während ein zweites Grundſtück von gleichen
Eigenſchaften in ganz Deutſchland ſchwerlich gefunden werden
kann ein neues Grundſtück aber für den gedachten
Zweck zu errichten, würde bedeutend mehr Geldmittel,
ob es nun ſtaatliche oder private ſeien, in Anſpruch nehmen.
Während jetzt nur ein Kapital von rund 15000 Mark zur An
ſchaffung des Geflügels und der nothwendigen Utenſilien erforderlich
iſt, bedarf es in ſpäteren Jahren, wenn dieſe günſtige Gelegenheit
verpaßt werden ſollte, eines Kapitals von mehr als 100 000 Mark,
um eine umfangreiche und zweckentſprechende Anſtalt in Deutſchland
errichten zu können. Daher iſt mit Sicherheit anzunehmen. daß die
Anſtalt durch den billigen Miethspreis ſich nicht allein aus ihren eigenen
Erträgen erhalten, ſondern auch noch Ueberſchüſſe abwerfen wird, die
wiederum der deutſchen Geflügelzucht zu gute kommen. Der Gewinn

wir namentlich aus den Lehrkurſen, ſowie aus dem Aufenthalt
ſolcher Perſonen, welche dort auf einige Tage oder Wochen Sommer
wohnung nehmen, und aus der Proviſion für die auf der dauernden
Ausſtellung von Hilfsmitteln für Geflügelzucht (und andere land
wirthſchaftliche Geräthſchaften) verkauften Gegenſtände zu erzielen
ſein. Es ſoll auf dieſem Wege an alle landwirthſchaftlichen und
GeflügelzüchterVereine der dringende Wunſch ergehen, die Gründung
der Deutſchen Lehr und Muſterzucht- Anſtalt für die Nutzgeflügelzucht
auf Biſchofswerder ſchnell und thatkräftig zu unterſtützen, damit der
Plan zur Ausführung gelangen und das ſo Vuſus Sarre Grund
ſtück auf Jahre hinaus vom Klub Deutſcher Geflügelzüchter für jene
Zwecke geſichert werden kann. Intereſſenten erhalten Auskunft durch
den Präſidenten des Klubs, H. Schmidt, Berlin N., Lothringerſtr. 32.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von einer neuen Erfindung berichtet die „Neue Freie Preſſe“

aus Wien: „Jch habe heute den Erfinder des Telektroſkops, Jan
Szcezepanik, zwei Stunden lang geſprochen, und er hat mich in alle
ſeine Erfindungen eingeweiht, von denen das Telektroſkop eine weit
größere praktiſche Wichtigkeit und Leiſtungsfähigkeit hat, als man
nach den bisher in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mittheilungen ver
muthen könnte. Szezepanik erklärt, daß er durch das Telek
troſkop nicht blos Bilder aus weiter Ferne übertragen,
ſondern überhaupt die ganze Telegraphie, wie ſie jetzt beſteht,
überflüſſig machen und beſeitigen werde. Denn ebenſo wie
Bilder wirklicher Vorgänge wird das Telektroſkop auch die Abbildung
von Manuſkripten und Druckwerken auf die weiteſten Entfernungen
im Nu übertragen und dort mit einem Schlage das photographiſche
h derſelben auf einer empfindſamen Platte oder einem empfind
amen Papier bringen. Dieſe Uebertragung wird in Bezug auf die

Entfernung ebenſo weit reichen, wie das Telephon. Wenn z. B. eines
Morgens das erſte friſchgedruckte Exemplar der Zeitung in den Avparat
gehängt werden wird, den Szezepanik bereits vollkommen fix und
fertig hergeſtellt hat und der heute ſchon zu funktioniren im Stande
iſt, ſo wird binnen wenigen Sekunden in Berlin ein photographiſches
Facſimile der erſten Seite der Zeitung fertig ſein. Die Schwierigkeit
der Reproduktion der Farbe hat Szezepanik auf die einfachſte Weiſe
gelöſt, und das Telektroſkop zeigt ſeine Bilder in Farben

Eine epochemachende Entdeckung wird aus Batavia ge
meldet: „Die Doktoren CohnBallin und W in Semarang
haben durch die Einwirkung von rothen Lichtſtrahlen auf
Pockenkranke eine Reihe von günſtigen Reſultaten erzielt. Stets
wurden dieſelben günſtigen Erſcheinungen beobachtet: Der Ausſchlag
wird nicht eiterig das Eiterfieber, das gefährlichſte Stadium der
Krankheit, tritt nicht auf, ebenſo wenig das unangenehme Jucken;
die Krankeit iſt von kurzer Dauer; Narben bilden ſich
überhaupt nicht. Die Behandlung kann in Folge ihrer
Einfachheit von Jederman angewendet werde. Man braucht nur
dafür zu ſorgen, daß ausſchließlich rothe Lichtſtrahlen auf den Patienten
einwirken. Zu dieſem Zwecke verhängt man Fenſter, Thüren, über-
haupt alle Oeffnungen, wodurch das Tageslicht ein kann, mit
einer doppelten Lage rothen Baumwollenzeugs. Die Lampe, welche
man des Nachts brennt, umgiebt man mit einem rothen Schirm oder
ſetzt ſie in ein Käſtchen aus rothem Papier. Dieſe Maßregeln müſſen
ſofort beim Anfang der Krankheit ergriffen und ſolange fortgeſetzt
werden, bis die Geſchwüre und der Ausſchlag ausgetrocknet ſind.

Theater und Muſik.
Weimarer Hof- Theater. Freitag, den 25. März: Siebentes

h unter Direktion des Königlichen Kapell-meiſters Herrn Felix Weingartner und unter Mitwirkung des
r Dr. Ludwig Wüllner. (Ouverture z. „Tannhäuſer“ von

Wagner Taſſo, Lamento und Trionfo von F. Liszt; 3 Geſänge
von Frz. Schubert „Das Gefilde der Seligen“, ſymph. Dichtung
für großes Orcheſter op. 21, 6 Lieder von F. WeingartnerV. Symyhone C-moll von L. v. Beethoven.) (Anfang 7 Uhr.)
Sonnabend, den 26. Zum erſten Mal „Fedora“, Drama von
V. Sardou, bearbeitet von P. Lindau. (Anfang 7 Uhr.) Sonn
tag, den 27.; „Der Evangelimann“, muſikaliſches Schauſpiel von
W. Kienzl. (Anfang 7 Uhr.)

Peter Roſegger und Richard Wagner. Er liebte ihn
nicht. Er konnte ihn ſogar gar nicht ausſtehen. Roſeggers
zarte Poetennerven empfanden die in Haus und Hof, in
Konzert und Theater von allen möglichen Jnſtrumenten ihn
umdonnernde Heroenmuſik Wagners als höchſt unangenehmes
Geräuſch. Der Olympier wird lächeln. Der Erdenſohn hat
ſich bekehrt. Die „Meiſterſinger“ haben's ihm angethan.
F. der letzten Nummer ſeines „Heimgarten“ berichtet
Roſegger alſo: „Wenn ich früher ſchutzlos vor Klavieren, Platz und
Straßenmuſikanten in Verzweiflung gerieth und den „aufdringlichen
WagnerLärm“ verfluchte, war wohl noch keine Ahnung da, daß
gerade durch Richard Wagners Muſik mir einmal der höchſte Genuß zu
Theil werden würde, den je mein irdiſches Ohr empfunden hat. Das
iſt geſchehen. Jn Graz werden zur Zeit die „Meiſterſinger von
Nürnberg“ aufgeführt, glänzend, muſterhaft an Aus
ſtattung, Beſetzung und Jnſzenirung. Leidlich ausgeruht, vor

—„J ,„,„;JS ,S „,„JS
herzlich bitten, mir nicht gar zu ſehr zu zürnen, denn ich ſelbſt
bin untröſtlich

„Die Stoffbahn iſt für den beſtimmten Zweck werthlos
geworden,“ beſtätigte der Chef, indem er wie bedauernd mit derHand über das Herriche Gewebe ſtrich, „und an chemiſche

Reinigung dürfen wir nicht denken
„Herr Pauli ich fühle mich ſo tief in Jhrer Schuld

Jahre meines Lebens könnte ich dafür hingeben, um dies unge-
ſchehen zu machen, und doch bin ich nur im Stande, meine Bitte
um Verzeihung zu wiederholen! Meine Mutter iſt ſeit Langem
Wittwe, mein Bruder beſucht noch die Schule wir ſind ganz
auf die Arbeit meiner Hände angewieſen o, ich bitte, berück
ſichtigen Sie großmüthig unſere verzweifelte Lage

„Und dieſe kleinen Hände ſind ſo fleißig, daß ſie den Er-
nährer zu erſetzen vermochten

Margot erbebte. Auf eine ſcharfe Rüge hatte ſie ſich vor
bereitet. Dieſe gütige Stimme raubte ihr die mühſam behauptete
Beherrſchung. Ein weher, qualvoller Schmerz ſenkte ſich in ihre
Bruſt. Sie preßte die Hände vor das Antlitz, während ein
erſticktes Schluchzen ihren Körper durchſchüttelte.

Einige Sekunden blieb es ganz ſtill, dann durchrieſelte ſie
ein neuer Schreck.

Herr Pauli zog mit einer ſanften Bewegung ihre beiden
Hände in die ſeinigen. „Jhre Augen bedürfen der Schonung,
mein liebes Fräulein,“ ſagte er milde, „Sie ſollten nicht einer
ſolchen Bagatelle wegen weinen

„Eine Bagatelle nennen Sie das?“ ſtammelte Margot
faſſungslos.

„„Alles, was ſich durch Geld ausgleichen läßt, iſt keiner
Thräne werth! Weinen dürfen wir nur, wenn wir ein Herz zu
verlieren glauben, an dem das unſrige hängt

Margot war es nicht anders, als wanke der Boden unter
ihren Füßen dieſe Stimme, ſo weich, ſo leiſe ſie klang, be
ſchwor einen Sturm in ihr herauf, der all ihr Empfinden auf
wühlte ſie wagte den Blick nicht zu heben, ja, ſie vermochte
kaum zu athmen, ſie fühlte nur, wie Purpurgluth in ihre
Wangen wallte.

„Jch ich danke Jhnen für Jhre große Güte,“
ſtammelte ſie, kaum wiſſend, was ſie ſagte.

„Und das iſt Alles? Was ſoll aus unſerem Brokatkleide
werden Wenn die fehlende Bahn durch Atlas und Spitze er
ſetzt. würde, ſa. gäbe es vielleicht ein prächtiges Brautgewand?

Oder kündigen Sie mir zu all dem Unheil auch noch Jhre
mir unerſetzliche Arbeitskraft

In dieſem Moment klopfte es leiſe gegen die Thür. Herr
Pauli öffnete und ſchloß ſogleich wieder. Gleich darauf ver
breitete ſich ein intenſiver Duft von friſchen Veilchen.

„Weinen dürfen wir nur, wenn wir ein Herz zu verlieren
glauben“ und Margot weinte weinte und hätte es
ihr die Seligkeit gekoſtet, ſo konnte den Thränen nicht wehren

ſie ſchämte ſich in die Erde hätte ſie ſinken mögen
i hiernach gab es kein Wiederſehen zwiſchen ihr und Herrn
Pauli.

„Jch vermag Jhnen bezüglich des Kleides keinen
Rath zu geben ich kann nicht mehr für Sie arbeiten
halten Sie mich nicht für undankbar ich kann es nicht

Sie wankte der Thür zu. Er hielt ſie mit ſanfter Gewalt
zurück. „Nun, Fräulein Margot, wenn Sie den künſtlichen
Blumen auch den Krieg erklären, mit den natürlichen werden
Sie hoffentlich friedfertiger verfahren.“

Dabei drückte er einen köſtlichen Veilchenſtrauß in Margots
Hand, die er feſthielt.

„Jch könnte glauben, auch Sie fürchten, ein Herz zu ver-
lieren,“ fuhr er in eindringlichem, beſchwörendem Ton fort,
„Margot, darf ich hoffen, daß es mein Herz iſt, um das Sie
dieſe Thränen weinen Margot ach, ein „Ja“ von Jhren
Lippen würde mich zum glücklichſten Menſchen machen, o ſprechen
Sie es aus, das „Ja“.

„Herr Pauli ich habe mich thöricht benommen, aber
dieſe Strafe iſt zu hart.“

„Du glaubſt, ich treibe Scherz mit Deinen heiligſten Ge-
fühlen? Kannſt Du mich für ſo frivol halten, Du liebes
Mädchen

„Nein,“ ſtammelte ſie „tauſendmal nein, verzeihen Sie
„Margot, haſt Du es nicht längſt bemerkt, wie ſehnſüchtig

ich nach einem Blick aus Deinen lieben Augen haſchte, wie oft
ich es verſuchte, die Schranke zu durchbrechen, die Du ſtolzes
Mädchen zwiſchen uns aufgerichteſt hatteſt? Wie gern hätte
ich Dich längſt gefragt, ob Du mein Weib werden willſt
und vielleicht hätte ich es niemals gewagt, wenn der brave
Junge, der Willi, nicht ein Einſehen gehabt und das Waſſer
über das Veilchenbouquet geſchüttet hätte.“

„Jch bin arm,“ hauchte ſie, „meine Mutter
„Und Willi ſie ſollen ſelbſtverſtändlich theilnehmen an

doh Glück,“ er breitete die Arme aus, „zögerſt Du
noch t

Nein, ſie zögerte nicht länger. Aufjubelnd ſchmiegte ſie
ſich an ſeine Bruſt. Alles um ſie her verſank, und nur die
Augen ihres Mütterchens glaubte ſie vor ſich zu ſehen gleich
zwei Sternen, die ſegnend auf ſie niederſtrahlten.

Aber woher wiſſen Sie weißt Du das Alles fragte
ſie endlich leiſe.

„Wie heiße ich?“ fragte er weich.
„Arnold,“ flüſterte ſie mit der ſüßen einer lieben-

raunt aber faſſen konnte ſie dieſes große, himmliſche Glück
ni

„Na, nun komm mal herein, Du postillon d'amour!“ rief
Herr Pauli laut.

Da öffnete ſich die Thür zum Nebenzimmer und Willi
flog an Margots Bruſt.

„O, Schweſter, Margot, dieſes Glück! Nun haſt Du es
nicht mehr nöthig, Veilchenbouquets zu ſticken!“

Jetzt erſt verſtand Margot das Ganze. Willi hatte Herrn
Pauli vorbereitet.

„Und ſieh, mein Liebling,“ ſagte Herr Pauli, „als Dein
Bruder ſo tapfer alle Schuld auf ſich nahm und Du wiederum
des böſen Wildfanges mit keinem Worte erwähnteſt, ſondernheldenmüthig gleichfalls als die allein Schuldige gelten wollteſt,

da erſt erkannte ich, was ich verlieren würde, wenn Du mir
den Platz an Deinem Herzen verweigerteſt!“

„Daran war nicht zu denken,“ erklärte Willi, das enfant
terrible, „denn als ich mich zum Fenſter hineinbeugte, um Herrn
Paulis Gruß zu überbringen, und nur den Namen ausſprach,
da bekam Margot einen ſolchen Schreck, daß mir ſofort ein
Licht hätte aufgehen müſſen

„Willi“ mahnte die erglühende Braut.
„Zur Mutter!“ rief Herr Pauli fröhlich, „dort wollen wir

feſtſtellen, ob Dein Erſchrecken mehr dem verunglückten Veilchen
bouquet galt, als der Ahnung, daß Deines Herzens Frühling
gekommen ſei.“

Margots Kuß ſchloß ihm den Mund der erſte Kuß, den
ſie in bräutlicher Schüchternheit, wie berauſcht von ihrem neuen,
großen Glück, Herrn Pauli gab.
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bereitet auf den Jnhalt, wohnte ich s der zweiten Aufführung
bei und wurde durch den urdeutſchen Charakter dieſes Werks voller
Humor und Gemüthsinnigkeit, durch die wundervolle Zuſammen
wirkung der Künſte in eine Stimmung verſetzt, wie ſie im Theater
mich noch ſelten ſo beſeelte. In mir jubelte es auf, jauchzte es mit
weinte und lachte es ununterbrochen durch den ganzen Abend. J
darf wohl fröhlich geſtehen, daß meine Ohren ſich gebeſſert haben,
und daß ich glücklich bin, mit einſtimmen zu können in die Be
rn für den Genius, der uns die „Meiſterſinger“ vom Himmel
geholt hat.

Berliner Chronik.
Die Flucht eines Liebespaares und der wahrſcheinliche

freiwillige Tod desſelben hält ſeit geſtern Vormittag die
Charlottenburger Polizeiverwaltung in Thätigkeit. Ein Student der
techniſchen Hochſchule R. Sch., der 25jährige Sohn eines Magde
burg er r hatte vor etwa 1 Jahren in Charlotten
burg eine Kellnerin, Namens Anna K., kennen gelernt, ſih ernſtlich
in ſie verliebt und war mit ihr ein feſtes Verhältniß
eingegangen, in deſſen Verlauf er das 1s8jährige hübſche
Mädchen vollſtändig unterhielt und auch den Entſchluß
faßte, ſie zu heirathen. Sie mußte daher im Sommer v. J. ihre
Kellnerinthätigkeit guſge worauf ſie zu einem Kaufmann am
Hausvoigteiplatz in Berlin in Stellung ging. Vor 3 Monaten
kam ſie jedoch wieder nach Charkottenburg zurück und wohnte
dort in der Peſtalozziſtraße bei einer Frau Engelmann. Jn-
Plen hatte ihr Geliebter ſeiner Familie mitgetheilt, daß er das

ädchen heirathen wolle. Der Vater ſowie ſeine zwei Brüder
waren damit nicht einverſtanden. Die beiden Brüder reiſten hierher
und boten ihr Aeußerſtes auf, ihn zum Verzicht auf das Mädchen
zu bewegen. Und der Vater drohte ihm ſogar mit Ent-
erbung. Der junge Mann ließ ſich durch nichts beſtimmen,
das Mädchen aufzugeben, und ſetzte das Verhältniß mit ihr fort.
Am Sonnabend verließ dann das Paar die Wohnung des Mädchens,
und geſtern Vormittag erhielt die Wirthin einen Brief aus
Wittenberge, in welchem die K. ihr kurz ſchrieb: „Wenn Sie
dieſen Brief erhalten, ſind wir beide todt.“ Die Frau eilte alsbald
zur Polizei und gab hier die mitgetheilten Thatſachen zur Kenntniß,
worauf dann die Polizei ſofort den Telegraphen in Thätigkeit ſetzte,
um in Wittenberge und den weiteren Orten dieſer Gegend Nach
forſchungen anſtellen zu laſſen, ſowie zur Benachrichtigung der Familie
des jungen Mannes in Magdeburg. Doch ſind bis jetzt die Nach
forſchungen reſultatlos geblieben, weshalb angenommen wird, daß ſich
das Paar bei Wittenberge in die Elbe geſtürzt hat.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 21. März. (Raffinirtes Ver

breſchen.) Vor einigen Wochen fand man in den Anlagen Abends
gegen 9 Uhr einen jungen Mann ſtöhnend am Boden liegen. Die
Hände waren ihm gebunden, der Hals war ihm mittels eines Tuches
zugeſchnürt und in den Mund war ihm ein Knebel gezwungen.
Geld führte der Bedauernswerthe, der offenbar das Opfer eines
frechen Raubes geworden war, nicht mehr bei ſich. Schutz
leute fanden ſich ein, brachten den Unglücklichen wieder zu ſich
und ließen ſich nun haarklein erzählen, wie zwei junge Leute, von
denen er den einen, einen Bäckerburſchen, mit Namen nannte, über
ihn herzefallen, ihn ſeines Geldes beraubt und in den bereits
geſchilderten Zuſtand verſetzt hatten. Der denunzirte Bäcker
burſche wurde in Unterſuchungshaft geſetzt und die Angelegenheit in
den Zeitungen debattirt, bei welcher Gelegenheit auch der Name des
Ueberfallenen, Heinrich Simon, genannt wurde. Alsbald
ſtellten ſich zahlreiche Perſonen ein, die den Aufenthaltsort des
Simon ſchon längſt hatten ermitteln wollen, um ihn wegen dieſer
oder jener Strafthat zur Verantwortung ziehen zu können. Das
Mainzer Landgericht meldete ſich ebenfalls, bei welchem eine Straf
ſache wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall gegen
Simon anhängig war, und nun kam die Sache heraus der Ver
wegene hatte ſeinem Vienſtherrn Gelder unterſchlagen, die er an dem
betreffenden Abende abliefern follte; er hatte ſich nun ſelbſt geſchnürt und
geknebelt, und ſeine Erzählung von dem Ueberfalle war vom Anfang bis
zum Ende ein Märchen, durch welches er glauben machen wolle, daß
ihm das Geld geraubt worden ſei. Simon hat von ſeinen
24 Jahren bereits 12 hinter Kerkermauern verbracht, war zuletzt im
Oktober v. J. nach einer ſiebenjährigen Gefängnißſtraße in Freiheit
geſetzt worden und wurde wegen des erwähnten Diebſtahls vom Land
gericht Mainz nach dem geſchilderten Vorfalle zu zwei Jahren Zucht-
haus verurtheilt, wozu das Landgericht Frankfurt heute auf eine Zu
ſtrafe von weiteren zwei Jahren Zuchthaus wegen falſcher
Anſchuldigung und Unterſchlagung erkannte. Simon wird alſo mit
28 Jahren wieder aus dem Zuchthauſe entlaſſen, von denen er dann
vicht weniger als 16 Jahre gefangen geſeſſen hat.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zu der März- Revolution in Berlin erhalten wir folgende
Zuſchriften

Jn den letzten Reichstagsſitzungen iſt es zu kräftigen Aus-
einanderſetzungen über die Ereigniſſe vor fünfzig Jahren gekommen.
Wir können unſererſeits, geſtützt auf perſönliche Erfahrungen, den
Ausſprüchen der Redner der rechten Seite nur beiſtimmen. Schreiber
dieſes hatte ſ. Z. genügend Gelegenheit, das Treiben der ſogenannten
Freiſchaaren, der Freiheits- und Barrikadenhelden, namentlich im
Königreich Sachſen vor und nach dem Kampfe zu beobachten und
ſich ein Urtheil zu bilden. Wer z. B. monatelang vor dem Kampfe
die Einübung der Schaaren mit den verſchiedenſten Waffen, Picken,
geraden Senſen, Büchſen c. in geregelten Exerzitien anſah, wer die
aufhetzenden, bluttriefenden Mord- und Brandreden anhören konnte,
der wird ſchwerlich zu einem anderen Urtheil kommen, als zu der Be
eichnung dieſer Banden mit dem ſehr richtigen Ausdruck „Gene Auch der Eindruck nach dem Kampfe, wo im Gewand-
auſe zu Dresden etwa 8000 Gefangene, zum großen Theil auf den

Barrikaden oder in den erſtürmten Häuſern mit den Waffen in der
93 gefangene Freiheitshelden, beobachtet werden konnien, muß dies
Urtheil nur beſtätigen. Feſtgeſtellt iſt damals worden, daß ein großer
Theil dieſer Leute bereits in den Märztagen in Berlin gefangen
geweſen waren, die, dort freigelaſſen, ſich ſofort an anderen Orten,
wie im Jahre 1849 in Dresden, wieder am Kampfe betheiligten,
ebenſo daß, wie nach den Ermittelungen über Namen und Heimath
dieſer Gefangenen feſtgeſtellt iſt, nur ein kleiner Bruchtheil der
ſächſiſchen Heimath angehörte, die Mehrzahl fremde Abenteurer waren.
Ebenſo gab es in der badiſchen Revolutionsarmee eine franzöſſche
und eine polniſche Legion neben den verführten eidbrüchigen badiſchen
Truppen. Daß unter den führenden Elementen des Jahres 1848,49
auch geiſtig hoch befähigte, edel und vornehm denkende Leute ſich
befunden haben, leugnet Niemand. Aber dieſe wurden überſtimmt
oder einfach beſeitigt. Für jeden unparteiiſch denkenden Mann iſt es
klar, daß nicht das wüſte Gebrüll nach Republik von damals, ſondern
die Kraft der deutſchen Soldaten, nicht die überſpannten unreifen
Ideen einzelner Jdealiſten, ſondern die Energie Kaiſer Wilhelms und
das Genie ſeines Kanzlers das Deutſche Reich begründet haben. Wer
ſich mit den Mördern von Frankfurt, mit den Plünderern des
Berliner Zeughauſes, mit den Brandſtiftern in Dresden c. identiſch
machen und in ihnen Helden feiern will, der kann daran nicht ge
hindert werden, nur muß er auf die Achtung aller geſitteten und
anſtändigen Menſchen verzichten und ſich mit dem Titel begnügen,
der in der Reichstagsſitzung jenem ausländiſchen Geſindel, das die
Berliner Märztage heraufbeſchworen hat, mit Recht beigelegt iſt.

A. von Kracht.
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über die Berliner e 1848 kann ich nur beſtätigen, vaß der
(elbe vollkommen der Wahrheit entſpricht. habe vom Januar
1837 bis 1. Oktober 1849, zuletzt als Sergeant, bei der 1. Kompagnie

des GardeKaiſerFranzGrenadier Regiments gedient. Schon mehrere
Tage vor dem 18. März 1848 waren wir in Bewegung und fertig
zum Ausrücken. Mein Bataillon marſchirte am 18. nach dem Schloß
und auf Schloßhof Portal Nr. 2. Bei der dortigen Wache waren
auch mehrere Geſchütze aufgefahren im Schloßhof Nr. 1 ſtand das
n und Füſilier-Bataillon vom 1. Garde Regiment. Das zweite

ataillon von meinem Regiment war auf Wache, wo ein Grenadier
poſten vor der Königlichen Bank ſtand und dort von den Bummlern
umringt und mit ſeinem Gewehr erſtochen wurde. Der
Name dieſes braven Menſchen war Theißen, ein Rheinländer.
Bis Nachmittag hatte ſich der Schloßplatz mit Menſchen angefüllt,
dann kam woher weiß ich nicht Befehl, den Platz zu räumen.
Da rückte das FüſilierBataillon aus Portal Nr. 1 vor und machte
eine Schwenkung nach der Kurfürſtenbrücke, nach der Königsſtraße zu,
und wir, das 1. Bataillon der Franzer, rückten aus Portal Nr. 2
nach der Breitenſtraße zu vor. Dadurch war eine Lücke zwiſchen
uns und den Füſilieren entſtanden. Um nun die Verbindung auf
recht zu erhalten, kommandirte mein Major (Vogel von Falkenſtein):
„Der erſte Schützenzug der 1. Kompagnie (bei welcher ich ſtand) links
heraus und dabei fielen in dieſem Zuge zwei Schüſſe (Unter-
offizier Hetgen und Grenadier Kühn). r ſtürmte das
Publikum in die Straßen mit dem Rufe „Rache, es iſt ſchon wieder
Bürgerblut gefloſſen Die Schüſſe waren in die Luft gegangen und
Niemand verwundet. Vor und in der Breitenſtraße wurde das
Straßenpflaſter aufgeriſſen und am Ende der Straße wurde eine ge
waltige Barrikade errichtet, die wir ſpäter ſtürmen mußten und wobei
wis viele Leute verloren. Wir hatten fünf Todte und einige zwanzig
um Theil ſchwer Verwundete, einem war der rechte Oberſchenkel zerſhmettert, den ich und der Premierlieutenant v. Lyncker aufhoben,

wobei uns die Kugeln um die Köpfe ſauſten und eine derſelben den
Verwundeten nochmals in das ſchwerverletzte Bein traf. Der Aermſte
iſt ſpäter geſtorben. Unſere Todten hießen Unteroffiziere Urbatſch
und Toskuz, Grenadiere Fröhlich, Rößler und Schmidt. Dieſen
Braven kommt doch eher ein Denkmal zu, als
ſolchen rohen, zum großen Theil unreifen
Burſchen! HochachtungsvollH. Schr. in D., SalinenBeamter a. D.

Kirchliche Anzeigen.
Z. U. L. Frauen Mittwoch, den 23. März, Nachm. 4 Uhr

Prüfung der Konfirmanden (Mädchen) Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich Mittwoch, den 23. März, Abends 6 Uhr: Paſſions

predigt; Diak. Heintke.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 21. März 1898.
Aufgeboten: Der Maurer Hermann Voigt, Pfännerhöhe 43

und Margarethe Günther, Thorſtr. 50. Der Kaufmann Franz Keil,
Franckeſtr. 2 und Margarethe Keller, Thomaſiusſtr. 46. Der Schmied
Richard Langer, Thalamisſtr. 3 und Jda Kroll, Saalberg 27. Der
Regierungs- Aſſeſſor und Spezial-Kommiſſar Ernſt Gottwald, Brom
berg und Katharina Große, Händelſtr. 23. Der Kaufmann Otto
Schulze, Wittenberg und Elsbeth Wolf, Robert- Franzſtr. 4. Der
Brauer Karl Höſe und Jda Spoer, Böllbergerweg 55. Der Sergeant
Friedrich Mittelſtedt, Deſſauerſtr. 70 und Marie Raue, Geiſtſtr. 33.
Der Maler Paul Zeiſing, Trödel 12 und Hedwig Berghoff, kl. Wall
ſtraße 1. Der Handarb. Willy Rammelt, Ammendorf und Bertha
Fuhrmann, Wörmlitz. Der Steinſetzer Albert Zorn, Dresden und

ulda Ebeling, Halle a. S. Der Handlungsgehilfe Paul Mundin,
LeipzigLindenau und Minna Vandewe, Leipzig. Der Maſchinen-
ſchloſſer Eduard Krämer und Bertha Röthel, Sangerhauſen. Der
Schneider Theodor Haarig, Leipzig NReuſchönefeld und Anna Dohle,
Halle a. S. Der Handarb. Louis Kroſt, Cröllwitz und Minna
Grunert, Brachwitz. Der Fleiſcher Karl Mettin, Ammendorf und
Klara Reinitz, Beeſen a. E.

Eheſchließungen Der Poſthilfsbote Wilhelm Gläſer und
Anna Spengler, Forſterſtr. 33. Der Maler Karl Albert und Anna
Benne, Bruckdorferſtr. 9. Der Schneider Albert Koch und Minna
Roth, Steinweg 54. Der Schuhmachermſtr. Emil Schmiedichen,
Hochſtr. 1 und Dorette Henjes, Graſeweg 10.

Geboren: Dem Oekonomie Inſpektor Michael
Landsbergerſtr. 68, T. Bertha Martha. Dem Tiſchlermſtr. und
Fabrikant Ernſt Schülert, Langeſtr. 4, T. Louiſe Martha. Dem
Handarb. Wilh. Schneider, Kellnerſtr. 16, S. Bruno Arthur. Dem
Maler Otto Ochſe, Fleiſcherſtr. 27, S. Fritz Paul Richard. Dem
Bergarb. Ferd. Fuchs, kl. Ulrichſtr. 30, S. Wilhelm Franz. Dem
Maurer Fried. Weber, Schwetſchkeſtr. 39, T. Emma Anna. Dem
Kernmacher Oskar Becker, a. d. Univerſität 9, S. Friedrich Hans.
Dem Handarb. Stefanus Nowicki, Dryanderſtr. 15, T. Elſe Martha.
Dem Sergeant Edwin Geyer, Deſſauerſtr. 70, T. Franziska Friederike
Karoline Margarethe. Dem prakt. Arzt Dr. med. Gottfried Schwenke,
Schulſtr. 10, S. Dem Bremſer Robert Höpfner, Bahnhofſtr. 8, S.
Otto Julius. Dem Bahnarbeiter Friedrich Kuhl, Streiberſtr. 12,
T. Alice Elſa Alma. Dem Konditoreibeſttzer Otto Kopf, Sofienſtr. 12,
S. Johannes Wilhelm Otto. Dem Tiſchler Otto Tetzner, Henrietten
ſtraße 10, T. Helene Gertrud. Dem Konditor Otto Papke, Meckel-
ſtraße 17, T. Lucie Erna Frieda. Dem Maurer Franz Carl,
Feldſtr. 7, T. Helene Lisbeih Gertrnund. Dem Schloſſer Richard

ollrath, Bernhardyſtr. 12, T. Hedwig Minna Ella. Dem Poſt
hilfsboten Otto Dinger, Leſſingſtr. 12, T. Elſa Erng. Dem Handarb.
Hermann Neumärker, Kapellengaſſe 8, S. Emil Richard Hermann.
Dem Bierfahrrr Hermann Franke, Tholuckſtr. 7, T. Martha Helene.
Dem Tiſchler Franz Nauke, Pfännerhöhe 45, T. Louiſe Dora. Dem
Fabrikarb. Reinhold Fränzel gen. Bär, Mauerſtr. 21, S. Heinrich
Richard Reinhold.

Geſtorben Der frühere Zeugſchmied Auguſt Beyer, 77 J.,
Siechenanſtalt. Die Wittwe Karoline Scheele geb. Walther, 79 J.,
Klinik. Des Schuhmachermſtr. Karl Schneider S. Walther, 8 Mon.,
Blumenthalſtr. 12. Des Arbeiter Fritz Zober S. Paul, 4 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Eiſendreher Otto Schlegel, 34 J., Klinik.
Die Wittwe Marie Mennigke geb. Herz, 68 J., Schülershof 6. Der
Dienſtknecht Paul Tänzer, 18 J., Klinik. Des Muſtker Otto Fiedler
Ehefrau Martha geb. Kühn 31 J.,, Martinsberg 7. Des Schuh-
macher Eduard Beige Ehefrau Henriette geb. Schulze, 61 J., Klinik.
Des Arbeiter Auguſt Erfurt S. Auguſt, 1 J., Kinderaſyl.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Se. Enxzellenz General der

v. Schkopp aus Braunſchweig. Graf zu Dohna nebſt
emahlin und Bedienung aus Lauck i. Oſtpr. Oberſt und Kom

mandeur des Oldenburger Jnf.-Regt. Nr. 91 v. Kleiſt, Major
v. Heynitz, Hauptmann und Kompagnie- Chef v. Witzleben, Haupt
mann und Kompagnie-Chef Köhler, ſämmtlich aus Oldenburg.
Oberſt Lieutenant von Hagen nebſt Gemahlin aus Dresden. Major
B. Lüttich aus Mönchpfiffel. Frau Oberlandesgerichtsrath Silber
ſage aus Berlin. Frau Lieuten. Wagener aus Dresden. Reg.

kath v. Loos aus Merſeburg. Regier.- Baumeiſter Müller aus Neu-
Ruppin. Reg. Baumeiſter Hüter aus Berlin. Frau Dr. Kärner aus
Hettſtedt. Privatier von Hahnenfeld aus Gronenfeld. Gerichts
Aſſeſſor Walther aus Hettſtedt. Privatier Schurvogel nebſt Frau
aus gez. Gutsbeſitzer Dr. Curt Nette aus Schwittersdorf.
Maler W. Weſtphal nebſt Gemahlin aus Leipzig. Baurath Weber
aus Halberſtadt. EinjährigFreiwilliger v. Willamowitz aus Merſe-
burg. Königl. Domänenpächter G. Schallehn aus Leubus i. Schl.

rau Staatsanwalt Hacker aus Lüneburg. Fräulein Hacker aus
erlin. Gutsbeſitzer H. Hantelmann, Inſpektor R. Wecken, beide

aus Liedingen. Kaufleute: Joſ. Amſinck nebſt Gemahlin aus Ham

Hauswurz,

burg, O. E. Weickert nebſt Sohn aus geige Ad. Ruf aus Pforz
heim, Ph. Jac. Pauly aus Aldegund b. 2 C. Deichmann aus
Minden i. Weſtf. Julius Wiſcheropp aus Dreileben, A. Wehr-
mann aus lberfeld, Karl Klaile aus Schm.Gmünd, Julius Frankaus Frankfurt. Karl Cihlarz aus Magdeburg, Ernſt Schacht,
Theodor Sendler, beide aus Stettin, R. Lauhmann aus Braun
ſchweig, Juljus Gruhn, J. Jörgenſen, beide aus Hamhurg, Hugo

May aus Reichenbach, Felix Fiſcher, J. Güldenſtein, beide aus
München, Ernſt Naumann, W. Aron, Otto Sonnen berg, Wolf-
heim, W. Croner, ſämmtlich aus Berlin, Albert Pohl aus Frau-
reutih, A. Hummelsheim aus Godesburg, Alfred Müller aus
Mülhauſen i. E.

Veranrwortlied für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Jnſerarentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Bormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcher
Zeitung in Dalle g. S. zu adreſſiren.

J

„Für die Frauen und Kinderpraxis iſt ſg die Beſte,

hältlich. 126043 Anstitut Halle a. S.Betectiv- a Harnisch gr. Ulrichstr. 26
bewirkt Ermittelungen, Beobhachtungen, Speeial-Auskünfte.

Vertrauensangelegenheiten aller Art auf allen Plätzen der Welt.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

m

Eine der renommirteſten Firmen der Möbelbranche, die auch auf
der letzten Berliner Gewerbe Ausſtellung durch eine ged iegene
Kollektion von Ausſtattungsmöbeln ſich des ungetbeilten Beifalls
von Kennern zu erfreuen hatte, iſt das MöbelAusſtattungs Magazin
der Firma Societät Berliner MöbelTiſchler Ad. Tilzer zu Berlin,
an der Jeruſalemer Kirche 2/3. Dasſelbe enthält ein reiches Lager
aller Kunſtmöbel, namentlich gothiſche, holländiſche und frieſiſche
Möbel nach alten Originalen, Polſtermöbel, Decorationen, Büffets
u. ſ. w. Eine ganze Reihe kompletter Zimmer- und Wohnungs-
Einrichtungen bis auf die einfachſten Artikel herab, ſtehen den Be
ſuchern des Magazins zu jeder Tageszeit zur Beſichtigung. Strengſte
Reellität ſowie unbeſchränkte Garantie für die dort angekauften
Möbel, namentlich aber die geſchmackvollen neueſten Facons der
Polſtermöbel mit ihren einfachen und wirklich ſchönen Bezügen,
empfehlen das genannte Magazin als eine erſte Bezugsquelle, ſowohl
für ganze Ausſtattungen als auch für einzelne Ergänzungen. Bei
Lieferungen nach außerhalb legt die Firma bei der Verpackung große
Sorgfalt an den Tag und gewährt ihren Käufern die coulanteſten
Bedingungen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des
Gutes „Bergſchenke“ bei Seeben iſt erloſchen und wird die
Gehöftsſperre aufgehoben.

Giebichenſtein den 19. März 1898.
Der Amtsvorſteher.

Rudlofr.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Maſtvieh auf der

Schäferei des Rittergutes Hohenthurm iſt erloſchen.
Hohenthurm, den 18. März 1898.

Der Amtsvorſteher i. V.
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Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Olga von Bomsdorff mit Hrn. Prem.Lient. Viktor

v. Brauchitſch (Naumburg a. S.) Frl. Mila von Boſſe mit Hrn.
Sek.-Lieut. Horſt von Werlhof (Taubenheim--Großenhain).
Frl. Ethel Mühlmann mit Hrn. Hauptmann von Eſchwege (Münſter
i. Weſtphalen). Frl. Antonie Odrich mit Hrn. Curt Clauß
(Mügeln-- Rittergut Polditz). tVerehelicht: Hr. Prem.-Lieut. Burghardt von Veltheim mit Frl.
Geertruid Krauſe (Zerbſt--Groß-Lichterfelde).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. von
Hrn. Prem.-Lieut. Moritz (Leipzig).

Geſtorben: Hr. Kaufmann Heinrich Fuhrmeiſter (Wiesbaden).
Hr. Gaſtwirth Fritz Bertram (Weſterhüſen a. d. Elbe). Hr. Buch
halter Carl Rampe (Eilenburg). Hr. Rittergutsbeſitzer Friedr.
Wölbing Lanchrödew. Hr. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D.
Carl von Heyden (auf Nerfken). Hr. Oberverwaltungsgerichts
rath Dr. Scheffer (Berlin). Hr. Reg.- und Medizinalrath Joh.
Gottlieb Paul Schleußner (Arnsberg). r

Sardinen-
Reste,

zurückgesetzte Muster
und

einzelne Fenster
in abgepasst

empfiehlt zu bedeutend ermässigten Preisen

t. c. Weddy-Pönieke,
Leipzigerstrasse 6/7.

Hoehzeitsgeschenke, Neaheiten.

Stern (Tüſchow).



n l n
Reizende, preiswerthe

T e mal Grösste u

Special- Haus
G e h W.Neuheiten Teewendaus

(3610(Alter Dessauer).

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh, Barfüsserstr., 20.

J (Fernspr. 572.)

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch, den 23. März 1898.

185. Vorſtellung im Paſſepartont-
Abonnement.

46. Vorſtellung außer Abonnement.
Mit glänzender Ausſtattung an Detk o-

rationen, Koſtümen und Requiſiten.

Novität! Novität!Zum erſten Male:

O eTragödie in 5 Alten und einem Vorſpiel
von H. Sudermann.

In Scene geſest vom Oberregiſſeur
Wiſchhuſen.

Perſonen:
Herodes Antipas, Vier

fürſt von Galiläg H. Vogeler.
Herodias C, Winkler.Salome, deren Tochter B. Rocco.
Vitellius, Legat v. Syrien e Raven.Marcellus, deſſ. Bealeitex G. Förſter.

Merokles, der Rhetor Hartmann.
Gabalos, der Syrier G. Finner.
Jabod, der Levit R. Greve.

(am Hofe des Herodes Antips)
Johannes, gen. derTäufer O. Röhl.
Joſaphat G. Steinegg.Matthias ſeine Jünger F. Ludwig,
Amarja M. Engelsdorff.Manaſſe B. Wilm.Jael, das Weib Joſaphats G. Arnold.
Deren zwei Kinder

Gadidja, Magd im
Palaſte M. Schlomka.Mirjam Geſpielinnen C. Albrecht.

Abi der M. Bedau.Mäaecha Salome A. Hoffmann.
Meſumeleth, eine Bettlerin Th. Paulmann.

Amaſai Th. Raven.Jorab Phariſäer Förſter.
Eliakim R. Matthias.Paſur Bürger C. Stahlberg.
Hachmoni Jeruſalems El Kübben.
Simon, der Galiläer P. Wetterling.
Erſter Galilärr E. Bedau.
Zweiter Galiläer B. Wilde.Ein Gichtbrüchiger Obermaier.
Erſter Prieſter O. Adolfi.
Zweiter Prieſter C. Fiſcher
Ein Bürger Jeruſalems C. Wähe.
Der Oberſte der römiſchen

Kriegsknechte Th. Landwer.
E. Bedau.,Erſier
H. Ramm.n Kriegsknecht

Dritter Wilhelmi.Der Palaſthauptmann E. Lübben.
Der Kerkermeiſter C. Stahlberg.
Männer und Weiber aus Feruſalem.
Pilger, Römiſche Kriegsknechte, Diener

und Dienerinnen im Palaſt.
Zeit der Handlung Das Jahr 29 nach
Chr. G. Ort der Handlung JmVorſpiel Fe elswüſte nahe bei Jeruſalem;
im erſten, zweiten und dritten Akt
Jeruſalem im vierten und nften Akt

eine Stadt Galil äasDie Dekor ationen:
Vorſpiel Wilde Felsgegend in der Nähe
Jeruſalems 1. Akt Platz vor dem Palaſt
des Herodes, aus dem Altelier von W.
Sterra, Dekorationsmaler des Stadt-
theoters. 2. Akt: Saal im Palaſt des
Herodes aus dem Atelier von Bukacz,
Berlin. 5. Akt: Feſtſaal im Palaſt des
Herodes, mit Ausblick auf Jeruſalem,
von W. Sterra, Dekorationsmaler des
Stadttheaters, ſind neun gemalt.

Nach dem 2. Alte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 687, Uhr.
Anfang 74 Uhr. Ende nach 10x Uhr.

Donnerstag, den 24. März 1898.
186. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
140. Abonnements Vorſtellung.

Farbe gelb
Im

W'eissenmBöss“ l.
J

CPianinos
aus den beſten Fabriken, wie Schwechten,

Steinweg Nachf., Franke, Knauß'
Söhne 2c., empfiehlt in großartiger
Auswahl zu billigſten Preiſen. (3626

Mittelſtraße 9,H. Lüders, neben Café Monopol,

früher Pianof fabrik Zeitz.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Dinem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebenste Anzeige, dass ich am heutigen Tage am

Gr. Ulrichstrasse 21
hlesigen Platze

J eröffnet habe.

J au unterstütgen, Hochachtungsvoll
Tosef Neummanmm,

alle a. S. Gr. Ulrichstrasse

ardinen,9

Feppicſie und Möbelstoffe
Meer gate Qualitäten

e sehr kleinen Preèsen.

Fkermann Ftönidke
Bocke Leipaigerstr., Neubau C. A. Krammä so

Merren- Garderoben-Iaass- Geschäft
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mich Beehrenden nur mit guten Stoffen, gediegener Arbeit,soliden Preisen zu bedienen, und bitte ich das geehrte Publikum, durch gütige Aufträge mein Unternehmen Wohlwollen

I.

Neues Sesciäftsſaus
Damen Moden, Leinen, Wäsche etc.

Walhalia- Theater.
Direltion: Nichard Hubert.

Neuer Spielplan?
Die Alexander NewsKy-Geſell-

ſchaft (zehn Perſonen), ruſſiſche National-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. OsKar
Messter's „Lebende Photographien“.
Halleſche Lokalbilder.) Die drei

Lepicqg's Bravour-Luftgyrinaſtiker am
fliegenden Trapez. Das Mathias-
Trio, akrobatiſch excentriſche Komö
dianten. Der Miniatur Clown
Herſurd, Parterre-Gymnaſtiker. Die
drei Schweſtern Komanow, Geſangs
und Tanz-Terzett. Fräulein MiaEBrann, Geſangs und KoſtümSoubrette.

Herr Kart wald Sechlosser,Geſangs- und Charakter- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Einundzwanzigstes

Abonnement Concert
im Saale des

Gewandhauses
zu Leipzig

zum Besten des Orchester-
Pensionsfonds

Donnerstag, d. 24. Färz 1898.
Erster Theil.

Symphonie (No. 3, G-woll von
C. Reineeke.

Zweiter Theil.
Zwei Arien, a. „Piangeròd la sorts

mia“ aus „Julius Cäsar“ Von G. F.
Händel, b. „Deh vieni, non tardar“
aus Figaro's Hochzeit von W. A.
Mozart, ges ungen von Fräulein
Mareella Pregi aus Paris.

Variationen über ein Thema von
J. Haxyädn f. Orchest. v. J. Brahms.

Lieder mit Pianofortebegleitung, ge-
sungen von Fräulein Presi.a) „Son troppo vezzose von Baldas-

saro Galuppi (1706--1785).
b) Gesang der N ajade „On s'étonne-

rait moins“ aus „Armida“ von
Chr. W. v. GIueK.

c) Ariette („Ei, hört wir doch den
Pan“) aus der Cantate „Der
Streit zwischen Phöbus und
Pan“ von J. S. Baeh.

Ouverture zu „Tannhäuser“ von
R. Wagner.

Dinlass 6 Uhr. Anfang des Concertes
7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Pvangelisoh. Frauenverein

kär Stacltmission,
aaren tn e

empfehlen ihr reigfortirtes Lager

aller Küchen- u. Hausgeräthe,
beſonders noch

Zuggardineneinrichtungen, Gardineuſtangen, Rouleauxſtäbe, Rouleauxfchnurhalter, Bilder
nägel, Teppichnägel, Putzhaken, Gardineneiſen. Aufwaſchtiſche, eiſerne Waſchtiſche
für Erwachſene und Kinder, Beſenſchränke, Eisſchränke, Fliegenſchränke, Weinſchränke,
Cigarrenſchränke, Hausapotheken, Stufeunleitern, Treppenſtühle, Blechzengrahmen,Conſolen, Garderobeleiſten, Garderobeſtänder, Regenſchirmſtänder. Waſchmaſchinen,

Wringmaſchinen, Wäſcherollen, Gardinenſpannrahmen, Wäſchetrockner.
Gartenmöbel, Balkonmöbel, Rollſchutzwände, Eichenholzknüppel Gartenmöbel.

Grosses Lager Solinger Stahiv

emperi mann 65 Krause, Klriuſchmiede

n bin

General-Verſammmng
n März, Nachm. 4 Uhr,

im Dom Gemeindehauſe,
Kl. Klausſtraße 12.

Alle Mitglieder und Freunde unſerer
Arbeit ſind herzlich zu dieſer Verſammlung
eingeladen, bei welcher Herr Oberprediger
Fiedler aus Wolmirſtedt über die dortige
Anſtalt Zoar berichten wird. (3611

Der Vorſtand Grüneisen.
Hotel u. Reſtaurant

zum Gold. Suhiffchen
Herm. Heller,

Gr. Ulrichſtr. 37. Fernſpr. 649.
Mittagstiſch von 12--2 Uhr, im

Abonnement 1 Gewählte, der 5577
entſprechende Speiſekarte. (3617

zur Abhaltung von Hochzeitsanl feierlichkeit. Verſammlungen e.

vorzüglich geeignet, beſtens empfohlen.

Gut ansgeſtattete Logirzimmer,
ſolide Preiſe.

für d. Freiwillig. Fühn-Vor bereitung rich-, Priman.- u. Abi-
o ooòo turient. Examen rasech,

sicher, billigst. [3280
Dresden 8. Moesta, Direktor.

e

Stantlich genehmigte
höhere Privat-Knabenschule

zu Halle a. S., Friedrichstrasse 24.
Vorschul-, Gymnastal- und Realsehulabthellungen.

Unterricht in Klaſſen von geringer S ahl bis v Sece. inel.Beginn des neuen Kunfus am 19. April Morgens S U
Aufnahme der Vorſchüler Morgens 10 Uhr.

e

3619 Fr. Mütter. A. DTander.

I. Langrock MNachf., Jnh. O. FeistKorn,
Sattlermeiſter,

Mittelſtr. 1, an der unt. Steinſtr.
empfiehlt als Spezialität ſolide ein und zweiſpännige

KutſchGeſchirre,
ſchwarz neuſilberne und ſilberplattirte

l in allen Preislagen.Zugleich i nur ſelbſtgefertigte Sättel in allen

slagen. Große Auswahl. [3157
Mit 2 Beilagen.
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Dienstag, 1. Beilage zu Nr. 136 der Halleſchen Zeitung. 22. März 1898

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 66 Jahren, am 22. März 1832, ſtarb zu Weimar der

Schöpfer des „Fauſt“, der größte Genius des Jahrhunderts, Johann
Wolfgang von Goethe. Von der Vorſehung mit allen Gaben
zur Erreichung des ſchönſten Erdenlooſes ausgeſtattet, führte er auf
dem von ihm beſtellten Boden ſeine Schöpfungen auf, in denen ſich
das Geiſtesleben der Nation und ſein eigener Bildungsgang wider
ſpiegelt. Goethe ſtarb nach kurzer Krankheit an vorerwähntem Tage.
Seine letzten Worte waren „Mehr Licht Jn der Fürſtengruft zu
Weimar ruhen des Dichters irdiſche Ueberreſte

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
i. Halle, 20. März.

Während zum Rechtserwerb ein dinglicher Vertrag erfordert
wird, ſind für die Rechtsaufgabe einſeitige „empfangsbedürftige“
Rechtsgeſchäfte ausreichend; empfangsbedürftig, weil ſie ſowohl der
Erklärung der Contrabenten, als auch dem Grundbuchamt gegenüber
bedürfen. (S8 875, 928.)

Zur Uebertragung des Eigenthums an be J en Sachen
iſt ein dinglicher Vertrag erforderlich. Auch das B. G. hat 2 geſon
derte Erforderniſſe der Rechtsveränderung: I. Einigung, 2. Uebergabe.
Im Unterſchi d zur Eigenthumsübertragung von Grundſtücken bedarf
der dingliche Vertrag keiner Form weder für die Gültigkeit noch für
das Bindendwerden. Der S 929 verlangt eine Einigung, die bis zur
vollendeten Uebergabe erhalten bleibt. Bis zur Uebergabe iſt der
Vertrag daher frei widerruflich. Trotzdem giebt es bindende Vertrags
offerten. (956). Jm weiteren Unterſchied zur Eigenthumsübertragung
an Grundſtücken, ſind Bedingung und Befriſtung zuläſſig. (445.) Für
die Aufgabe des Rechts genügen einſei ige Rechtsgeſchäfte (wie bei
Jmmobilien) (S8 959, 1064, 1255 und 1253) und zwar bei Nießbrauch
und Pfandrecht ohne Beſitzänderung.

II. Theil. Das Jmmobiliarrecht. Erſter Abſchnitt: Die
Grundbuchverfaſſung. Litteratur: Beſt.: Grundbuch- und
Hypothekenrecht. Strecker: Recht an Grundſtücken.

Jm Allgemeinen ſei bemerkt, das infolge der Schwierigkeiten be
züglich des Grundbuchrechts die Kechtseinheit nicht überall gleichzeitig,
ſondern nur bezirksweiſe eintreten kann, daß ſie auch nicht vollſtändig
geregelt ſein wird. Einheitlich geregelt iſt nur das materielle Grund
buchrecht, die Vorſchriſten über das Verfahren; die Einrichtung aber
und die Organiſation der Behörden bleibt den Landesgeſetzen über
laſſen. Das B. G. ſetzt alſo ein Grundbuch voraus, verlangt aber
nicht, daß es einheitlich ſei. (Jn ſüddeutſchen Staaten giebt es Haupt
und Rebenbücher und iſt die Führung theilweiſe den Gemeinde
behörden übertragen.) Soweit das B. G. Rechtseinheit erfordert,
lehnt es ſich an die preußiſchen Grundbuchgeſetze vom 5. Mai 1872
an; jedoch iſt ihm eigen eine konſequentere und rückſichtsloſere Durch
führung. Ein Erforderniß dinglicher Rechtsänderungen iſt die
Eintragung. Grundſätzlich ſind nach den 88 873, 875, 877
eintragungsbedürftig alle dinglichen Rechtsänderungen, welche
das Geſetz eintreten läßt, weil ſie unmittelbar gewollt ſind.
Eintragungsfrei ſind alle Rechtsänderungen, welche an andere
Vorausſetzungen gebunden ſind, auch wenn letztere durch Partei-
willen entſtanden, die dinglichen Rechtsänderungen alſo mittelbar
gewollt ſind. Eintragungsfrei ſind u. a.: Rechtsübergang von Todes
wegen, Rechtsbegründung durch Eheſchließung oder Entſtehung der
elterlichen Gewalt c. Eintragungsfrei ſind ferner diejenigen Aenderungen,
welche ein Sondervermögen betreffen, zu welchem ein Grundſtück ge
hört. Wechſel in den Mitgliedern einer Geſellſchaft (F 738),
Uebertragung des Antheils eines Miterben (2033), Aus-
ſcheiden von Kindern aus der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft (1491),
Eintragungsfrei ſind endlich die Folgen der geſetzlichen Eigenthums
beſchränkungen, insbeſondere Ueberbau, Nothweg und die entſprechen
den Erſatzrenten (912--919), weil ſie nicht als Rechtsänderung
aufgefaßt werden. Denn demjenigen, der z. B. das Recht auf einen
Nothweg erlangt, legt das B. G. die Pflicht auf, dem Eigenthümer
eine Rente zu zahlen. Jnfolge dieſes Ausgleichs wird weder der
Nothweg, noch die Erſatzrente cingetragen. Der Grundſatz des öffent-
lichen Glaubens greift nicht Platz bezüglich des Ueberbaues, Noth-
wegs, Erſatzrente. Den praktiſchen Verhältniſſen wird dies allerdings
deswegen nicht immer entſprechen, weil der Werth der Erſatzrente bei
Beginn fixirt wird, alſo kein wechſelnder iſt, der Werth des Noth
wegs aber ſehr leicht ſich verändern kann. Aus dem S 894 ergiebt
ſich die Eintragungsfähigkeit für alle Aenderungen des dinglichen
Rechtszuſtands, einſchließlich der durch Vermögensänderung veran
laßten, nicht aber für die Wirkungen der Ei enthumsbeſchränkungen,
ferner für die Verfügungsbeſchränkungen zu Gunſten beſtimmter Per
ſonen. Eintragungsfähig ſind ferner Einreden gegen Hypothek und
Grundſchuld, auch wenn ſie auf obligatoriſcher Grundlage beruhen.
(58 1137, 38, 57.) (Die Eintragungsfähigkeit beſtimmt ſich ausden einzelnen vom Geſetz vorgeſehenen le Aus den im Grund

ritz angegebenen Fällen vezüglich der Durchführung im einzelnen ſei
u. a. hervorgehoben a) der Eigenthumswerth erfordert Eintragung bei
der „freiwilligen Veräußerung unter Lebenden“. Eintragungsfrei iſt
der Erwerb durch Erbgang, kraft Gütergemeinſchaft (S 1438, 1519 2c.)
b) die Entſtehung dinglicher Rechte ſetzt Eintragung voraus bei rechts-
geſchäftlicher Begründung und bei r intragungsfrei ſind
die Entſtehung des ehemännlichen und elterlichen Verwaltungs- und
Nutzungsrechtes. Die Beſchränkungen, denen die Frau unterliegt,
muß ein Dritter auch dann gegen ſich gelten laſſen, wenn er nicht
gewußt hat, daß die Frau eine Ehefrau iſt. 1404. Ferner des
Nießbrauchs und der Sicherungshypothek bei Einziehung einer
belaſteten Forderung durch den Nießbraucher oder Pfandgläubiger
(S8 1075, 1287). Das Wort „erwirbt“ aus 1287 bedeutet alſo nicht,
daß zur Rechtsänderung noch ein Rechtsgeſchäft erforderlich ſei, ſondern
daß die Rechtsänderung kraft Geſetzes vor ſich gehe, als Folge früher
vorhandenen Rechts alſo ohne Eintrogung. e) Die Ueberiragung
und Belaſtung dinglicher Rechte iſt eintragungsbedürftig, wenn ſie auf
Rechtsgeſchäft beruht. d) Die Aufhebung des Eigenthums fordert Eintragung bei Verzicht (F 928), die Au derung der dinglichen Rechte

fordert Löſchung, wenn ſie durch Rechtsgeſchäft erfolgt. o) Die Aen-
derungen des Rechtsinhalts ſind eintragungsbedürftig, ſoweit ſie auf
Rechtsgeſchäft beruhen. E. 874 Aenderungen des Miteigen
thums bedürfen der Eintragung, wenn ſie die Umwandlung der Art
(M. E. nach Bruchtheilen und gemeinſchaftliche) oder Aenderung der
Bruchtheile betreffen. Die Eintragung iſt nicht mehr materielle Vor
ausſetzung für Veräußerung und Belaſtung, ſondern nur formelle

(F 40 G. B. O.). Aus der Eintragung folgt im allgemeinen die ein
fache Vermuthung der Richtigkeit (5 891). Eine allgemeine Klage
legitimation wie das preußiſche Recht kennt das B. G. nicht. Aus-
nahmen hiervon giebt es bezüglich der Verfolgung des Jmmobiliar-
pfandrechts (5 1148, 1141). Val. auch E. zu C. P. S 705 a b.
Während ferner im preußiſchen Recht dem eingetragenen Eigenthümer
egenüber die exceptio rei venditae et traditae nur in Form der

iderklage geltend gemacht werden konnte, kann ſie nach dem B. G.
als Einrede der Klage des eingetragenen Eigenthums entgegengeſetzt
werden, ſie gilt auch zu Gunſten des Sondernachfolgers (S 986
Bezüglich des öffentlichen Glaubens des Buches zu Gunſten des gut-
gläubigen Contrahenten (S 892, 93) iſt zu unterſcheiden A. der be
glaubigte Rechtszuſtand, B. der geſchützte Erwerb.

Der beglaubigte Rechtszuſtand umfaßt: 1. Das Beſtehen
und den Jnhalt der gebuchten dinglichen Rechte, der Buchung iſt die
Bezugnahme auf eine Eintragungsbewilligung gleichzuſtellen. Aus
genommen ſind a) der Untergang von beſchränkten Dienſtbarkeiten
durch Freiheitserſitzung (88 1028., 90), b) die Exiſtenz der Zweig
forderungen bei Reallaſten, Hypotheken und Grundſchulden (88 1158,
59, 1192, 1107), e) die G äubigerſtellung beim Briefpfand. Nicht
beglaubigt ſind a) ihrem Typus nach unzuläſſige Rechte (unzuläſſige
Eintragungen ſind von Amtswegen zurückzuweiſen), b) die thatſäch-
lichen Vorausſetzungen der Erunddienſtbarkeiten, e) auch die Kataſter
angaben müſſen dieſer Kategorie beigezählt werden. 2. das Nichtbeſtehen
nicht gebuchter oder gelöſchter Rechte. Ausgenommen iſt das ehemänn-
liche Verwaltungs und Nutzungsrecht beim geſetzlichen Güterſtande.
Eine Erweiterung liegt vor bez. der obligatoriſchen Einwendungen gegen
Hypothek, 88 1138, 1157, (vergleiche auch 1139, 40.) 3. Das Nicht-
beſtehen von Verfügungsbeſchränkungen im Privatintereſſe, im n
zu ſolchen im öffentlichen Jntereſſe. B. Geſchützt wird 1. der Erwer
des dinglichen Rechts oder eines Rechts an einem ſolchen Rechte durch
Rechtsgeſchäft. (Gemeint iſt wieder der unmittelbar gewollte Erwerd).
2. Die Wirkung einer an den eingetragenen Berechtigten
oder einer ſonſtigen geſchäftlichen Verfügung deſſelben 893). Geſchützt
ſind Leiſtungen an Reallaſt Hypothek und Grundſchuldberechtigte,
auf Erſatzrente, als Schadenerſatz bei unerlaubten Handlungen
(Analogie des 851). O. Bei Erwerbung des Eigenthums muß der
Erwerber im guten Glauben ſein. Daher iſt die Unkenntniß etwaiger
Unrichtigkeiten nothwendig. Grobe Fahrläſſiakeit ſteht der Kenntniß
nicht gleich, anders bei Mobilien (vergleiche 8 932 II). Jm Gegen-
ſatz zum preußiſchen Recht wird auch der unentgeitliche Contrabenthabt jedoch verpflichtet ihn das B. G. zur Herausgabe der Be

reicherung (F 816 II.) Jede urſprüngliche oder nachträgliche Un
rid tigkeit des Buches giebt ein Recht auf Berichtigung a) durch
öffentlich rechtlichen Anſpruch gegen das Grundbuchamt (22 G. B. O.)
Da hier der Nachweis ſchwer ſein wird, ſo wird die Berechtigung
leichter erzielt werden, b) durch privatrechtlichen Hilfeanſpruch, 1. auf
Zuſtimmung Bewilligung S 894), 2. Selbſteintragung 895). Jn
den Motiven war angedeutet, daß dieſer Berichtigungsanſpruch
(Berichtigungsklage) eine actio negatoria ſei, dies iſt aber nicht vom
B. G. üdernommen, da ja dann derjenige, zu deſſen Gunſten eine
Beſchränkung beſteht, welche nicht eingetragen iſt, keinen Berichtigungs-
anſpruch gehabt hätte; (denn die actio negatoria hat den Zweck,
Eigenthumsſtörungen zu beſeitigen). Jm Wege der Analogie iſt
vielmehr auch dem in dieſer Hinſi Bchterechtigten ein Berichtigungs
anſpruch gegeben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. März.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deurliher Quelen
Angabe geſtattet.

Umzug!? Welche Hausfrau überliefe nicht ein Schauer beim
Klange dieſes Wortes, welches eine unerquickliche Perſpektive von An
ſtrengung, Unbehagen und häuslichem Wirrwarr eröffnet! Und wehe
dem Haushalt, deſſen Umzug nicht mit der nöthigen Beſonnenheit
und Kaltblütigkeit geleitet wird, denn in ſolchem Falle pflegt ſich das
alte Sprichwort „drei Mal umziehen iſt ſo gut wie einmal
abbrennen“ thatſächlich zu bewähren. Wie bei allen Dingen gilt
es auch hier als erſte Regel, zeitig ans Werk gehen und Alles zum
Umzug erforderliche Material, Packheu oder
Seegras, Bindfaden, Srtricke, eitungspapier bereit zu
halten. Eine weſentliche Erleich erung und große Annehmlichleit
bei einem Umzug gewähren Pockkiſten mit feſtem, verſchließbarem
Deckel, bei denen das umſtändliche und zeitraubende Zunageln und
Wiederaufdrechen fortfällt und zwar müſſen ſämmtliche Schlöſſer mit
demſelben Sthlüſſel zu öffnen ſein. Wer genöthigt iſt, des Oefteren
umzuziehen, ſolle undedingt ſeine Kiſtendeckel durch Eiſenbänder be
feſtigen und vorn ein Vorhängeſchlos anbringen laſſen, wie es bei
Bettkaſten meiſtens der Fall zu ſein pflegt Da die Bettſtücke
theils in Säcken transportirt, theils zum Verpacken von Spiegeln,
Bildern und anderen leicht gefährdeten Möbelſtücken verwendet
und mit Packtuch umſchnürt werden, bleibt der Bettkaſten zur
Verpackung anderer Gegenſtände verfügbar. Kleine Bilder,
Statuetten, Lampen, Vaſen, Uhren u. ſ. w. bringe man ebenfalls in
Betten geborgen in Schränken unter, die feſt abzuſchließen ſind.
Holz und Metallgegenſtände berge man in Küchenſchränlen, Waſch
tiſchen oder dergleichen, die, falls ſie nicht verſchließbar, feſt zu um
ſchnüren ſind. Kleider kann man ruhig in den Schränken hängen
laſſen abgeſehen davon, daß man dadurch der Mühe des Ein und
Auspackens enthoben iſt, entgehen ſie hier dem ſonſt unvermeidlichen
Gedrücktwerden. Vor allen Dingen aber achte man darauf, daß alle
unentvehrlichen täglichen Gebrauchsgegenſtände zuſammen in eine
Kiſte kommen, damit man, an Ort und Stelle angelangt, alles Noth-
wendige ſogleich zur Hand hat und nicht erſt ſämmtliche Kiſten und
Kaſten nach dieſem und jenem durchſuchen muß.

Die Berathung über die Gemeindeabgaben bat auch in
dieſem Jahre wieder den Gipfelpunkt der Erörterungen über die Ge
ſtaltung des ſtädtiſchen Etats gebildet und in der geſtrigen Sitzung
aufs Neue den alten Kampf um die Spannung zwiſchen
Einkommenſteuer und Realſteuern zu Tage treten
laſſen. Zwar dehnte ſich die Debatte über dieſen Punkt nicht in dem
Maße aus, wie in den Vorjahren, aber darum platzten die Meinungen
nicht minder ſcharf auf einander. Das Ergebniß, welches durch die
Schlußabſtimmung gezeitigt wurde, haben wir bereits an anderer
Stelle mitgetheilt es bedeutet, wie im vorigen Jahre, den Widerſpruch zwiſchen dem Magiſtrat und der Mehrheit
der StadtverordnetenVerſammlung Bei dieſem
Gegenſatz der Meinungen wird auch jetzt wohl nicht
auf eine Einigung zu rechnen ſein, ſondern vorausſichtlich die
Königliche Regierung zu Merſeburg wieder die Feſtſetzung der frag
lichen Steuerſätze für das kommende Jahr vorzunehmen haben. Einer
ſeits iſt nämlich der Magiſtrat, wie aus den Aeußerungen des Herrn
Bürgermeiſters von Holly aufs Klarſte hervorging, in keiner

Weiſe gewillt, einer anderen Feſtſetzung der Steuern, als der von ihm
vorgeſchlagenen, zuzuſtimmen, da er überzeugt iſt, daß ſein Antrag
auf Grund richtiger Prinzipien und richtiger Beurtheilung der in
Frage kommenden lokalen Verhältniſſe geſtellt iſt und auch, da für das
laufende Jahr die Königliche Regierung das neu beantragte
Verhältniß zwiſchen Einkommenſteuer und Reglſteuern gut-
eheißen hat, ſchon eine autoritative Anerkennung für ſich
at, Andererſeits wird die Oppoſition um ſo feſter

zu dem gefaßten Beſchluß ſtehen, als ſie zahlenmäßig bei demſelben
eine Zunahme ihrer Anhänger gegenü er den für den Magiſtratsan
trag abgegebenen Stimmen zu verzeichnen gehabt hat, welches Ver
hältniß allerdings fich wohl noch et.vas verſchoben hätte, wenn alle
Stadtverordneten zur Stelle geweſen wären. Es liegt uns fern, den
Gründen nachgehen zu wollen, welche faſt ein Drittel der Mitglieder
der Verſammlung veranlaßt haben, der Sitzung fern zu bleiben oder
dieſelbe vorzeitig zu verlaſſen, die, wie in ſicherer Ausſicht ſtand, die
Entſcheidung über eine für alle Steuerzahler ſo wichtige Frage
bringen mußte, es liegt jedoch auch kein Grund vor, zu verſchweigen,
daß von den 54 Jnhabern von Stadtverordneten
Mandaten nur 39 an der Abſtimmung Theil
nahmen. Bei der jetzigen Sachlage, die, wie geſagt, kaum auf
einen gemeinſamen gültigen Beſchiuß bei der ſtädtiſchen Behörde in
Sachen der Steuerfragen hoffen läßt, wird ſich die Angelegenheit
deshalb vorausſichtlich wie beim vor. gen Male abſpielen, indem
ſchließlich der Magiſtrat den Regierungspräſidenten bitien wird, von
dem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte der Feſtſetzung der Abgaben
Gebrauch zu machen, die dann vorausſichtlich in derſelben Weiſe
wie für das laufende Jahr oder nur wenig abweichend von den für
dasſelbe beſtimmten Steuerſätzen erfolgen dürfte.

Zur Frage einer zweiten Zugangeſtraße zum Bahnhof.
Einem hieſigen Geſchäftsmann iſt von der hieſigen Eiſenbahndirektion
die Erlaubniß ertheilt worden, auf bahnfis kaliſchen Grund und Boden
an der Delitzſcher Straße, zwiſchen Riebeckplatz und dem Bahnüber-
gang, dicht am Aufgang zu den Bahndienſtgebäuden, einen Neubauaus Fachwerk in einer Kange von 27 Meter zu errichten. Dieſer

architektoniſch ſchöne Bau (einſtöckig) erhält 4 Verkaufs-
läden, die zum Theil ſchon vergeben ſind. Mit
dem Bau wäre ſchon begonnen worden, wenn nicht der
Magiſtrat wegen einer ſpäter dort zu errichtenden Durchgangsſtraße,
für welche ſich die Eiſenbahnverwaltung indeſſen nicht entſchließen
kann, Einwendungen gemacht hätte. Der Baukonſens ſoll ertheilt
werden, wenn ſich der Erbauer gedachten Gebäudes bereit ertlärt,
dasſelbe ſ. Zt. wieder niederzulegen, ſobald das Terrain zur Durch
legung einer Straße gebraucht wird. Deshalb ſchweben die Unter
handlungen noch.

Der konſervative Verein hält morgen Abend wieder eine
ſeiner zwangloſen Zuſammenkünfte im Hotel zum „goldenen
Schiffchen“ ab. Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung politiſcher
Tagesfragen.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a./S. Jn Betreff des
morgen im „Hotel zur Stadt Hamburg“, Abends 8 Uhr ſtattfindenden
Vortrages des Herrn O. Schwindrazheim ſei noch erwähnt,
daß derſelbe durch eine große Anzahl von Originalzeichnungen des
Künſtlers, ſowie von Anfichtsblättern deutſcher Baukunſt, volks-
thümlicher Baukunſt u. A. reich illuſtrirt ſein wird. Aus dem Beſitz
der Vereinsbibliothek werden gleichfalls einſchlägiges Material und
neue Bücher ausgelegt ſein.

Die Kunſtſchaubühne aus Berlin. Direktor Dr. Köppen
und Dr. Stoedtn er veranſtalten in den Kaiſerſälen am Dienstag,
den 29. und Mittwoch, den 30. März zwei Extravorſtellungen, auf
die wir heute ſchon hinweiſen wollen. Eine Wanderung durch
Pompeji“, ſeeniſch ausgeſtatteter Projektionsvortrag mit farbigen
Lichtbildern, iſt der hochintereſſante Gegenſtand des erſten Abends.
Die wieder ausgegrabene Todtenſtadt wird in Wort und Bild auf
der Bühne erſtehen, ein Kulturbild längſt vergangener Tage
wird vor unſeren Augen erſcheinen. Der zweite Abend wird
die Werke Arnold Böcklins würdigen. Der Vortrag, von dem
bekannten Kunſtſchriftſteller Franz H. Meißner verfaßt, ſchildert
das Lebenswerk des Künſtlers. 50 Wandbilder, die nach den
Originalgemälden in Farben ausgeführt ſind, erläutern das
Werk. Beide Vorſtellungen verſprechen nach den Berliner, Magde-
burger, Leipziger Blättern einen ungemein intereſſanten und genuß-
reichen Abend. Den Vorverkauf der Karten hot die Buch und
Kunſthandlung von Schroedel und Simon, Gr. Ulrichſtraße 50,
übernommen.

Kirchliches. Der in der Gemeinde St. Georgen erlaſſene
Aufruf zur Sammlung einer Spende für Errichtung von Waiſen
ſtellen, welche dem Direktorium der Franckeſchen Stiftungen
bei der Feier des 200 jährigen Beſtehens derſelben
überreicht werden ſoll, bat bis jetzt an eingelieferten Geldern reſp.
gezeichneten Beiträgen die Summe von 2660 Mk. ergeben. An
läßlich des gedachten Jubiläums hat der Gemeindekirchenrath und
die Gemeindevertretung von St. Georgen beſchloſſen, am Pfarr-
hauſe auf der Mittelwache, dem Hauſe, in weitlchem die

rancke'ſchen Stiftungen mit den Anfängen ihrer Einrichtungen
(Armenſchule) ihre erſte Unterkunft gehabt haben, eine Gedächtnißtafel
aus Bronze anzubringen. Ein Gemeindeglied hat ſich bereit erklärt,
dieſe Tafel zu ſtiften. Von einer Dame der Glauchai'chen Kirchen
gemeinde iſt für das Konfirmandenzimmer derſelben ein großes ein-
gerahmtes Bild, Chriſtus mit der Dornenkrone darſtellend, zum
Geſchenk gemacht worden.

Der Vorſtand des Prediger- und Lehrer- Vereins für

die r r zur gegenſeitigen UnterſtützungbeiBrandunglücksfällen veröffentlicht ſoeben
ſeinen Jahresbericht. Nach demſelben betrug die Einnahme 13 394.75
Mk., die Ausgabe 13 763.65 Mk. Demnach wurde ein Vorſchuß von
368.90 Mk. geleiſtet. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1898
11 223, davon entfillen 213 auf Klaſſe I, 359 auf Klaſſe II, 967
auf Klaſſe III, 2109 auf Klaſſe IV, 4234 auf Klaſſe V, 1614 auf
Klaſſe VI und 1727 auf Klaſſe VII. Die volle Verſicherungsſumme
beträgt in den einzelnen Klaſſen 28 480, 27 202, 23 770, 19 153,
13 681, 7760 reſp. 4 208 Mk. Nach der Jahresrechnung wurden für
Brandſchäden gezahlt 8912.82 Mk. Jm Jahre 1897 haben zuſammen
78 Brände ſtattgefunden, für die zuſammen 4056.98 Mk. zu zahlen
ſind. Dazu ſind beizutragen von den Mitgliedern je 1.06, 0.96,
0.88, 0.79, 0.61 bezw. 0.51 Mk.

Die Photographiſche Geſellſchaft hält heute
Dienstag Abend 8 Uhr im Ratrtskeller eine Sitzung ab.
Die Tagesordnung iſt folgende 1. Geſchäftliches. 2. Herr Prof.
Dr. K. Schmidt: Die Anwendung des elektriſchen Lichtes in der
Photographie. 3. Bericht über verſchiedene Neuerungen in der
Photographie. 4. Neue Apparate und Utenſilien. 5. Kleine Mit
theilungen aus der P axis.
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Sti'tung. Wie wir erfahren, hat Herr Bankier Ern ſt
Haaßengier am heutigen Tage, als dem Geburtstage A. H.
Franckes, dem Direktorium der Stiftungen, denen er ſeine Schulbildung
verdankt, ein Kapital von 10000 Mark als Feſtgabe zu dem
bevorſtehenden 200 jährigen Jubiläum überreicht. Nach der Be
ſtimmung des edlen Gebers ſoll damit eine Freiſtelle an der
Waiſenanſtalt gegründet werden. Mit Freuden erſeben wir
aus dieſer neuen, reichen Zuwendung, daß die Bedeutung der Francke
ſchen Stiftungen als einer hervorragenden Wohlthätigkeitsanſtalt in
den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft richtig gewürdigt wird.

Die Braunkohlengrube und Dampfziegelei Auguſte
b. Bitterfeld veröffentlicht in unſerer heutigen Nummer eine Be
kanntmachnng betreffend die Einlöſung von Dividendenſcheinen.

„Lerne reden!“ Ein Mahnwort an alle Deutſchen.
Praktiſche Winke zur Erhaltung, grifr und Veredelung der
Sprechſtimme von Rudolf Lorenz, Regiſſeur und Direktor der
Halleſchen Rede- und Schauſpielkunſtſchule. Halle a. S., Verlag von

A. Kämmerer u. Co. Preis 1 Mk. Der Verfaſſer legt in
dem intereſſanten Werkchen die Grundzüge ſeiner Lehrmethode dar,
die nicht etwa auf ſubjektiven, willkürlich zu Regeln erhobenen Sätzen
beruht, ſondern die Geſetze der Kunſt an Hand der reichen Erfahrung
als Lehrer aus dem Boden wiſſenſchaftlicher Erkenntniß emporwachſen
läßt. Das Büchelchen hat darauf ein Anrecht, in jedem Hauſe, das
We deutſche Mutterſprache liebt und ehrt, zum Bücherſchatz zu
gehören.

Jm ſtaatlich conzeſſ. Seminar für Kindergärtnerinnen und
Privatlehrerinnen, Laurentiusſtr. 7 (vom 1. April an Harz 13) fand
geſtern die Abgang sprüfung unter dem Vorſitz des Herrn
Superintendenten Prof. D. Förſter ſtatt. Sämmtliche Exami-
nandinnen beſtanden. Die Namen der jungen Damen ſind Frl.
Dittmar-Bärwalde, Gier ſſch-Naumburg, Günthe r-Charlotten-
burg, Manig -Weſenig, Reuter-Weidenau, Riebe-Trotha,
Til b e-Quedlinburg, Offenhauer-Delitzſch.

Konzert des Mänuerchors „Harmonie“ in Trotha.
Vergangenen Sonnabend veranſtaltete die „Harmonie“ (Dirigent:
Muſillehrer E. Rottmann-Halle) ihr zweites diesjähriges Winter
konzert. Sämmtliche Nummern des reichhaltigen und gewählten
Vortragsplanes, beſonders auch die Solo-Geſänge und Duett-
Vorträge zweier außerordentlicher Mitglieder, der Herren Lehrer
P. Hoffmann (Tenor) und Kaufmann C. Bech er (Bariton),
beide Herren aus Halle fanden lebhaften Beifall. Die Klavier
begleitung wurde vom Vereinsdirigenten ausgeführt. Eine VBall-
feſtlichkeit beſchloß die ſehr gelungene Veranſtaltung.

Verſichernng von Rohbauten. Nach einer neuerdings
ergangenen Entſcheidung des Miniſters des Jnnern entſpricht das
Verfahren, wonach Rohb auten nur nach dem jedesmaligen Werthe
zur Zeit der Verſicherungsnahme verſich er t werden, nicht der ſonſt
üblichen Praxis und iſt auch durch die geſetzlichen Vorſchriften nicht ge
boten. Die Beſtimmungen des 8 1 des Geſetzes vom 8. Mai 1837,
wonach kein Gegenſtand höher verſichert werden darf als nach dem
gemeinen Werthe zur Zeit der Verſicherungsnahme, hat nur ſolche
Gegenſtände im Auge, wel he keinem weſentlichen Werthwechſel
unterworfen ſind, und es hat durch ſie nur eine dem Verſicherten
Gewinn bringende und dadurch zur Brandſtiftung anreizende Ueber
verſicherung vermieden werden ſollen. Eine ſolche Gefahr der Ueber
verſicherung liegt aber bei Rohbauten nicht vor, da deren Werth
jederzeit leicht und ſicher nachgewieſen werden kann. Der Miniſter
hat daher die Behörden angewieſen, die Verſicherung von Rohbauten
nach ſteigendem Werthe künftig ohne erſchwerende Bedingungen
zuzulaſſen, wogegen der Werth eines zu verſichernden fertigen
Gebäudes durch Vorlegung einer Taxe nachzuweiſen iſt.

Zur Waruung. Jn deutſchen Zeitungen ſpukt gegenwärtig
eine Anzeige, die das Erſcheinen eines Romans „Dreyfus“
von Emilie Zola in einem angeblichen „Vrlag“ in Budapeſt
ankündigt und ausdrücklich bemerkz, daß von dieſem Buch nur „eine
deutſche Ausgabe“ vorhanden iſt. Hierzu wird aus Paris geſchrieben:
Man erfüllt eine Pflicht, wenn man das deutſche Publikum vor
dieſem ſchamloſen Schwindel warnt. Denn ein ſolcher iſt es,
dieſer Schwindel, wie er ſo dreiſt in den letzten Jahren kaum gewagt
wurde. Einen Roman „Dreyfus“ von Emilie Zola giebt
es nicht. Vielleicht wird Zola ein Buch über den Fall ſchreiben,
bisher hat er es aber nicht gethan. Es kann ſich nur
um eine von zwei Möglichkeiten handeln Entweder irgend
ein unverſchämter Fälſcher hat das Machwerk einfach ſelbſt
zuſammengeſchmiert und ſich unterſtanden, es mit dem
Namen Enmilie Zola zu zeichnen, oder die verſchiedenen Auffätze,
offenen Briefe und Erklärungen Zolas zur Dreyfus-Sache ſind zu
ſammengefügt, vielleicht mit einer dünnen Brühe vom Peſter Macher
übergoſſen und werden nun als Zolaſche Romane aufgetiſcht. Es iſt
ſchade, daß nach Lage des Geſetzes und der Staatsverträge über
das Urheberrecht den bedenkenfreien Schacherern, die ſich in ſo
urerhörter Weiſe an dem Rufe eines großen Schriftſtellers vergreifen,
nicht zu Leive gegangen werden kann. Auch in Halle hat man, wie
uns mitget eilt wird, mit der Colportage dieſes Machwerkes begonnen,
ars warnen wir unſere Leſer, auf dieſen Schwindel hereinzu
allen.

Der Nutzen einer Verſicherung gegen Unfälle. Jn
einem hieſigen öffentlichen Lokal ſtürzte vorige Woche ein bejahrter
Mann einige Stufen einer Holztreppe in Folge Fehltrittes herab und
zog ſich außer Verletzungen am Kopfe noch einen Handgelenkbruch
zu. Der Unglückliche, der obendrein noch ſchwachſinnig iſt, wurde
ſogleich nach der Klinik geſchafft und wird dort behandelt. Der Wirth
des betreffenden Lokales hat die bei ihm verkehrenden Gäſte gegen
Unfälle, welche dieſe in ſeinem Lokal erleiden, bei einer Geſellſchaft
verſichert. Die betreffende Geſellſchaft hat alſo im vorliegenden Falle
für den Schadenfall einzutreten. Wie man hört, hat auch die
Stadt Halle, gewitzigt durch den Unfall Zeidler, mit einer Ver
ſicherungs geſellſchaft einen Vertrag geſchloſſen, wonach dieſe für
Unfälle, welche der Stadt zur Laſt fallen könnten, aufzukommen hat.

Von der Straſze. Geſtern Vormittag wurde der Schneider
Reinhold Buda in der Schmeerſtraße ron einem Wagen der
Stadtbahn umgeſtoßen. Den Wagenführer ſoll keine Schuld treffen,
da B. das Klingeln nicht beachtet hat. B. klagte über Schmerzen
im Rücken, er war anſcheinend im Rücken verletzt und wurde nach
der Klinik gebracht.

Eine männliche unbekannte Leiche wurde in der Saale
hinter dem Stadtgut, am Ufer angeſchwemmt, von einem Fiſcher
aufgefunden. Beſchrieben wird dieſelbe folgendermaßen Alter
50-—60 Jahre Kleidung braune Flanelljacke, dunkle Weſte, dunkle
Hoſe, gewirkte Unterhoſe, graue Strümpfe, Hemde. Stoff und Farbe
der Kleidung iſt nicht mehr zu erkennen. Die Leiche mag 4 bis
6 Wochen im Waſſer gelegen haben. Die Kopfhaare ſind grau
melirt, vorn Glatze die Zähne ſind defekt.

Bei einer Prügelei erhielt der Arbeiter Robert Goetze
von hier ſo wuchtige Schläge mittels Bierſeidels, daß er eine ſchwere
Schädelnerletzung erlitt.

Unfall. Der Fleiſcherlehrling Max Zacher von hier
rutſchte bei der Arbeit aus und ſtieß ſich hierbei das Wiegemeſſer
in die rechte Hand. Er fand Aufnahme in der Klinik.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarttes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50--3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 7-—-9 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 20 Peig,
Welſchkohl, zwei Stück 15--29 Pfg. Weißkohl, zwei Stück
15 50 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 20--40 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück 8--10 Pfg. Ro'enkohl, pro Liter 20--25 Pfg. Koblrabi, pro
Mandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10-—20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 15-20 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3—5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20—40 Pfg. Radieschen,
1 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
Bund 20 Pfg. Birnen, pro Mandel 30—60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 0,40--1 Mk. Gänſe, pro Stück Mk. Enten,
pro Stück 3 Mk. Hühner, pro Stück 2,00 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,80 Mk. Tauben, pro Stück 40 Vfg. Faſanen-
hähne, pro Stück Mk. Faſanenhennen, pro Stück M.
Haſen, pro Stück Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück Mk.
Karvfen. lebend, pro Pfd. 0,90 Mk. Hewht, lebend, pro Pfd.
0,80 Mk. Aal, lebend, pro Pfo. 1,69 Mk. Shhleie nſoll 5r e d

vro Pfd. 0,90--1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,80 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd 200 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--35 g. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
85--90 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,30 Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg. Schweinefleiſch, proPfd. 70 80 Pfa. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,

Geographiſche Anſichtskarten D. R. G. M. Nr. 89354
ſind das Neuene auf dem Gebiete der Anſichtskarten. Es ſind aller
liebſt ausgeſtattete Poſtkarten mit Anſichten in Verbindung mit Land
kärichen. Dieſelben werden herausgegeben von dem Geographiſchen
Inſtitut und Verlagshandlung G. Sternkopf, hier.

W

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Sudermanns neueſtes Werk, die Tragödie „Johannes“,
gelangt am Mittwoch zur erſten Aufführung. Bekanntlich wurde die
Aufführung des „Johannes“ in Berlin ſ. Z. verboten und auch für
Halle mußte erſt die Genehmigung zur Aufführung beim Miniſterium
des Jnnern nachgeſucht werden. Das Werk gelangt morgen nach
der Einrichtung des Deutſchen Theaters in Berlin zur Aufführung.
Die Regie hat Herr Oberregiſſeur Wiſchhuſen und ſind neue
Dekorationen (aus den Ateliers von Bukacz Berlin und vom
Dekorationsmaler des Stadttheaters Herrn Sterra) ſowie neue
koſtümliche Ausſtattung ſeitens der Direktion angeſchafft worden.
Die Vorſtellung findet außer Farbenabonnement ſtatt.

Konzert von Fräulein Reinhardt und Herrn Field.
Unſere frühere Primadonna vom Staditheater, Frl. Emmy Rein-
hardt, hat nach längerem Aufenthalte in Halle am geſtrigen Abend
im Saale der Vereinigten Bergg'ſellſchaft“ ein Konzert gegeben,
und du ſie früher ein ſehr geſhätztes und beliebtes Mitglied unſerer
Opernbühne war, ſo hatte ſich auch ein wenigſtens im Verhältniß zu
der vorgerückten Saiſon und der damit unausbleiblich verbunden n
Konzertmüdigkeit zahlreiches Auditorium zumeiſt wohlvon alten Freunden
und Bekannten eingefunden, welche die Dame ſogleich bei
ihrem Auftreten warm und ſympathiſch begrüßten. Das läßt
ſich nun freilich nicht ableugnen, daß die Stimme von ihrem
früheren Glanze manches eingebüßt hat, und wir glauben
daher auch nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß der längere
Aufenthalt der Dame in unſerer Stadt hauptſächlich den Zweck der
Erholung gehabt hat. Bei den ungeheueren Anforderungen, welche
heutzutage an unſere Bühnenſängerinnen an einzelnen Theatern ge
ſtellt werden, iſt eine ſolche Erholungspauſe zuweilen nicht nur an
gebracht, ſondern ſogar ſehr nothwendig. Und ſo wollen wir
wünſchen und hoffen, daß Fräulein Reinhardt, die ja über bedeutende
Stimmmittel verfügt, die frühere Friſche und Kraft, den alten Glanz
und die volle Abrundung ihrer Stimme recht bald im ganzen Um
fange wiedergewinnen möge. Augenblicklich hat dieſelbe namentlich
in der Höhe und bei erhöhter Anſpannung einen etwas
ſcharfen Charakter angenommen, ſo daß nur mit einer merkbaren
Kraftanſtrengung ein Fortiſſimo erzielt wird. Sie ſang die
ſchöne Ballade der Senta aus Wagners „Fliegendem Holländer“,
fünf Lieder und zum Schluß den Liebestod der Jſolde aus dem

Triſtan“ mit dramatiſcher Lebendigkeit und Anſchaulichkeit, ja im
Liebestod ſogar mit ſolchem Feuer, daß ſie das vorgeſchriebene ruhige
Zeitmaß ſogar ganz verließ und ihrem im Uebrigen vortrefflichen Be
Feuer dem Herrn Kapellmeiſter Hugo Hache, ſeine hierbei ohnehin
on ſehr ſchwierige Aufgabe noch recht erſchwerte. Unter ihren

Liedern ſprachen diejenigen, bei denen ſie mit geringerer Kraft
anfwendung ſang, wie die „Liebesbotſchaft“ von Schubert und
„Jnniges Verſtändniß“ von Lorleberg, am meiſten an ja wir
möchten annehmen, daß ihre Vorträge durchweg bei größerer ökono-
miſcher Mäßigung noch mehr Erfolg erzielt haben würden, da beimMezzoforte und an der Klang ihrer Stimme ein recht ſympathiſcher

war. Auf die Klangwirkung kann es ja hier allein ankommen, da
ſich das rein Techniſche bei einer ſo routinirten Sängerin von ſelbſt
verſteht. Als Pianiſt wirkte Herr Harry Fiel d aus Toronto
(Canada) mit und führte ſich durch ſeine Vorträge auf Blüthner'ſchem
Konzertflügel ſehr vortheilhaft hier ein. Abgeſehen davon, daß er in
dem Mozartſchen A-moll-Rondo die klaren und ſcharfen Linien der
Melodie durch zu ſtarken Pedalgebrauch etwas verwiſchte und das
Scherzo aus der As-dur- Sonate von Weber im Tempo überhaſtete,
feſſelte ſein Spiel durch techniſche Sicherheit, Sauberkeit und Klarheit,
einen weichen und doch kräftigen Anſchlag, ſowie durch Wärme und
Poeſie der Auffaſſung. Als beſonders gelungen möchten wie die
Chopinſche Berceuſe, den reizenden Elfentanz von Sapellnikoff und
den Ohant polonais von Liszt namhaft machen.

Auf die Paſſionsmnſik des Stadtſingechors, welche am
Donnerstag, den 24. d. Mts., Abends X8 Uhr in der Markt
kirche ſtattfinden ſoll, weiſen wir nochmals hin. Da Fräulein
Gallwitzz leider erkrankt iſt, wird Herr Otto Richter aus
Eisleben noch ein drittes Orgelſolo auf der herrlichen Rühlemann'ſchen
Orgel zum Vortrag bringen. A eapella-Chöre älterer und neuerer
Meiſter wie Perti, J. S. Bach, M. Haydn, A. Becker, N. von
Wilm, Ed. Hohmann bilden im Uebrigen das Programm. Nament-
lich die neueſten unter ihnen, die beiden Hohmann'ſchen Sätze, ſind
von beſonderem Jntereſſe. Da die Aufführung für den Evang.
Kirchbau- Verein ſtattfindet, ſo iſt ihm ein zahlreicher Beſuch
zu wünſchen.

Amalie Joachim, die Altmeiſierin der Geſangskunſt, kehrt
nach längerer Pauſe wieder einmal nach Halle zurück und wird am
Sonntag, den 27. d. M. im Saale der Berggeſellſchaft einen Goethe-
Lieder- Abend veranſtalten, d. h. die Meiſterin hat nur
Kompoſitioren mit Goethe'ſchen Texten e Als beſonders
intereſſante Nummer erwähnen wir den „Erlkönig“, welcher in vier
verſchiedenen Kompofitionen, von Reichardt, Loewe, Schubert und
Beethoven, zum Vortrag gelangt. Dieſer Liederabend dürfte gleich
den früheren grotze Anziehungskraft ausüben. Kartenverkauf bei
Heinrich Hothan.

Berliner Chronik.
Zu dem Diebſtahl in der Reichsdruckerei meldet das

„B. T.“, daß geſtern Abend die Wirthin des Overfaktors Grünen-
thal ebenfalls verhaftet worden iſt.

Aus der Geſellſchaft. Gräfin Helene von Poſa-
dowsky-Wehner, die jüngſte Tochter des Staatsſekretärs, hat
ſoeben ihre Staatsprüfung als wiſſenſchaftliche Lehrerin
beſtanden. Wie es heißt, ſoll die junge Gräfin dereinſt Erzieherin
der Prinzeſſin Viktoria Louiſe werden.

80000 Mk. vergraben Geſtern Abend trafen an der
oberen Freiarchen-Brücke am Schleſiſchen Buſch der Wachtmeiſter und
ein Schutzmann des Reviers mit einem Kriminalbeamten und einem
Arbeiter ein und begannen an dem ſtromabwärts auf dem linken
Ufer des Kanals ſtehenden, zweiten Baume zu graben. Die Ver-
anlaſſung dazu war das Geſtändniß eines früheren Schlächter
geſellen, der zur Zeit eine Zuchthausſtrafe verbüßt und todt-
krank iſt. Angeblich, um ſein Gewiſſen zu erleichtern, er
zählte er, daß er einen Engrosſchlächtermeiſter ermordet
und ihm 80000 Mark und eine goldene Uhr geraubt habe. Beides
ſei von ihm an den zweiten Baum von der Brücke aus, der auch ein
Zeichen dicht unter dem erſten Aſt nach der Waſſerſeite zu trage, ver
vergraben worden. Thatſächlich weiſt der Baum, der nach Voll-
endung der neuen Brücke vor ungefähr zwei Jahren gepflanzt wurde,
das angegebene Merkmal auf. Bis zur einbrechenden Dunkelheit hat
man auf der nördlichen Seite des Baumes gegraben, bisher aber
nur die Uhr gefunden. Ob auch das Geld an der bezeichneten Stelle
verborgen oder vielleicht von dort ſchon weggeholt iſt, werden die
heute fortgeſetzten Arbeiten ergeben.

Zu der Ve. zweiflungsthat, deren Opfer der Maſchinenheizer
Bier, Waldemarſtraße 73, und ſeine Frau nebſt drei Kindern ge

worden ſind, wird uns im Anſchluß an unſeren Bericht in Nr. 132
noch Folgendes berichtet: Wie nachträglich feſtgeſtell wurde, hat ſich
der Heizer Bier nicht eines einzelnen Diebſtahls ſchuldig gemacht,
ſondern die Lampenfabrik von Schwietzer u. Gräff, bei der er arbeitete,
ſchon ſeit längerer Zeit in großem Umfange beſtohlen. Allerdings hatte
die Firma ſchon vor einigen Monaten wahrgenomimnen, daß ihre Metall
vorräthe geplündert wurden, doch gelang es trotz eifriger Bemühungen
längere Zeit nicht, den Thäter ausfindig zu michen. Da
wurde Bier, der bereits um fünf Uhr früy die Dampfmaſchine zu
heizen hatte, dabei betroffen, wie er vor Beginn der allgemeinen
Arbeitszeit die Anzüge der anderen Arbeiter beraubte. Man nahm
eine Unterſuchung ſeiner Kleidung vor und fand geſtohlenes Metall
unter ſeinem Anzug mit Riemen um den Leib befeſtigt. Den hinzu-
gekommenen Sohn ſeines Chefs ſuchte er niederzuſchlagen
und flüchtete in den Maſchinenraum, den er abſchloß. Dort wollte
er die Maſchine demoliren, wurde jedoch durch eindringende Arbeiter
daran gehindert. Später fand man auch unter einem Stein des
Fußbodens Zinkplatten und Meſſingbleche, die Bier ſchon gebogen
hatte, um ſie bei Gelegenheit fortzuſchaffen.

Vermiſchtes.
Der Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ hat,

wie aus Bremen telegraphirt wird, auf ſeiner Rückreiſe von Rew-
Hork wiederum die Recorde ſämmtlicher übrigen Schnelldampfer ge
ſchlagen. Der Dampfer verließ am 15 März 10 Uhr 40 Min.
Vormittags NewYork und traf geſtern Morgen gegen 10 Uhr wohl
behalten in Plymouth ein. Die Ueberfahrt beträgt unter Berück-
ſichtigung des Zeitunterſchiedes 5 Tage 17 Stunden 42 Minuten,
die durchſchnittliche Geſchwindigkeit 22 Meilen in der Stunde.

Huugersnoth. Jn Bosnien und der Herzogewina herrſcht in
zahlreichen Orten Hungersnoth, der größte Nothſtand iſt in der
Gegend von Moſtar und Focſa vorhanden. Jn zahlreichen Orten
wird aus gedörrten Wurzeln bereitetes Brot gegeſſen. Die Behörden
veriheil n 5--10 Kilogramm Maismehl, was jedoch höchſtens für
einen zweitägigen Bedarf genügt.

Fünf Uhren und ein Schlag. Eine Wette, welche weitere
Kreiſe intereſſiren dürfte, iſt in Fürſtenberg zum Austrage gebracht
worden. Ein Jngenieur und ein Holzhändler hatten in Magdeburg
gewettet auf die Möglichkeit oder Unmöglichkeit des gleichmäßigen
Pendelſchlags mehrerer Uhren, welchen zu erreichen ſich ſchon Kaiſer
Karl V. vergeblich bemüht hatte. Der Jngenieur erzählte, daß bei einem
Uhrmacher in Fürſtenberg fünf Schwarzwälder Uhren, welche ſämmt-
lich richtig gehen, ſo durch einen Faden verbunden ſind, daß voll
ſtändig gleichmäßige Pendelſchwingungen und gleichmäßiges Ticken
erzielt wird. Der Holzhändler, ſowie ein Magdeburger Uh macher,
welcher zu Rithe gen wurde, erklärten das für unmöglich. Man
wettete um 1000 Mk. Um die Sache auszutragen, trafen die Herren
in Fürſtenberg ein, wo ſie den Gang der Uhren eine Stunde lang
beobachteten. Sie überzeugten ſich, daß die Kunſt des Uhrmachers
G. den gleichmäßigen lag von fünf Uhren wirklich geſchaffen hat.

Mord. Aus Thorn wird gemeldet: Jm Vororte Mocker
iſt in e Nacht der Arbeiter Karl Harke ermordet
und durch Meſſerſtiche furchtbar zugerichtet worden. Seine Frau
und der Maurer Romincki ſind unter dem Verdacht der Thäter
ſchaft verhaftet.

Ein fürſtliches Bürgermeiſtergehalt ſchreibt die Stadt
Hohenfriedeberg aus. Den Bewerbern werden nämlich
750 Mark baares Einkommen zugeſichert, ferner Nebeneinkünfte
von insgeſammt 265 Mark. Die Sprache der Zahlen wird ver
ſtändlicher, wenn wir hervorheben, daß Hohenfriedeberg 794 Ein
wohner zählt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. März.

Wetterbericht vom 22. März, Morgens 5 Uhr.
Unter der des Depreſſionsgebietes im NO.
und hohen Drucks im W., der einen Vorſtoß bis Süddeutſch-
land machte, herrſchten in Deutſchland vorwiegend weſtliche,
verſchieden ſtarke Winde (ſchwach bis ſtürmiſch, letzteres im NO.)
mit veränderlichem, kühlem, zu Niederſchlägen in Schauern ge-
neigtem Wetter und vielfach kamen auch Nachtfröſte vor. Da
die Störung ſüdoſtwärts fortzuſchreiten ſcheint, auch im S. eine
Depreſſion angedeutet war, ſo dürften zunächſt noch weitere
Niederſchläge zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 23. März. Kühles-
wechſelnd bewölktes, windiges Wetter mit Graupel und Schnee
fällen. Vielfach Nachtfroſt.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 22. März. Heute Vormittag fand in der Sieges-

Allee die Enthüllung der Standbilder des Markgrafen Otto I.,
des Markgrafen Otto U., des Markgrafen Albrecht I. in
Gegenwart des Kaiſerpaares, der Prinzen Adalbert, Auguſt
Wilhelm, Oskar, der Miniſter Miquel, Boſſe, Recke, von
Bülow, Botſchafter Lariſſa und zahlreicher Mitglieder
der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Das Kaiſerpaar beſichtigte ein
gehend die Standbilder und unterhielt ſich lebhaft mit vielen
Künſtlern. Der Kaiſer ertheilte wieder neue Aufträge an ver-
ſchiedene Künſtler für die Sieges-Allee.

Berlin, 22. März. Das Kaiſerpaar beſuchte heute Morgen
das Mauſoleum in Charlottenburg.

Berlin, 22. März. Geſtern wurde der Oberfaktor Grünen
thal verhaftet. Die ihm gehörende Preſſe wurde in Beſchlag
genommen, die Wirthin Grünenthals wurde vorläufig in Haft
genommen.

Wien, 22. März. Die meiſten Blätter konſtatiren, daß
der Verlauf der geſtrigen Abgeordnetenſitzung es beinahe als
vollſtändig ausgeſchloſſen erſcheinen laſſe, daß die normale
parlamentariſche Thätigkeit bald wiederkehren werde. Das
Programm des Grafen Thun findet ebenfalls vorwiegend eine
abfällige Kritik. Es wird, weil nur gewöhnliche nichtsſagende
Phraſen enthaltend, als den jetzigen Verhältniſſen garnicht
entſprechend bezeichnet. Der Central-Verband der öſter
reichiſchen Handelstreibenden richtete an den Handelsminiſter
eine Petition, in welcher um energiſchen Schutz gegen das
polniſch ezechiſche Syndikat gebeten wird, welches zu dem
Zwecke geſchaffen wurde, den deutſchen Handel und die Jnduſtrie
zu boykottiren.

Preßburg, 22. März. Das Befinden der Erzherzogin
Nathalie war geſtern ein befriedigendes. Die Gehirnentzündung
iſt ſtationär, das Fieber nur mäßig.

Breſt, 22. März. Geſtern Nachmittag wurde die Mobil-
machung des J vollſtändig fertig geſtellt und die
Schiffe zum Abgang bereit gehalten.

Autwerpen, 22. März. König Leopold ernannte den
Kapitän des Schulſchiffes „Stein“ Kapitän zur See Jaeſche
zum Kommandeur des Leopoldordens. Die übrigen Offiziere
des Schiffes wurden zu Offizieren desſelben Ordens ernannt.

Paris, 22. März. Die Kammer diskutirte geſtern über
einen Geſetzentwurf der Regierung, welche in den Wahldeſtrikten
einige Aenderungen vorſchlägt. Die öſterreichiſche Geſandt-
ſchaft in Paris erklärt, daß die Anzeige des „Petites Affiches“,
betreffend die Prinzeſſin Louiſe von Coburg, unrichtig ſei, was
von der Direktion des Blattes beſtritten wird. Die Jnter-
pellation über die auswärtige Politik iſt auf den nächſten

Mittwoch verſchoben worden.
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Paris, 22. März. Dem „Echo de Paris“ zufolge über
brachte der geſtern aus Petersburg eingetroffene Botſchaftsrath
Graf Vauvineux das zwiſchen dem Botſchafter Grafen Monte

ello und dem ruſſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen-heiten Grafen Marawien erzielte lebereinkommen bezüglich der von

Rußland und Frankreich zu verlangenden Konzeſſion in London.
Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux bereitet über
dieſes Uebereinkommen die Hauptzüge eines Vertrages vor,
d Beſtimmungen am Sonnabend der Kammer mitgetheilt
werden.

Como, 22. März. Auf dem Comer See kippte ein
Boot mit 12 Perſonen um, wobei 4 Perſonen ertranten, acht
konnten gerettet werden.

Antwerpen, 22. März. Ein Drahtbericht aus Chriſtiana
meldet den Untergang des Schiffes „Botnia“. 14 Perſonen
ſollen umgekommen ſein.

London, 22. März. Die Preſſe veröffentlicht ein Telegramm
aus New York, wonach der Bahnhof der Pennſylvania-
Eiſenbahn in JerſeyCity ein Raub der Flammen geworden iſt.
Das Gebäude ſoll einen Flächenumfang von 4 Acre gehabt
haben. Das Gebäude ſelbſt ſoll 5 Stock hoch geweſen ſein.
Der Schaden wird auf rund 4 Mill. geſchätzt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eisleber Bankverein Ulrich, Zickert u. Co. Jn der

Generalverſammlung, in welcher 24 Aktionäre anweſend waren, welche
zuſammen 188 Stimmen vertraten, wurde der Geſchäftsbericht über
das Jahr 1597 genehmigt und der Verwaltung Decharge ertheilt.
3 auf 9 5 feſtgeſetzte Dividende gelangt von heute ab zur Aus
zahlu

Viehmärkte.
Hamburg, 21. März. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehbof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 14. bis
20. März 1898 im Ganzen 6682 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2963 Stck. vom Süden und 3719 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten Stück der Lübecker Quaran
taine Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen
mit 1535 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 54—55 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 54-—55 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
54 55 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 53-54
24 Tara, Sauen nach Qualität 47--51 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 21. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1857 Rinder und 2044 Schafe.

42-44 A. Lebendgew., 52--54 Schlachtgew. Geſchäftsgang
langſam. Alles für 50 Kg.

Frankfurt a. M., 21. März. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 382 Ochſen, 30 Bullen,
683 Kühen, Stieren und Rindern, 263 Kälbern, 347 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1278 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64—65
II. Qual. 56 bis 58 Bullen I. Qual. 5254 II. Qual,
47--50 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 59-61 II. Qual.
37--49 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63--66
II. Qual. 55-60 Hammel I. Qual. 62—64 II. Qual. fehlen,
Schweine I. Qual. 61--62 II. Qual. 58--60

Warktberichte.
7 t 21. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die Eeſtagen pt. in ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6/ (6 Lieferung April
(5,90), Lieferung Juni 5,95 (5,95), in New-Orleans, 5
(5*/ Petroleum, Standard white in New-ork 5.75 (5,75)
in Philadelphia 5,70 (5,70), Rafined (in Caſes) 6,40 (6.40), Credit
Balances at Oil City 77 (77), Schmalz, Weſtern ſteam
5,373 (5,35), Rohe Brothers 5,70 (5,70), Mais ver
März Mai 33 (34), Juli (355),Weizen**) rother Winterweizen loco 103 (1057/5), Weizen ver
März 103 (1047/5), per April ver Mai 99/, (101/),
ver Juli 8758 (89), Getreidefracht nach Liverpool 33 (37),
Kaffee fair Rio Nr. 7 55 (55 Rio Nr. 7 ver
April 5,05 (5,10), ver Juni 5,15 (5,20), Mehl, Spring-
Wheat clears 3,95 (3,95), Zucker 3 (3x), Zinn 14,35 (14,80),
Kupfer 12,00 (12,00).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Chicago, 21. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die gen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

ver ärz ver Mai 104 (103), Mais perMärz 281 (282/5), Schmalz ver März 5,05 (5 05),
Mai 5,10 65,078), Speck ſhort clear 5,25 (5,25),
per März 9,80 (9,772).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 22. März 1898. (Eig. Drahbtdericht.)
Kornzucker exci., von 229 Rohzucker L. Vrodukt Tranſito DaKornzucter excl. ,889 Rdm. 9,90 10. 16 Hamdurg
Nachvprodutt erct.. 759 Neno. 7,20 7,60 ver März 9,00 G, 9,05 B.

Tendenz ſchwach. ver April 9,5 G, 9,07 B.
Brodraffingde t 23,25. per Mai 9,15 bz, 9, 122 B.

do. 22, per Juni 8,20 G, 9,32 B.Gem., Raffſinadem. Fas 23,00 26,00 per Okt. Dez. 9,27 G, 9,29 B.
Gem. Melis I. mit Fas 22,50., Stimmang: matt.

Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 22. März. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermartt. (Antangsdericht. Rüven-AKohgzucker I. Produtt.

Baßs 880 Rendemeur, frei an Bord Hamdurg.

ver

Pork

dem Perfektwerden der chineſiſchen Anleihe machte vorläufig
keinen Eindruck. Jn zweiter Stunde mäßige Äbſchwächung
in Eiſen Aktien. Behauptung in Banken. Fe nigkeit in Truſt-
Dynamit. Sonſtige Werthe ſtill. Privatdiskont 25 Proz.

Coursbericht der Bankürmen zu Halle g. S.

2 DividendeBörſe vom 22. März 1898. ar Zf. Coursnotiz
/0

conr. 33 StadtAnleide von 1882 7 33 100,90 G
eſche 3 Theater- Anleihe von 1884 7 7 33 100,59 B

lleſche 32 StadtAnleihe von 1886. 33 100, 5 Galleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 z 100,26 G

31 o feibe. 7 33 n nErfurter 3i Stadt Anleibe 1 z31 StadtAnleihe von 1890. 2 vmburger 3 StadtAnleihe III 7 7 31 109,50 BLandſchaftliche t CentralPfandbriefe 31
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe
Sä ſiſche 3 landſchaftl. Pfandbri e un en 32 100,460 G
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe h 7 n neSächſiſche 31 ProvinzialAnleihe B.pf ſſenſchaft 420 Anleibe. 4 103,90 GUnſtrutRegul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra] 7 7 z 163,50
Cröllw.tzer Vavierſabrit, 490 Hopoth.Anleide. 2 4 L 6
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann S Co.,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 152,e0 GHalleſche Aktien Brauerei 42 Hyvotb. Anleihe h 7 4
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HopotdetenAnleihe. u
Bewerkſchaft Ludwig II, 450 HypothetenAnleibe. 2 4 190,25 BWaldauer Brauntohlen 4 Hvpotheten Anleihe 4 102,90 G
Sächſiſch Th. Brauntkobl.Verw. 4 Schuldv. 4
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 4
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabritk 5 Schuldverſch

rückz. mit 108 7 z. JUeſche BantvereinActien*“) 18906 7 5 154,50 bz Gvar und VorſchußbankActien. e 1897 33 75, BMatzfabcrikActien e e 1895/96 22 5 TCröllwitzer PapierfabrikActien 189297 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 82,90 B
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1896/97 2 4 8

(dſchlößchen BrauereiActien I I886 97 4 69,90 Glauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 8 4 uHalle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896 97 3 101 0 G
Halleſche Act.-Bierbrauerei Act. h 1896 97 5 2 4 101,20 G

leſche MaſchinenfabrikActien**) 1896 40 4
eſche StraßenbahnActien 1896 I 4 115.00 Gildebrand'ſche MühlenwerkActien 189897 II 4 193,00 3

Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 1896 97 4 117,00 B
Landsberger Malzfabrik-Actien 1896-97 13 5
Naumburger Braunkohlen-Actien I 1896/9 18 4 225,09) GNiemberger MatlzfabrikActien 1896/97 6 4 134.600 G
Nienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. I96/97 8 4 127 00 G
VackhofsActien 1896 4 4 8.,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien I 1836 97 11 4 207,75 G
Sächſ. Thür. BraunktoblenSt.-Actien**). 1896 7 4 14,00 B
Sächſ. Thür. BraunkodlenSt.Pr.Actien 1896 7 4
Waldauer BrauntohlenActien 1896,97 5 4 134 50 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien. 1896/97 18 4 253,00 G
Ja Maſchinenfabrik-Actien [Schaede). 1896 97 20 4

eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien, 1896 97 6 4 116,75 G
Juckerraffinerie Halle Actien. 1896/97 52 4 118,09 GBruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe jco.
Hall. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 2 ſeo. 240,90 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteben ſich in Mark für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.-Scheine 1897.

Aufangs-Courſe vom 22. März 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankegeſchäft.

Die aus dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der en J 82 Tendenz ruhig. Kredit 22319 Suſqtegradet

m Aprii 907 i. Auguſt 37 xannneeeeeeeeeeeeenaleeeeee

Werken und am ewe e tenVon dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten Stü f3 eutſche 2965 Nittelmeer o 60den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für Vörſe von Berlin vom 22. März. r e e o
80 kg Schlachtgewicht Die Haltung der Börſe war zu Beginn keine einheitliche und Berl. Handels e Ruf Note 5. i 15J. Qualität Ochſen u. Quienen 62 II. Qualität Ochſen und litt unter dem Drucke von Luſtloſigkeit. Amerikaner und Renten- ab eeeeeeeeeeeseere es e e9eeseeeeese
Hzienen 597 98 Sang fette gar et Warkt bier feſt trotz ungünſtiger Mamente, Nortbern und 4arennih n.
u Tr Tun a ingere fette Kühe 41 44 Canada dalen n litt eullen na ualita T der geſchmälerten Einnahmen. Oſtpreußen niedriger. Prinz Heinrich- ainzerDie aus dem Inlande ſtammenden Sqafe vertheilten ſich der bahn abgeſchwächt. Schweizerbahnen anregungelos. Sonſtige Bahnen Spree G Be
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg, gut Preis haltend. Fondsmarkt ſtill, doch gut Preis haltend. Läbeg. Süchener 17225 Bagetfahrt i aBraunſchweig, Sachſen und Poſen. Mexikaner feſt auf Anziehen des Silberpreiſes. Banfenmarkt Elbethal e eeeereeeeereeeeeeeese e e

Von dem Geſammtveſtande entſtammten Stück den ver bei ſtillen Umſätzen behauptet. Die Meldung von Tendenz: ſtill.
ſchied Wie ind mſtaw ſget t 57-60 für D. Qualität e

Gezahlt wurde für I. Qualität 57-— für II. Qualität e a 15 1 m52- 55 für III. Qualität 47 50 e n 15 0 Induſtrie Papiere. S. 5] eDie Marktlage war heute inſofern eine weſentlich andere wie bur o rungen do. 400 Anl. v. 1896 5 Bomm. Raſch conb.
früher, als ausländiſches Vieh nicht vertreten und Erſatz namentlich t ungar. So Rente ine z Dwidende 1557. re Zorn wegte 739
von d Lernn r ver Wer war. r der Berliner Börſe do. do. ehe 174,95Mitberückſichtigung des größeren Gewichts der Thiere war der An Ugem. Flettr. 16 21 25 Sächſ.Tour. Braunk. 722 138 25irieb reichlich ſo ſtark wie in der Vorwoche. Die Kaufluſt wurde vom 22. März 2 Uhr Nachmittags. Eiſenbahn Stamm u. Stamm- Andalter Kodien 8a t so e. Str. 138 55

K Berl. Böhm. Braud 12 24 25 G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 236 60wohl dadurch etwas beinträchtigt, daß die zum Verkauf ſtehende T s Frioritäts Acti de vageneofer u 215 r rerWaare in anderer Beſchaffenheit vorhanden war, an welche ſich erſt Vreußiſche und deutſche Fonds. rioritals Aclien. de Brauerei Ssaitdeis. ig De Sewarztagn i31265,00
mancher Bäufer, ſawohl für den Watzkonſtm als Namentüch auch Dividende 1897. Se len Werte ſei 269 7598 Strenr Tee drr:::: r a
für auswärtige Plätze, gewöhnen muß. Trotzdem zogen die Preiſe Deutſche Reichs Anleihe 31/2/103.75 G DortmundEnich. St. Br. 61/,185, 30 Bismarckhütte 15 205,506 Stodlberger Zink Akt. 174 25
in allen Qualitäten etwas an. Mit der Bahn verſchickt wurden 450 o0. do. 7555 Lüded Büchen 173,00 Bochumer Busſtadl. 121 295 0. do. St. Pr. 4 14400
Rinder und 120 Schafe. Unverkauft blieben 120 Rinder und 150 Menß Conſ. an eige tonw. 1 Far Anowigedaien s E C e 27757 wWtüen z

Schafe. W r e zig ſnos 725 9 do. 20. Str. d 11925 n Aikact 185 50g z reuß. Conſ. Anleihe. 75 s Be 88.25 onnersmarckbütte 59, Zeitzer ſninen 20 316 50Dresden, 21. März. „Schlachtviehpreiſe nach amt r G 396.10 e n w. h Egeorfesetzrerter la Sangerhauſer Maſchiren.:. 2212 310 25
licher Fenſtellung. Geſammtauf trieb 4108 Stück. Ochſen 388 Stück. Hamb. StaatsRente z Buſchtied rader Badn La. B. 12 Eilendurger Kacrtun 2 87 20B
1. Voüfl., ausgem. höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 31-35 de Staars-Ini. is86 95 33 Deſerreich. Süoddaon 31 60 Floerder Raſco.Aet. Sia l4025
Lebendgewicht, 60——64 Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgew. e Wer r e en 395 00 r i 9 j
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem. Landſchaft d. Prv. Sachſ. Ftal. Reridionalbasn. 63 13350 Srote Sert. Bieroes. (16 17275 Wechſel Fonrſe.
29 30 A. Lebendgew., 55--59 Schlachtgew.; 4. märig genährte a do. do. s 100,75 B. do. Ritteimeeroaon. 9550 Halleſche Naſchinen 38 M
junge j., gut gen. ält. 26—-28 Lebendgew., 50-54 Schlacht n n e e t 19 ackenn S li 7 Privatdiscont 25/gewicht; 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 48 c. Schlacht S Hamourger Hyv Bank e. Rorooaeaen. Siderma S Soa nro d. is [189 600 G
gewicht. Kalben und Kühe 226 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben a W 3 i 99,75 do. Amonoaon i ren Mudien wat:: i o 50 v F zzg
höchſten Sqhiastw. J e Letendaem Swlarä e e e i e e2. vollfl,, ausgem. Kühe böchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren T Hann. Boden Credit. s u ti Seipziger Zranere: Riedec. 10 207,75065 Amſteroam 10) lang ſo. G
29 c. Lebendgew., 54--57 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe (unk. d. 1804) 3/,100,50 G gul Actien. Zeoootossager ven. Faor. 000 Fr. esund wenig gut T jüngere Luh, r r e Ter un Tieidan 7 d r26 50--53 Sch achtgew. 4. mäßig gen. Kübe un m .rn 12. Berliner Handels Hei. 9 ſier,- Mälzerei Wrede 7 109,29bz. Baris 100 Fr. z.Lebendgewicht feblen, 48 Schlachtgewicht; 5. gering gen. Kühe Ansländiſche Fonds Börien Handels verein s i 50 Rorodeurſcher Aiond Wien De. W. i00 170.00

auer Dist. San s 12250 Phönix BS.Aet. Lit. A. 13 183 0und wg a s r x Dann t de aogen. i190 Stück. 1. vollfl. höchſten achtw. 32 ebendgew., Argen SoidAnleide 78 70 G Darmnädter San 8 (16000
57--61 A. Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. a Freg: 334 Dentis San e i 2

j Griech. toni. Goldreute oifeniſchaftsbank. 318,Wende eher gen g. e Ronero- nete a .5 Diener r. i 20960 Säluß Courſe.nit (fd. Cps. Dresdener San 8 166 96 O uß ouriä 3 1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saug- de SoldAni. v. 1890 88 66 2 do. BankVerein 7 e. o0e e genen e ä eeke; 2 t an iſd. Co. en h e haber i le öo 65 Ztalien jche Jene z 133852 20 o. junge 4 its,50 o Retchsanieihe Vatronaidant t. Dencſchrauo 148,26Maſt und gute Saugkä. ber Lebendgewicht feh m Nerit. Anteihe 1888. 599,55B Eeipziger Sant I0 199,75 Jtal. Kenten 92 76 Sorrdarodaon..
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgewicht 55 4. ält. e. 20. s 99655 0. Creoitannatt I Zos,0o0 üng. Soidrente Narienourger si (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang langſam. Schafe 1012 do. Staats-Siſeno.Odl. 5 96 Magodedg. Vrivardank so 50 Auf Roren 216175 Oſtoreus. Süddadn 85. 10gering gen. Fte nen. i 62 T Oenerr. SoldRente 4 103 90 G Mittetdeutſche Treoitbank. 6 12100 Tonverrirte Türten es Varican- DienStück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58 M Schlacht do. VapierRKenre i 7 Nationatdant f. Deutſchiand 81 2 14.00 Buiſchtierade: r Bochu ner Zugzſtadi 777777 7 206 25
ewicht 2. ält. Maſthammel 56--57 Schlachtgew. 3. mäß. gen. do. SilderRenre e io220 Oenterrerd. Kreoit 105 „22 Kiel 77 er Amen d 5377Semmei und Schafe (Merzſchafe) 52 55 Schlachtgew. Geſchäfts Sort. Staats Ani. 88--39. 32.80 S Preus. Soden Kredit I Prinz Heinrich Zadn n Sauradütte 5 18 40

3 Sinn O Rumän. und. 5 101 50 G do. Kentr. Boden Kr. I 2,00 Berliner dandeils geſellſchaft 166 70 darvener Ko 77,001760 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen 5 Kodlen. i7r,gang langſam. Schweine Stück. 1. ollfl. D. ſein. Raſſe 20. amort. 6 100,90 G do. Hyp. S. (Svield.). 6 134.20 Deutſche Bant 2205 70 Hiderma 189.00u. deren Kreuzungen im Alter bis zu I Jahren 46--48 Lebend- de i89i. de d. (Hüonerywole ſtazza Dresdner San e er
gervicht, 58-60 Schlachtgew. 2. Speckſchweine 49 Lebendge u on a ä: h e e e an. Bate: Ie e e h. neSchlachtgew. 4. gering entw., do. 2 leſiſcher Bant Zerein. 143.25

Cirea 1000 Centner Saal, Vereinszimmer und Kegel- Brockhaus' Lexikbahn zu vergeben [3481 Meyer's on,S Fiſch Verkauf.
Mittwoch, den 23. März er., Vor

mittags 10Uhr, kommen in Gottenz
bei röbers eine Partie 3- und

geſundes Weizenſtroh,
Strohpreſſe erwünſcht, verkauft (3562

Rittergut Gleina
b. Freyburg a. U.

Hotel Weisses Ross“.
Klaviere werden gut rep. und rein ge

ſtimmt von Laue, Taubenſtr. 15, II.

4ſömmerige Edelſatzkarpfen zum

Verkauf. (3398Die Ortsbehörde

Jn Bad Berka a. Jlm ſchöne geräum.
i a zu verkaufen oder zu verpachten. Als Logirh., Penſ.,

Sanat. vorzgl. geeignet. Offerten unter
T. 2769 in der Exepd. d. Ztg. niederzul Sangerhauſen.

Stadtgut
in der Provinz Sachſen, 459 Morgen
beſte Länderei, ſchöne Gebäude, Milch-
verkauf, nahe an Zuckerfabrik, Gymnafium
im Orte, ſehr preiswerth unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

Näheres durch Amtmann Kefl in
(2568

Gegenwart.

a

von Mk. 1,20 (auch Briefmarken) den
ſenſationellſten, größten Jurartikel der

Außerdem erhält jeder
Beſteller gratis 45 hochintereſſ. pikante
Moment-Aufnahm.
K. Schönm. Berlin NO., Kaiſerſtr 35.

ſendung

Beſtell. z. richt. an

hochherrſch Wohnung

ſowie andere gute Werke kauft, alte
Lexika werden gegen neue in Zahlung

angenommen. (3598Fr. VFleischer's Antiquariat
(A. Stöphasius) in Leipzig.

Gegründet 1681.

Zum 1. Mai eine

8 c
Hochherrſchaftlihe Wohnung

1. Oktober zu vermiethen
Burgſtr. 35 am Müblwes 13300

Charlottenſtr. 20
iſt die II. Etage, 4 geräumige Stuben,

am liebſten kleine Villa außerhalb der 2 Kammern, Küche und reichl. Zubehör,
Stadt mit Stallung und Remiſe geſucht. 1. April 1898 für 700 Mk. jährl. zu

Offerten unter J. S. 3492 befördert verm. Garten am Hauſe. Anfragen part.

Rugolr Mosse, Verlin W. (3606b e e

(3606

u J v



Leipziger Hypothekenbank- und
unkündbar bis zum Jahre

Subseription
Anlehnsscheine,

1908.
Die Leipziger Hypothekenbank hat beschlossen, in Gemässheit der statutarischen Bestimmungen

auf Grund der erworbenen, sowie der noch zu erwerbenden Hypotheken successive

RIK. 30 000 000 3 auf den Inhaber Iautende HypothekenbankK-
und Anlehnsscheine Ser. VII

auszugeben, welche in Abschnitte à M. 5000, 2000, 1000, 500, 200 eingetheilt und mit Zinsscheinen
per Januar und Juli versehen sind.

Von diesen Hypothekenbank- und Anlehnsscheinen, welche zum offiziellen Handel und zur Notiz
an der Leipziger Börse zugelassen sind und bezüglich deren, nachdem hierfür die Befreiung vom
Prospectzwang Seitens des Preussischen Handelsministeriums genehmigt wurde, der Antrag auf Notirung
an der Berliner Börse eingereicht worden ist, bringen wir

Nom. Marls 5000000O
Sämmtliche von der Leipziger HypotheKkenbank ausgegebenen, auf Inhaber

zur Subscription.

Iautenden HEypotfhekenbank- und Anlehnsseheine sind
mit dem FPrävilegium der

für das Königreieh Sachsen

FMlünmcdelsſcherheit
ausgestattet, sowie zur erstklassigen Beleihung bei der Deutschen Reichsbank
und bei der Königlich Sächsischen Lotterie-DarlehnsKasse zugelassen,

Die Subscription findet statt

vom 25. bis 28. FIärz 1898
ausser an anderen Plätzen bei uns, und nehmen wir Zeichnungen auf diese Pfandbriefe zum Preise von

1005 2zuzüglich laufender Stückzinsen und des Schlussnotenstempels entgegen.
unseren Kassen zur Verfügung.

Halle a. S., den 19. März 1898,
Hallescoher Bank- Verein von uliseh,

Her I

H. F. Lehmann.

Prospecte stehen an

Kaempf (o.,
wann Arnhold. Co,, Bank-Commandit- Gesellschaft,

Reinhold Steckner.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchrieben. Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der itattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 2 Kg.
von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Starke.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hiefigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während des

bevorſtehenden Sommerhalbjahrs 1898 beginnt
Sonntag, den 3. April er., Vormittags 8 Uhr und wird werk-
täglich Abends von 8 bis 10 Uhr und des Sonntags von 8
bis 10 Uhr Vormittags ertheilt.

ne

Derſelbe umfaßt: Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometriet. T Th. FranzFranzöſiſch, Engliſch, Buchführung und Phyſik.
Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mark und für Auswärtige 6 Mark

halbjährlich und iſt bei der werktäglich von 9 bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 4, im Voraus zu zahlen.

Die A meldung findet im Bureau der Schnlverwaltung (Rathskeller-
gebäude, Schmeerſtraße Nr. 1, 2 Treppen, Zimmer Nr. 11) werktäglich von

9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt, und die
Aufnahme erfoigt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld
bei Herrn Rektor Dr. Wohlrabe in der Volksſchule V, Taubenſtr. Nr. 13,

am 31. März und 1. und 2. April er. von S bis 9 Uhr
ends.

Halle a. S., den 17. März 1898.
Das Kuratorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule.

von 16 Morg.

Dr. Krähe, Stadtſchulrath. (3543
Landgütchen Eine junge, ſchwere, neumilchende

Kuh mit Kalb
4 Morg. Wieſe, mit neuen Gebäuden, verkauft A. Strump,
mit oder ohne Jnventar, vielen Futter 3624]
und StrohVorräthen, iſt altershalber V

ine

Moederan bei Teicha.

billig zu verkaufen. Offerten unterJ. m. 3282 befördert Rudol r neumilchende Kuh mit Kalb

Mosse, hier. [3615 verkauft Osmünde Nr. 10.

Mühlweg 15

iſt zu verkanfen
oder getheilt

zu vermiethen.
Verbindung zu ſetzen. l

Rechtsanwalt Dr. Keil.

[3622

emptiehblt

Weizenpuder,
Maispuder,

Keispuder,
Buchweizengrütze,
Kartoffelmehl

Hofieſerant,
9 IIalle a. S.,

Gr. MärkKerstrasse 23/24.

Butten!
Habe noch wöchentlich 1--1 Etr.
Taſelbutter abzugeben. Ausge-

formt zu J Pfd.-Stücken od. in Kübel.
Die Dampfmolkerei Molau

bei Camburg. (3618
Friſchen Kalbsbraten von Milchmaſt-

kälber, à Pfd. 33-43 Pfg., franko, empf.
D. Griwenka, AltGiniſchken Oſtpr.)

Aepfel, Apfelſinen,
feinſte rothe und gelbe Früchte, Citronen,
Backobſt, ff. Neuſt. u. and. Kartoffeln,
verkauft zu billigen Tagespreiſen

Laue, Mühlweg 35.
Daſ. werden Räumfuhren billig beſorgt.

der

FEITSCIRIF T
Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen.

Fünfundfünfeigester Jahrgang
der

Zeitsehrift des landwirthschaftlichen Central Vereins der Provinz Sachsen ete.

Verant wortlicher Redacteur: Landes-Oeconomie-Rath von Mendel-Steinfels zu Halle.

Garantirte Auflage 20,00 0.
FErso hein roh ein.

Insortionspreis 40 Pfg. für die dreigespaltene Nonpareillezeilo oder deren Raum,

Anzeigen und Gebühren sind zu Otto Thiele, Special-

Ca. 2000 Ctr. Weizenſtroh
(Maſchinendruſch) und

ca. 400 dir. Lurgſtroh,

X
beides letzter Ernte, zu verkaufen.

Rittergut Banmersrode
b. Freyburg a. U.

2 kl. wachſame ſchöne Stubenhunde,
1 Seitenſpitz zu verk. Harz 35, I.
Für guterh. Herreuſachen, Damenkleid.
in Wolle u. Seide, Betten, Wäſche, Möbel
z. h. Preiſe Fr. Hohmann, Dachritzſtr. 13

wie einfach
J werden Sie ſagen, wenn Sie
nützliche Belehrung über neueſt.
ärztlichen Frauenſchutz D. R.P.
leſen. Kreuzb. gratis, als Brief
20 Pfg.

ndoen u.Annoncen- Bureau für landwirthsehaftline Anzoigen, Berlin W. 46, Bernburgerstr. 3.
(15

R. Oschmann, Konſtanz E. 48.

Das Svom Hagen'ſchen Hausgrundſtück S

oder per ſofort oder ſpäter im Ganzen

Reflectanten bitte ich ſich mit mir in
3625

Back- u. Kochz wecken

Honanns Sspeisenmehl oder

BRuchweizen od. Haidemehl,

em Fabrikat övertroſen

Kräuter-Thee, Rus s. Knöteric

S
Polygonum avic.) ist ein vorzügliches Hausmittol bei allen h

als
Erkrankungen d. Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht

in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zu verweechseln
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich.
chial-) Katarrh, Iungenaspiteen-A ſffeotionen, Keil

Wer daher an Phthisis, Iuftröhren- (Bron-
kopfleiden, Asthima, Athemnothi, S

i Beanetbetemmeng, Micsten, Heiserreit, Blathusten eſe. etc. leidet, namentlich aber der- S
jenige, welcher d. Keim z. Taengensehagäadeueht in sich vermutet, veriange u. bereite sich den S

M Absud dieses Kräuterthees, welcher e cht in Packet. à I Markeb. Ernst
benburg a- a rz, erhäitüchist. Srochuren m. ärztlich. Aeusserungen u. Attesten gratis.eidemnnu, Lie-

Auguſte-Hiktorig-Lotterie.

Ziehung am 15. April 1898 und folgende Tage.
3389 Gewinne im Werthe von Mk. 90000. Hauptge-

winne im Werthe von A. 20 000, A. 10 000, 5 000 c.
Looſe à 1 Porto und Liſte 30

Meter DombauGeldlotterie
(VII. Reihe)

Ziehnng vom 14.
6261 Geldgewinne 200 000 Mark baar.

Haupttreffer: 50000 20000 10000 5000 3000 a.
(Die Nachfrage nach dieſen Löoſen iſt ſtets eine ſtarke und bitten

daher um raſcheſte Veſtellung.)
Looſe à 3 A. 30 incl. Reichsſtempel. Porto und Liſte 30 exkra.

Porto und Liſte 30 Pfg.
Obige Looſe empfiehlt

Nachnahme) die
Expedition der „Halleſchen Zeitung

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Achte große Pferde-Herlooſung
in Magdeburg.

Ziehung am 9. und 10. Juni 1898.
2300 Gewinne im Werthe von 60000 Mark. Looſe à 1 Mark,

und verſendet (auch gegen

ffene und ge
Stellen.

e

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizu ügen, Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

JnuſpeltorſtelleGeſuch.

Suche für meinen Jnſpektor, den ich
nach 3 jährigem Hierſein beſtens
empfehlen kann, zum 1. Juli cr. ſelbſt
ſtändige Stellung in einer größeren

Wirthſchaft. (3629O. Mertwig,
Rittergut Gotha b. Eilenburg.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein junger, gebildeter Mann, der ſeine

einige Verwalterſtellen auf kleinen Gütern
bekleidet, einj. gedient hat und jetzt auf
der landwirthſchaftl. Schule in Hildesheim
ſich befindet, ſucht baldigſt Stelle als
Verwalter. Offerten bitte unter N. N.
poſtlagernd Bad Salzungen. (3597

Zum 1. April oder ſpäter ein praktiſcher

Verwalter
für Rittergut bei Zeitz geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft. Zeugnißabſchriften mit
Lebenslauf umgehend zu ſenden an das
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtraße 6.

Lehrzeit auf einem Muſtergute abſolvirt, Off

Geſucht wird zum 1. April ein unver

heiratheter (3567
Hofverwalter,

der mit Buchführung vertraut iſt. Offert.
mit Zeugnißabſchriften und Gehalts
anſprüchen zu ſenden an Domäne Freck
leben, Anhalt desgleichen ein

Gürtner,
der mit Obſtkultur und Forſtkultur ver
traut iſt. Perſönliche Vorſtellung nur
auf Wunſch. Michels.

Ich ſuche zu Oſtern für meinen Sohn,
Abiturient, 18 Jahre alt, Stellung als

Volontär
zur Erlernung der Landwirthſchaft in einer
größeren, vielſeitigen und intelligent be
triebenen Wirthſchaft und bitte um gefl.

erten. H. Lindemann,
3628) Schwerin i. M., Louiſenplatz 2.

Suche für meinen Sohn, welcher die
höhere Handelsſchule (mit Berechtigung
zum einj.-freiw. Milit.Dienſt) abſolvirte,
eine gute

CLehrſtelle
in einer Landesprodukten-, Eiſenen gros
und en detail oder ähnlichen Branche.

Offerten unter H. F. 20 poſtlagernd
Grosswerther. (2523

Ein verheiratheter zuverläſſiger, in
allen Zweigen der Gärtnere: erfahrener
und mit guten Zeugniſſen verſehener

Gärtner
wird zum ſofortigen Antritt geſucht auf der

Zuckerfabrik Börnecke,
3607) Kr. Aſchersleben,.

Ein tüchtiger Müller29 (Schärfer) ſucht jetzt oder ſpäter Stellung.

3605)

Land und Stadtwirtbſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kinderfräuleins,
Kindergärtnerin., Verkäuferin., Köchin.,
Stuben, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen, Mädchen für Küche
und Hausarbeit werden geſucht und
nachgew. d. Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt. [3509

zur Erlernung der Küche
iſt 1. Mai d. J. eine Stelle frei.

HGstel Stadt Berlin.
Fr. Strübig, Sömmerda Halle a. S. (3578
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Dienstag, 2. Beilage zu Nr. 136 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

22. März 1898

angrenzenden Staaten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

53. Sitzung vom 21. März 13897.
Das Abgeordnetenhaus fetzte heute die zweite Berathung des

Eiſenbahnetats Generaldiskuſſion fort.
Abg. Broemel (freiſ. Ver.) macht ſich den vom Abg. Hammacher

im Reichstage gemachten Vorſchlag zu eigen, wonach parlamentariſche
Unterſuchungen der Eiſenbahnverhältniſſe an Ort und Stelle unter
Hinzuziehung von Technikern ſtattfinden ſollen, damit ein ſach
verſtändiges Urtheil über die Dentſchrift erzielt werde. Die Eiſen
bahnbeamten müßten für ihre hohe Verantwortlichkeit wenigſtens von
drückenden Nahrungsſorgen befreit ſein ihre Agitation ſei nicht un
berechtigt, die der Preſſe nicht übertrieben.

Erſenbahnminiſter Thielen entgegnet, daß die Eiſenbahnver-
waltung eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion nicht zu
ſcheuen habe allein der Vorredner habe ſelbſt zugegeben, daß es da
für im Hauſe an Sachverſtändigen fehle. Das Reichseiſenbdahnamt
übe die Kontrole in umfaſſendem Maße aus. Die Denftſchrift ergebe
jedenfalls, daß die Zuſtände bei uns nicht ſchlechter als in anderen
Ländern ſeien. Die Unzufriedenheit der Beamten werde durch die Hetze
der ſozialdemokratiſchen Preſſe in unverantwortlicher Weiſe geſchürt.
Die Heranziehung von Diätarien zum Dienſt ſei behufs ihrer Aus-
bildung geboten ſelbſtſtändige Thätigkeit im Bahnhofsdienſt übten ſie
aber nie aus. Die Herſtellung einer durchgehenden elektriſchen Strecken
ſicherung ſei im Gange.

Abg. Kirſch (Ctr.) hält die Beſchwerden über den ſogenannten
Aſſeſſorismus für müßig die Zuziehung von Kaufleuten in die
Direktionen würde nur Verwirrung ſtiften. Die Städte würden bei
der Heranziehung zu Baukoſten nicht immer ihren Intereſſen gemäß
behandelt. Die Beamten hätten über die Ruhezeit und namentlich
über die Sonntagsruhe Klage zu führen.

Abg. v. Eyneru (natlib.) befürwortet, daß im Abgeordneten-
hauſe eine eigene Eiſenbahnkommiſſion eingeſetzt werde, da techniſche
Fragen doch nicht fruchtbringend im Plenum erörtert werden könnten
an Fachleuten, namentlich für die wichtigen Tariffragen, fehle es dem
Hauſe nicht. Infolge nicht rechtzeitiger Wagengeſtellung bei den
Kohlenzechen habe ſich bei uns belgiſche und engliſche Kohle ein
gedrängt. Die Eiſenbahnverwaltung müſſe von der Finanzverwaltung
unabhängig gemacht werden, zumal in den nächſten Jahren neue
große Aufgaben an ſie herantreten würden. Trotz der mancherlei
berechtigten Klagen müſſe doch anerkannt werden, daß unſere
Eiſenbahn Verwaltung die beſte der Welt ſei.

Miniſter Thielen dankt dem Vorredner für dieſe Anerkennung.
Die Fragen der Bahnhofneubauten und Beſeitigung der Niveau-
kreuzungen werden bereits in der Centralinſtanz erörtert. Die Be
ſchwerden mancher Zechen hätten ſich ſpäterhin als übertrieben
herausgeſtellt.

Abg. Lotichius (natlib.) bringt einzelne Wünſche hinſichtlich der
Ausſtattung der Züge c. vor, die vom Geheimen Oberbaurath Wichert
beantwortet werden.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (konſ.) hält dafür, daß eine
beſondere Eiſenbahnkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nicht
mehr leiſten könne als der beſtehende Landeseiſendahnrath, und daß
dabei die Gefahr der einſeitigen Vertretung von Sonderintereſſen
nur verwehrt werden würde. Bis jetzt habe man nur Kritik geübt,
aber keine Verbeſſerungsvorſchläge gemacht. In der weiteren
Debatte hält

Abg. Eckels (natlib.) den Ausbau der Waſſerſtraßen für das
geeignete Mittel, die Schienenwege zu entlaſten.

Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) beſpricht eine Reihe bereits
eltend gemachter Reformvorſchläge, namentlich auch hinſichtlich der

Beſetzung der Stellen durch Techniker anſtatt durch Juriſten.
Nächſte Sitzung Abends 8 Uhr: Fortſetzung der Berathung

Parlamentariſches.
Landtag. Abendſitzung am 21. März. (Vorläufiger

Bericht.) Jn der Abendſitzung des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes wurde die allgemeine Debatte über die Verhältniſſe im
preußiſhen Eiſenbahnweſen wieder aufgenommen. Abg.
Pleß (Ctr.) polemiſirte über die Rechtfertigung des Finanzminiſters
über ſeine Eiſenbahnpolitik. Es laſſe ſich nicht leunnen, daß am
unrechten Orte geſpart werde. Ferver bekämpfte er den
Aſſeſſorismmus eine Reihe von Bctriebsmängeln ſei
direkt auf den Umſtand zurückzuführen daß die
techniſchen Beamten in den Hintergrund gedrängt würden.
Miniſter Thielen wies die erneuten Vorwürfe gegen den Fiskalismus
de. Verwaltung zurück. Nach kurzer unerheblicher Debatte wurde
die Generaldisfuſſion geſchloſſen. Beim Titel „Einnahmen aus dem
Perſonen und Güterverkehr“ liegt ein Antrag Broemel vor auf Ver
einfachung und Verbilligung der Perſonen und Gepäcktarife, den der
Abgeordnete namentlich durch den Hinweis auf die Verhältniſſe in
anderen Ländern begründet. Miniſter Thielen vertheidigt die jetzigen
Tarife und erklärt, auch aus ſozialpolitiſchen und wirthſchaftlichen
Gründen ſeien weitere Tarifermäßigungen für den Perſonenverkehr
nicht wünſchenswerth.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer Original Korcerpodenzen in nur mit deutlicher Quelüen

Angabe geſtattet

t- Lochau (Saalkreis), 21. März. (Hochwaſſer.) Die
weiße Elſter iſt infolge der Regengüſſe bis heute beſtändig ge
wachſen und allenthalben aus den Ufern getreten. Die weiten
Wieſenflächen, die überfluthet ſind, gleichen einem See, auf dem ſich
Hunderte von Wildenten tummeln. Da auch die Luppe viel
Waſſer führt, ſind die Verbindungswege nach Merſeburg der
ſogenannte Fürſtendamm und die Lützenerſtraße, auch überſchwemmt
und für allen Verkehr geſperrt. Die Flüſſe haben die Waldungen
ebenfalls unter Waſſer geſetzt, ſodaß die Holzabfuhr unterbrochen
werden mußte und das Wild auf den benachbarten Feldfluren
Zuflucht geſucht hat. Zahlreiche Rudel Rehe werden daher auf den
grünen Saatfeldern angetroffen.

t- Döllnitz (Saalkreis), 21. März. (Wahl zur Gemeinde-
vertretung.) Bei der hier ſtattgefundenen Wahl zur Gemeinde
vertretung wurden die Herren Brauereibeſitzer Haniſch in der
II. Abtheilung und Zimmermann Bau mann in der III. Ab-
theilung gewählt. Da Herr Orisrichter Keil eine Wiederwahl
nicht annehmen will, iſt deshalb eine Neuwahl erforderlich, doch iſt
über die Kandidatenſrage noch kein definitiver Beſchluß gefaßt worden.

t Oſendorf (Saalkreis), 21. März. (Jnduſtrielle s.)
Der neue Schacht in der Döllnitzer Gemarkung, an deſſen Bau jetzt
eifrig gearbeitet wird und der zu den hieſigen Hauptwerken gehört,
ſoll durch eine Drahtſeilbahn mit dieſen verbunden werden, an deren
Anlage augenblicklich viele Hände geſchäftig ſind.

Holleben, 21. März. (Der Landwehrverein) ver-
ſammelie ſich am Sonnabend zu einer erhebenden Feier. Es fand
die Ueberreichung der Erinnerungsmedaillen an
die Veteranen ſtatt. Herr Amtsvorſteher Weiſe und
Ortsrichter Weiſe beehrten die Verſammlung mit ihrem Beſuch.
Der Herr Amtsvorſteher hielt eine kernige, zu Herzen gehende An
ſprache, welche in ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ausklang. Der Vorſitzende F. Wetzel dankte herzlich gleichzeitig im
Namen des Landwehrvereins und richtete dann noch mahnende

orte an die Kameraden, auszubarren in Liebe und Treue zu Kaiſer
und Reich, möge kommen, was wolle. Er ſchloß mit dem Wunſche,
daß die Kameraden, welche noch dem Verein ferne ſtehen, ſich um

die Fahne desſelben ſchaaren möchten. Dann erfolgte die feierliche
Ueberreichung der Erinnerungsmedaillen durch Herrn Ortsrichter
Weiſe. Unter Reden, Toaſten und Geſang bei einem guten Glas
Bier, welches in liebenswürdiger Weiſe von den als Gäſten anweſenden
Herren ſowie Herrn Kameraden Zimmermeiſter Jfland geſpendet
wurde, ſchloß die würdige Feier.

Merſeburg, 21. März. (Prüfun g.) Bei der in voriger
Woche hierſelbſt abgehaltenen Einjährig-Freiwilligen-
Prüfung wurde von 28 dazu angemeldeten Prüflingen nur 10
das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt zuerkannt.

Seh. Roitzſch, 21. März. (Der hieſige Krieger und
Land wehr-Verein) geſtaltete die Ueberreichung der Kaiſer
WilhelmsErinnerungsmedaille an ſeine ca. 50 Veteranen zu einem
feierlichen Akt. Nachdem der Verein (150 Mitglieder) in Form eines
offenen Vierecks Aufſtellung genommen hatte, ſodaß den Veteranen

egenüber die Fahne, Spielleute und Gewehrzug ſtand, wurde die
Feier durch den Geſang des „Dem Kaiſer ſei mein erſtes Lied“ er
öffnet. Hierauf hieit der Vorſitzende, Kamerad Albrecht, eine
kernige Anſprache, welche mit dem Hoch auf Se. Majeſttt endete.
Die Spielleute ſchlugen den Präſentirmarſch, die Fahne ſenkte ſich und
unter präſentirtem Gewehr wurden den Veteranen die Medaillen
angeheftet. Nun richtete der Vorſitzende an die jüngeren Kameraden
ernſie, mahnende Worte, damit, wenn es gelten ſolle, das Kaiſerhausund Vaterland gegen innere und äußere Feinde zu vertheidigen, ſie

ebenſo treu und feſt ſtehen mögen wie die eben durch die Huld Sr.
Majeſtät dekorirten Veteranen. Redner forderte ſie auf, einzuſtimmen
in ein dreifaches Hurrah auf dieſelben. Mit dem Liede „Die drei
Sterne des Kriegers“ ſchloß die offizielle Feier. Bei dem nun
folgenden Kommers wurde durch die Veteranen ein kräftiger „Krieger-
ſalamander“ gerieben.

Torgau, 21. März. (Schießen mit ſcharfer
Munition.) Zu der von uns mit deutlicher Quellenangabe dem
„Torgauer Kreisblatt“ entnommenen Notiz üder ein Schießen
mit ſcharfer Munition ſeitens der 3. Abth ilung des Thür. Feld
Art.Regts. Nr. 19 erhalten wir von verſchiedenen Seiten Be
richtigungen, deren eine, aus ſachkundiger Feder ſtammend, wir hier
folgen laſſen In dem Bericht wird die Kartätſche als das Kampf
geſchoß der Zukunft bezeichnet und ihre Wirkung als fürchterlich ge
ſchildert. Es iſt dabei die Rede von Schützen, die auf eine Ent-
fernung von 3000 m beſchoſſen und mit den Kartätſchkugeln über-
ſchüttet werden ſollen. Hierzu habe ich zunächſt zu bemerken, daß die
äußerſte Entfernung, auf die eine Kartätſche noch wirken kann, 600
(ſechshundert) Meter beträgt. Die Kartätſche iſt für das Ge-
ſchütz dasſelbe wie etwa für ein Jagdgewehr
die Schrotladung und iſt nur dazu beſtimmt, plötzlich in un mittel-
barer Nähe einer Batterie auftretende Truppen, ſei es Infanterie
oder Kavallerie, zu bekämpfen. Die Beſchaffenheit der Kartätſche iſt
richtig beſchrieben, es iſt eine lange, runde Büchſe, in der ſich ea. 76
(nicht 200) Kugeln befinden den Boden und den Deckel bildet je
eine kupferne Scheibe. Außerdem ſind außen um dieſe Büchſe herum
wei Ringe angebracht, die die Beſtimmung haben, die Büchſe im
ohr zu befeſtigen. Durch den Stoß der Pulverladung wird zunächſt

die hintere Scheibe in Bewegung geſetzt, dieſe treibt die Kugeln nach
vorn und dieſelben fliegen ſammt der Schlußſcheibe nach vorn und
zerſtreuen ſich dann genau wie. die Schrotladung eines Gewehres, dabei
ihre Wirkung auf hochſtens 600 Meter äußernd. Die Büchſe
wird ebenfalls aus dem Rohre herausgeſchleudert und bleibt eir. a
150 Schritt vor der Batterie liegen, wofern ſie nicht, was meiſtentheils
der Fall iſt, bereits im Rohre von der Pulverladung zerriſſen wird.
Sie hat weiter keinen Zweck, als den Kugeln zur Hülle zu dienen, damit
man dieſelben nicht einzeln in das Rohr zu laden braucht. Man könnte
alſo ebenſogut die Kugeln von vorn in das Rohr ſchieben und auf
die Pulverladung ſetzen, wie man im Vorderladegewehr mit Schroten
lädt. Explodiren kann alſo, wie es in dem Bericht heißt, eine
Kartätſche niemals, denn wie ſoll eine eiſerne Büchſe, die nur mit
Kugeln gefüllt iſt, explodiren, mit demſelben Recht könnte meinet-
wegen eine Bierflaſche, die man in die Luft wirft, explodiren. Unſer

auptkampfgeſchoß, das auch in Zukunft die Kartätſche ſelbſt im
Nachkampf verdrängen wird, iſt das Schrapnell, mit dem natürlich
auch bei der Uebung geſchoſſen worden iſt, und zwar das
Schrapnell C./91. Dies iſt ein Exploſionsgeſchoß und äußert ſeine
Wirkung etwa ſo, wie es der Bericht der unglücklichen Kartätſche
zuſchreibt. Dieſes enthält auch circa 200 Kugeln, die aber vielleicht
bloß J der Größe der Kartätſchkugeln haben.

r Wittenberg, 21. März. (Die Gedächtnißtafel
für die in den Kämpfen von 1866 und 1870/71 gefallenen Schüler
des Melanchthon Gymnaſiums ſind am Sonnabend in feierlicher
Weiſe durch einen Schulaktus enthüllt worden. Am Abend fand ein
Feſtkommers ſtatt, welchem der kgl. Münzkaſſtrer Lehnerdt präſidirte
und an welchem circa 150 „alte Herren“ the lnahmen.

Mansfeld, 21. März. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Geſtern fand hier eine reichbeſuchte Verſammlung des
„Land wirthſchaftlichen Vereins“ ſtatt. Jm Brennpunkte der Ver-
handlungen ſtand ein Vortrag des Herrn Dr. Reinhardt über„Die Aufzucht des Jungdiehs“ Die Verſammlung
war mit den Ausführungen des Referenten vollſtändig
einverſtanden. Des Weiteren wurde vom Vorſitzenden Herrn
Amtmann Reinecke die Frage zur Diskuſſion geſtellt: Was
iſt Alinit? Jn Bezug hierauf veſchloß man, ſich abwartend zu ver
halten. Wegen mancher Vorkommniſſe mit den Rübenſamenhändlern
wird beſchloſſen, daß eine Kommiſſion, beſtehend aus den
Herren Amtmann Barby, Amtmann Reinecke, Amtmann
Kunze, Gutsbeſitzer Gold ſchmidt, der Landwirthſchaftskammer
in Halle demgemäße Vorſchläge unterbreiten ſoll.

Eisleben, 21. März. (Mit der Erbauung von
Fas ern) in dem Morgenſtern'ſchen Garten in der Lindenſtraße

ier ſcheint es vunmehr doch ernſt zu werden. Es hat ſich, wie das
Eisl. Tgbl.“ hört, ein Bauunternehmer aus Halle a. S. an diehieſigen Behörden und auch an die Gewerkſchaft mit der Bitte um

Auskunft gewandt, ob, und event. welche Bedenken gegen die Er
bauung von Häuſern an genannter Stelle vorliegen. Auch finden
an dieſem Orte und unter Zuziehung der angrenzenden Intereſſenten
am Dienstag, den 22. ds. Mis., Vermeſſungen durch das Kataſteramt
hier ſtatt.

e Artern, 20. März. (Schul-Etat. Fernſprech-
anlage.) Durch die erhebliche Erhöhung der Lehrergehälter hat ſich
der SchulEtat für 1898/99 von 30 417 Mk. auf 34 182 Mk. 71 Pig.
erhöht. Zur Alterszulagekaſſe wird die Stadt vorausſichtlich rund
2500 Mk. zu zahlen haben neben den 5055 Mk., welche von der
Staatskaſſe zu Gunſten unſerer Stadt direkt an dieſe Kaſſe abgeführt
werden. Zur Zeit kommt die Alterszulagekaſſe bei Artern ſchlecht
weg, denn ſie hat 9412 Mk. 50 Pfg. zu zahlen, erhält davon aber
nur rund 7600 Mk. als Beitrag wieder zurück. In einigen Jahren kann
natürlich das umgekehrte Verhältniß beſtehen. Von den Schul-Aus-
aben ſind 26 900 Mk. 75 Proz. der Staatsſteuern durch Schul
teuern aufzubringen, deren Umlage aber nur für die außerhalb der

Stadt wohnhaften Schulintereſſenten in rege kommt, da innerhalb
des Stadtbezirks die Schullaſt auf die Kämmereitaſſe übernommen
iſt. Dem Vernehmen nach erhält unſere Stadt in allernächſter
Zeit eine Fernſvrecheinrichtung.

Weißenfels, 21. März. Deutſcher Kriegerbund.
Die,Genoſſen“ unter ſich.) Der Feſt ausſchuß zu den

im Juni d. J. in unſerer Stadt ſtattfindenden Feſtlichz
keiten des deutſchen Kriegerbundes hat geſtern das
Programm nochmals durchberathen. Aus demſelben heben wir
P 7 daß am 19. Juni das Bezirksfeſt des circa 12 000

rieger umfaſſenden Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirks
efeiert werden wird. Als Feſtplatz iſt die Bürgerwieſe und das
tabliſſement Bad beſtimmt. Die Oettler'ſche Bierbrauerei wird ein

großes Feſtzelt, und von der Bade-Allee nach Schumanns Garten
eine Brücke über die Saale erbauen. Die hieſigen Schuhmacher
hielten geſtern Mittag eine Verſammlung ab. Es wurden Mißſtände
in dem „Schuhmachertechnikum“ des „Genoſſen“ „Direktor“ Wallbaum
erörtert. Letzterer ſoll zur Beſeitigung der Mißſtände aufgefordert
werden falls dieſes nicht geſchieht, wollen die Arbeiter dieſer Fabrik
in den Streik treten. So muß es kommen!

h Kelbra, 21. März. (Bismarckfeier.) Am 2. April er.
Nachmittags 4 Uhr verſammeln ſich eine Anzahl Verehrer des Alt
reichskanzlers aus Frankenhauſen, Roßla und Kelbra auf dem
Kyffhäuſer zu einer Geburtstagsfeier des Fürſten
Bismarck. Gäſte ſind willkommen.

Naumburg, 21. März. (Der Oberpräſident) derProvinz Sachſen, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, weilte geſtern
in unſerer Stadt. Jm Laufe des Vormittags ſtattete Se. Exzellenz
verſchiedene Beſuche ab und erledigte ſonſtige Amtsgeſchäfte.

O Vom Eichsfelde, 20. März. (Von der Heilsarmee.
Niederſchlagsmengen. Hartes Urtheil.) Vor

einigen Tagen verſuchten Angehörige der „Heilsarmee“ aus
Mühlhauſen auch auf dem Eichsfelde für ihre Sache Propaganda zu
machen. Sie hatten jedoch wenig Glück damit, zudem erging es dem
„Lieutenant“ inſofern recht übel, als ihm mangels eines Gewerbe-
ſcheines ſeine ſämmtlichen Druckſachen konfiszirt und er ſelbſt wegen
Gewerbeſteuerkontravention zur Anzeige gebracht wurde. Bei den
verſchiedenen Höhenlagen des Eichsfeldes iſt es intereſſant, zu ſehen,
wie die Niederſchlagsmengen von einander a weichen.
Duderſtadt, 170 m über dem Meere, hatte im Monat Februar 62 mm,
Lengenfeld, 256 m über dem Meere, 94 ww, Heyerode, 360 m über
dem Meere, 106 mm. Noch heute liegt in unſeren Wäldern dig ter
Schnee. Ein Schneidermeiſter aus Wendehauſen hatte einen
Haſen geſchenkt erhalten, den ein Holzhauer im Walde todt
aufgefunden hatte. Das Schöffengericht hatte auf Frei-
ſprechung erkannt, da ſogen. Fallwild herrenlos ſei. Die Straf-
kammer zu Erfurt erkannte auf 5 Tage Gefängniß, da ſogen. Fall
wild nur von jagdberechtigten Perſonen aufgehoben werden dürfe.
Ein hartes Urtheil

Halberſtadt, 21. März. (Selbſtmord?) Der ſeit etwa
3 Wochen vermißte Fleiſchermeiſter Ge i ſt wurde am Sonnabend in
der Nähe der Bunten Mühle im Waſſer liegend aufgefunden, die
Leiche lag zum Theil verſteckt unter Wurzeln und Weidengeſtrüpp.

M. Beetzendorf (Altmark), 21. März. (Perſonalnotiz.)
Der in die Odber-Pfarrſtelle in Beetzendorf berufene Pfarrer
Gueinzius bisher in Winterfeld, iſt zum Superintendenten der
Diözöſe Apenburg-Beetzendorf, Regierungsbezirk Magdeburg, ernannt

worden.

t Arnſtadt, 21. März. (Schachwettkampf.) Geſtern
fand hier auf Anregung des Präſidiums des Thüringiſchen Schach
bundes eine Zuſammenkunft der Schachvereine Arnſtadt, Erfurt,
Gotha und Jlmenau ſtatt, zu welcher ſich etwa 25 Theilnehmer ein
gefunden hatten. Es wurde zwiſchen den einzelnen Vereinen leb
haft geſpielt. Den Glanzpunkt des Tages aber bildete eine vom
Stadtrath Riemann- Erfurt gegen ſämmtli e Spieler geführte
Simultanparthie, in welcher Herr Riemann auf der ganzen Linie
Sieger blieb.

Weimar, 21. März. (Landtag.) Die vom Landtags-
präſidenten in Ausſicht genommene Vertagung des Land-
tages vom 22. März an kann an dieſem Tage noch nicht erfolgen.
Früheſtens Ende dieſer Woche wird die Erledigung der noch vor-
liegenden Arbeiten zu erwarten ſein.

d Dresden, 21. März. (Beſchlagnahme.) Die Sonn-
abend Nummern der „Sächſiſchen Arbeiter-Zeitung“ und des „Volks-
freundes“, welche namentlich Artikel zur Verherrlichung der März-
ereigniſſe von 1848 enthielten und worin auch der im näch ten
Monat ſtattfindenden Jubiläumsfeierlichkeiten in verletzender Weiſe ge
dacht worden war, ſind auf Antrag der Staatsanwaltſchaft von der
Polizeidirektion im Laufe des Freitag Nachmittag beſchlognahmf
worden, während der verantwortliche Redakteur in Haft genommen
worden iſt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 21. März 1898, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Kommerzienrath Bethcke, ſpäter Geh.
r Prof. Dr. Dittenberger; Schriftführer Baumeiſter

chulz e.
1. Bei der Fortſetzung der Berathung über den Entwurf des

nächſt jährigen Kämmerei-Etats wurde zunächſt ge
nehmigt das Kapitel „Reinigung und Beſprengung der Straßen.
(Ref. Herr Stadtv. Aßmann.) Bei demſelben entmickelte ſich eine
längere Erörterung über die von Herrn Stadtv. Architekt Gygas
angeregte Frage, ob es nicht beſſer ſei, die Reinigung dec von der
Stadt zu reinigenden Straßen einem Unternehmer zu übertragenmit 19 gegen 17 Stimmen beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat
um Erwägung dieſer Frage zu erſuchen. Weiter wurde nach dem
Entwurf feſtgeſtellt das Kapitel „Anlagen“. (Ref. Herr Stadto.
Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann.) Bei dieſem Punkte hob
u. A. Herr Stadtv. Friedrich hervor, daß die ſtädtiſchen Baum-
anlagen nach dem Urtheil von Sachverſtändigen von der Stadt-
gärtnerei falſch behandelt würden, und dadurch ein großer Theil der
jungen Bäume wenige Monate nach der Pflanzung zu Grunde gehe;
hierin thue unbedingt Wandel noth. Bei Feſtſetzung des Kapitels
„Kunſt und Wiſſenſchaft und ſonſtige gemeinnützige Zwecke“ (Ref.
wie oben) theilte Herr Stadtv. Otto mit, daß er beabſichtige, zu
dem Poſten von 2000 Mk. welche im Etat zur Unterhaltung
des Stadtorcheſters an den Muſikdirektor Friede-
mann ausgeworfen waren, einen Antrag einzubringen, der ſich jedoch,
da perſönliche Verhältniſſe in Frage kämen, nur in geſchloſſener
Sitzung erledigen laſſen werde. Auf verſchiedene Hinweiſe aus der
Verſammlung verſtand ſich Herr Stadtv. Otto dazu, dem Beſchluſſe
zuzuſtimmen, daß der erwähnte Poſten zunächſt zur Dispoſition der
beiden ſtädtiſchen Behörden geſtellt und in geſchloſſener Sitzung des
Näheren über den Empfänger Beſchluß gefaßt werde. Weiter wurde
bei dieſem Kapitel die Beihülfe an die von Frau Gehrts-
Wildhagen geleitete Frauen-Jnduſtrie- und Kunſt-

ewerbe- Schule von 500 auf 800 M. jährlich erhöht ſtatt
er bisherigen 5 werden von jetzt ab 6 Freiſtellen an von der

Stadt zu bezeichnende geeignete Mädchen oder Wittwen gewährt
werden. Wie in den Vorjahren ſtellten die beiden ſozieldemokratiſchen
Mitglieder der Verſammlung den Antrag, die Poſten von 3000 Mk.

Beitrag zu den Verwaltungskoſten der Arbeits-
nachweisſtelle an den Verein für Volf wohl und
von 1200 Mk. für öffentliche Feſtlichkeiten, Jllu-minationen, Ehrengaben u. ſ. w. zu ſtre ichen der
Antrag wurde jedoch wiederum mit allen gegen die
Stimmen der beiden Antragſteller abgelehnt.
Auf Antrag des Herrn Stadtv. Gygas wurde der Poſten von2500 Mk. fur Unterhaltung, Beaufſichtigung und Erweiterung der

ſtädtiſchen Sammlungen im Aichamtsgebäude
um 200 Mk. erhöht, um eine längere Beſuch szeit der-
ſelben an den Sonntagen zu ermöglichen. Es folgte die Be-
rathung über das wichtigſte Etat- Kapitel „Gemeindeabgaben“.
Der Referent Herr Stadtv. Kommerzienrath Steckn er führte aus,
daß der Magiſtrat zu dieſem Punkt des Etats beantrage, den lehteren
in der Schlußzahl auf 4 646 000 Mk. feſtzuſetzen, ferner zu beſchließen,
daß erhoben werden ſollen erneut 120 Proz. Zuſchlag zur Staats-
Einkommenſteuer unter Freilaſſung der unterſten Steuerſtufe als Ge
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dem Jſt- Einkommen
des vorvergangenen Jahres 189697: 1392 900 Mk.,
d. h. 47600 Mk. mehr als im Etat für 1897/98; weiter wie bisher
die ſtädtiſche Grundſteuer mit 4,95 Proz. des Nutzungswerthes

148 Proz. der vom Staat veranlagten Grundſteuer), dem Soll
des laufenden Jahres mit 584 270 Mk., d. h. 27845 Mk. mehr als
im Etat des laufenden Jahres ferner 148 Proz. der vom Staate
veranlagten Gewerbeſteuer mit 260825 Mk., d. h. 3 425 Mk.
mehr als im laufenden Jahres-Stat; ſodann die Betriebs-
ſteuer nebſt 481 Proz. Zuſchlag zu derſelben mit 20720 M“., d. h.
2603 Mk. mehr als im Etat des laufenden Jahres. Nach den Orts-
ſiatuten wies der Entwurf an Braumalzſteuer und Bier
Einfuhrſteuer 133 852 Mk. (gegen 126 680 Mt.), an Luſt
bdarkeitsſteuer 39674 Mk. (gegen 27 500 Mk.), an Wander-

e 420 Mk. gen 520 Mk.), an Hundeſteuer24 k. (gegen 24 700 Mk.) auf. Die Finanz-
Kommiſſion hatteſich einſtimmig für die vom
Magiſtrat vorgeſchlagenen Steuerſätze aus-
geſprochen. Wohl war man ſich darüber klar geweſen, daß
der Satz von 1482 Proz. der ſtaatlich veranlagten Grundſteuer c.
ein rechneriſch nicht günſtiger ſei, daß aber darin kein Grund zu
ſehen ſei, eine Abänderung zu treffen. Dieſe Stellungnahme wurde
zunächſt von Herrn Stadtv. Heiſer lebhaft bedauert, welcher meinte,
daß doch die Finanz- Kommiſſion wenigſtens den Verſuch hätte machen
ſollen, eine geringere Spannung zwiſchen der Einkommenſteuer und
den Realſteuern durch Hrrabſetzung der letzteren auf 145 oder
140 Proz. der ſtaatlich veranlagten Steuern herbeizuführen. Wenn
der Magiſtrat gemeint habe, daß bei den Stadtverordneten-Wahlen
das Ergebniß ihm Recht geben werde, ſo habe er ſich getäuſcht, denn
die Wahlen ſeien vollkommen im Sinne der Oppoſition ausgefallen.
Sehr wohl ſei jetzt die Herabſetzung der Realſteuern
auf 145 Prozent der ſtaatlich veranlagten
ßa t euern möglich und dieſen Antrag bringe er, Redner, des

ein.
Der auf 123 661 Mk. bemeſſene Dispoſitionsfonds laſſe ſich be

quem um ca. 20 000 Mk. reduziren, damit könne die beantragte
Herabſetzung der Realſteuern durchgeführt werden. Jn Betracht
komme, daß im verfloſſenen Winter faſt 5000 Mk. bei der Schnee-
abfuhr geſpart, weiter erhebliche Ausgaben bei der Armenverwaltung
infolge der günſtigen Witterung umgangen ſeien. Es ſei doch
wahrlich nicht nöthig, daß Halle eine weitere Spannung der frag-
lichen Steuern als irgend eine andere größere Stadt unſerer Provinz
aufweiſe. Herr Bürgermeiſter v. Holly trat dieſen Ausführungen
und dem auf ihnen fußenden Antrage entgegen. Er betonte, daß
der Magiſtrat gehofft habe, daß in dieſem Jahre ſich nicht der ſchw re
Kampf um die Steuerfrage erneuern werde nach den Aeußerungen
des Herrn Heiſer ſcheine ſich dieſe Hoffnung nicht zu erfüllen. Ein
gehend ſuchte Herr v. Holl y dann darzulegen, daß, wie auch der
Herr Reg. Präſident im vorigen Jahre anerkannt habe, der Magiſtrat
bei der Vertheitung der Steuern die richtigen Prinzipien verfolgt
habe und daß auch das vorgeſchlagene Verhältniß das richtige ſei.
Den Dispoſitionsfonds dürfe man nicht willkürlich ändern, derſelbe
müſſe in einem ſteigenden Verhältniß zu der ſteigenden Etatſchlußzahl
ſt hen. Tie von Herrn Heiſer angeführten Erſparniſſe würden
übrigens erſt im Etat von 1899 1900 zum Ausdruck kommen, nicht
ſchon im nächſtjährigen Haushaltsplan. Keineswegs habe der
Magiſtrat irgend wie bei ſeiner vorjährigen Stellungnahme an den
Ausfall der Stadtverordnetenwahlen gedacht, die übrigens völlig im
Sinne des Magiſtrats ausgefallen ſeien, beſonders da die ſchon ſeit
Jahren der Verſammlung angehörenden Mitglieder wiedergewählt

meinde- Einkommenſteuer nach ſeien, zweifellos zum Segen für die ſtädtiſche Verwaltung.
Wenn der Magiſtrat ſ. Zt. den Regierungs- Präſidenten erſucht
habe, von ſeinem Recht nach dem Geſetze Gebrauch zu machen
und nach dem von der Verſammlung nicht gut geheißenen
Antrage die Steuern im Verhältniß von 120: 1481 Proz.
feſtzuſetzen, ſo habe damit der Magiſtrat, indem er ſeiner Pflicht ge
folgt ſei, den Steuerzahlern beſſer gedient, als die Oppoſition, die
es darauf habe ankommen laſſen wollen, daß die Steuern im Ver
hältniß von 2:3, alſo etwa 111 168 Proz. feſtgeſetzt würden.
Gegenwärtig müſſe der Magiſtrat auf ſeinem Antrag beſtehen, nicht
blos um das Dekorum zu wahren, ſondern weil er nach wie vor die
r habe, daß er mit ſeinem Antrage das Richtige treffe,
und weil er durch Aufgaben desſelben gleichſam die Erklärung ab
geben würde, daß ſeine Stellung eine falſche geweſen ſei. ollte
wirklich die Oppoſition bei ihrer ablehnenden Stellung verharren,
ſo würde der Magiſtrat ſich einfach damit begnügen, ſich innerhalb
des erſten Vierteljahres des neuen Rechnun zsjahres ſchweigend zu ver
halten und dann den Regierungs Präſidenten zu erſuchen, nach
ſeinem, des Magiſtrats, Anträgen wiederum die Steuer Verteilung
feſtzuſetzen wolle die Oppoſition es dahin kommen laſſen, ſo würden
die Folgen erneute Spannung zwiſchen dem Magiſtrat und der
Oppoſition, außerdem aber auch pekuniäre Belaſtung der Stadt und
mancherlei Unzuträglichkeiten für die Steuerzahler ſein. S der
weiteren Debatte traten gegen den Antrag Heiſer die Herren
Stadtv. Krüger, Geh. Kommerzienrath Bethcke, ſowie mehrfach
Herr Bürge meiſter von Holly ein, für den Antrag der Herab-
etzung der Realſteuern dagegen die Herren Stadtv. Friedrich,

ygas, Dr. Lembſer und Pfaul. Jm Weſentlichen be
wegten ſich die Ausführungen der Redner in den Bahnen der
vorjährigen Steuer Debatte, über die wir ſ. Zt. ſo ausführ-
lich berichteten, daß ſich an dieſer Stelle eine erneute ein
gehende Beſprechung der Diskuſſion erübrigt. Nach
Annahme eines Schlußantrages erfolgte auf Antrag des Herrn Stadtv.
Friedrich die namentliche den Antrag Heiſer,
welcher dahin ging, die Feſtſetzung der Realſteuern auf 145 Prozent
der ſtaatlich veranlagten Steuern zu beſchließen und den Magiſtrat
zu erſuchen, dieſem Beſchluſſe beizutreten. Wie ſchon in der heutigen
Morgen Ausgabe der „Hall. Zeitung mitgetheilt worden, wurde der
m Heiſer mit 25 gegen 14 Stimmen angenommen. Es folgte
dann die Feſtſetzung der übrigen Koſten des Kapitels „Gemeindeab-
gaben“ nach dem Entwurf, ſowie die Genehmigung des Kapitels
„Jnsgemein“ unter entſprechender Herabſetzung des Dispoſitionsfonds,
endlich die Genehmigung des ganzen Etats vorbehaltlich der kalkula
toriſchen Prüfung.

Schließlich ſtimmte die Verſammlung der weiteren Vermiethung
der Läden im Rothen Thurme bis zum 1. Januar 1899 zu, da die
Umbau-Vorlage vom Magiſtrat zurückgezogen iſt.

Vermiſchtes.
Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck wird der

Wiener „Neuen Fr. Pr.“ von einen Gewährsmann, der Be-
ziehungen zu hat, Folgendes geſchrieben Das Be
finden des Fürſten Bismarck beſſert ſich langſam, aber ſtetig. Er
bedient ſich zwar noch des Rollſtuhls, aber die Gehverſuche werden
jetzt häufiger und mit größerem Erfelge vorgenommen. Das Leiden,
welches den Altreichskanzler ſeit Monaten an den Krankenſtuhl ge
feſſelt und zu dem Gerücht Anlaß gegeben hat, daß Waſſerſucht in
den Beinen aufgetreten ſei, beſtand thatſächlich in einem Wieder

Eine bewährte Vermittlung
zwiſchen Angebot und Nachfrage iſt das Zeitungsinſerat. Für
Jedermann, mag er nun Jnduſtrieller oder Kaufmann, mag er
Landwirth oder Handwerker ſein, mag er einem wiſſenſchaftlichen
oder einem künſtleriſchen Beruf dienen, iſt es zur Erreichung der
verſchiedenartigſten Zwecke unentbehrlich. Die Bedürfniſſe des täg-
lichen Kleinverkehrs, wie Perſonal-
Pacht, MiethsGeſuche und Angebote, Betheiligungs, Capital,
HypothekenGeſuche und Angebote werden durch den Anzeigentheil
der Blätter auf die bequemſte, ſchnellſte und billigſte Art befriedigt.
Mit der Gelegenheits- Anzeige iſt aber der Nutzen und die
Bedeutung der Annonce nicht erſchöpft. Das Zeitungsinſerat iſt
vor allen Dingen ein bewährter Vermittler zwiſchen Käufer

und Stellengeſuche, Kauf-,

auftreten der alten VenenEnkzündung am Bein, eines Reſiduums
aus der Petersburger Zeit, wo der Fürſt in Folge der ungeſchickten
ärztlichen Behandlung einer Verletzung, die er ſich, wenn ich nicht
irre, beim Reiten zugezogen hatte, von dieſem Uebel zum erſten Malbefallen wurde. Alevann trat ein äußerſt heftiger und typiſch aus

gebildeter PodagraAnfall hinzu, wie er in dieſer ausge
geprägten und ſchmerzhaften Form bisher noch nicht dageweſen
war. Die Schmerzen, die der Fürſt in Folge deſſen auszu-
halten hatte, waren ſehr groß und ſtellten im Zuſammenhang mit
der Steigerung der Sch'afloſigkeit, welcher der r überhaupt
leicht ausgeſetzt iſt, ſo hohe Anforderungen an die iderſtandsfähig-
keit des Dreiundachtzigfährigen, daß man über die Möglichkeit ihrer
Erfüllung erſtaunt ſein mußte. Unter dieſen Umſtänden darf der
Verlauf der Krankheit und der Heilung, obgleich er Monate in An-
ſpruch genommen hat, nach der Auffaſſung der behandelnden Aerzte
als relativ günſtig und ſchnell bezeichnet werden. Wie ich höre,
wird der Fürſt bei ſeinem diesmaligen Geburtstage, der vorwiegend
den Charakter eines Familienfeſtes tragen dürfte, die Freude haben,
auch ſeine beiden Enkel aus Königsberg und Schönhauſen, Klaus
und Otto, zum erſten Male um ſich zu ſehen. Die Stimmung des
Alt Reichskanzlers iſt jetzt vorzüglich, ſein Humor köſtlich, und die
nähere Umgebung weiß nicht genug über die geiſtige Friſche des
Fürſten zu berichten ſein Appetit iſt vortrefflich, der Magen voll
ſtändig in Ordnung. Viel Heiterkeit erregt es in Friedrichs
ruh, daß ſeit einiger Zeit faſt tagtäglich lange Telegramme aus
Amerika von Politikern und Zeitungen einlaufen, welche „eingeklemmte“
Antworiformulare enthalten, die der Fürſt benutzen ſoll, um auf
dem Drahtwege den betreffenden Abſendern ſeine Meinung über
die Kuba-Frage oder die „Maine“- Angelegenheit zu
übermitteln. Jch brauche wohl kaum hinzuzufügen, daß nicht
ein einziges dieſer Telegramme beantwortet wird. Der Fürſt
lieſt, angeregt durch den Prozeß Zola, außer geſchichtlichen Werken
und den politiſchen Tagesbläſtern jetzt öfter in den Werken
des franzöſiſchen Romanciers. Gegenwärtig lieſt er „Paris“.
Nach ſeinem Geſchmacke ſind die Zola'ſchen Romane zu ſehr
„mit Polſterung bepackt“, mit übermäßigen und deshalb überflüſſigen
Schilderungen von Nebenſächlichkeiten. Ferner meint der Fürſt, die
Feindſchaft, die ſich Zola von Seiten des franzöſiſchen Klerus und
der franzöſiſchen Armee zugezogen habe, ſei wohl die Quittung für
„Lourdes“ und ébäcle“.

Von der TannDenkmal. Wie unſern Leſern bekannt ſein
wird, ſoll dem Sieger von Orleans, dem General Ludwig von und
zu der r in ſeiner angeſtammten, berg undwaldumkränzten Heimath Tann an der Rhön ein würdiges Denkmal
errichtet werden. Mehr als die Hälfte der zirka 45 000 Mark ver-
anſchlagten Koſten iſt bereits gedeckt. Es wird nun beabfſichtigt, auch
die innige Beziehung von der Tann's zu SchleswigHolſteins Be
freiungskämpfen in einem ehernen Relief am Denkmal zur Dar-
ſtellung zu bringen. Das Komitee richtet daher an alle Verehrer von
der Tann's die Bitte, weitere Beiträge an den Schatzmeiſter Eduard
Simon in Tann ſenden zu wollen. Die beiden ſchleswig-holſteinſchen
Kampf und Leidensgenoſſen, Geheimrath Profeſſor F. von Esmarch
und der Bürgermeiſter der Freien und Hanſaſtadt Hamburg
Dr. Versmann ſind dem Denkmal-Komitee „für unſern von der
Tann“ beigetreten

M

und Verkäufer, zwiſchen Conſument und Producent; mit einem
Worte: in der geſchäftlichen Empfehlungsanzeige, deren
richtiger Anwendung unzählige
heutige Bedeutung verdanken, liegt der Schwerpunkt.

aber nicht nur darauf an, daß annoncirt wird, ſondern auch wie
annoncirt wird, d. h. in welchen und wie viel Blättern, wie oft,
in welchen Zwiſchenräumen; wie muß die Anzeige abgefaßt, wie

wie muß ſie ausgeſtattet ſein, um zu wirken?
Fragen ertheilt die Annoncen- Expedition von Rudolf Mosse,
Halle a. S., Brüderſtraße 4, zuverläſſigen Rath und fertigt
Koſtenanſchläge und geſchmackvolle Entwürfe gratis.

induſtrielle Etabliſſements ihre

Es kommt

Auf alle dieſe

Gerichtlich er Verkauf.
Jn dem Konkursverfahren über das Privat Vermögen des techniſchen

Chemikers Adolf Moeller von hier verkaufe
Sonnabend, den 26. März er., Vormittags 10 Uhr

im kleinen Saale zum Prinz Carl“, Merſeburgerſtraße 170, am Riebeckplatz, eine

hochelegante Zimmer Einrichtung
öff. ntlich meiſtbietend ge en baare Zahlung.

Zur Beſichtigung der zu verkaufenden Gegenſtände iſt das Lokal Donners
tag Nachmittag 4—6, Freitag Vormittags 10-12 und Nawmiſg es ſehr preiswerth zum Verkauf.
4 6 Uhr geäöffnet.

Halle a. S., den 22. März 1898.

J. Ecdk. Peuschel. Coucursverwalter.

Das ſchöne Haus mit Garten
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (2588 2.L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

ein Transport

Ernst Ackermann, Cönnern a. S.

Eckendorfer

ür den Neubau der Cadetten- Anſtalt zu Naumburg a. S.Wettinerſtr. Halle, verkanfe ich gieferud von ſt s s
1. 143,0 Tauſend rothen Verblendſteinen,

55,4 Tanſend rothen zur Verblendung geeigueten ausgeſuchten
Hintermanerungsſteinen,

in 3 Looſen öffentlich verdungen werden.
t Die Verdingungsunterlagen ſind im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten,

Von Mittwoch, den Köſener Straße 21, werktäglich in der Zeit von 8--1 und 3—6 Uhr einzuſehen,
23. März ſteht wieder können auch von daſelbſt gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung ron 1,50 A.

(3616 bezogen e mit entſprechender n ſri Angebote ſind
3 mit den verlangten Proben bis zum Donnerstag, den 31. ärzhochtrag. u. friſchmilch. Kühe mittags poſtfrei einzuſenden. Die Eröffnung der Angebote erfolgt zu er Zeit

in Gegenwart etwa erſchienener Bieter. 582
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Naumburg a. S., den 17. März 1898.

ſoll die

ärz, 4 Uhr Nach
(35

Der Garniſon-Bauinſpektor.

3 raunkohlengrube II. Dampfriegelei erſte Nachzucht von berühmtem Züchter, befindet ſich jetzt im Neubau des Halleſche Bankvereins

Grosse Steinstrasse 75, l.
Albert Herzfeld,

Rechtsanwalt u. Notar.

Auguste b. Bitterfeld.
In der heute ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde beſchloſſen, für

das Geſchäftsjahr 1897 die Dividendenſcheine Nr. 18 der Aktien erſter Ausgabe
mit Mk. 90.-- und die Dividendenſcheine Nr. I1 der Aktien Litt. B. mit
Mk. 180. einzulöſen und ſind von heute ab beim

Halleschen Bankverein Kuliseh, Kaempr C0o-,
Halle a. S.

zahlbar.
Grube Auguſte b. Bitterfeld, den 21. März 1898.

Der Vorſtand.
Göderitz.

Rübenkerne,
offeriren (3602Buhlers Northe,

Torgan.
Suche 200 Etr. ff. Anderbecker

Unser Geschäftslokas
(3243

Wolſgang Herzfeld,1092.Telerbes 4 Rechtsanwalt.
Vaathafer.

Muſter und Preisofferten erbitte an

Domäne Boitzenburg, Uckermark.

3585) Kögel.
(3600

Geſetzlich geſchützte

150000 k.
ſind in einzelnen Poſten auf 1. ſichere
Hypothek in Halle zu 4 und 3,
zum 1. April 1898 auszuleihen durch

Curt EBIze,
Königl. Notar.

ſtehen zum Verkanf bei

3621)

Fettvieh Verkauf.
6 Schweine, 6 Bullen

4 fette Kit on H. Lüders, gar re ift.
Stadtgutsbeſiter Gertzen,

Bitterfeld.
—mZDZD u

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

m Möbelpolitur,
das Beſte zum Reinigen von Pianos
und Möbeln aller Art empfiehlt

V Piano-Magazin. W

ist der Name der besten Hausseifen und
des besten Seifenpulvers (früher Anker-

marke) aus der Fabrik von

Joh. Fr. Wehber, Braunschweig
Die Rravo-Seiſen und das Bravo-Selſenpulver könson allen

sparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sie in Folge ihrer Güte die
Wäsche wicht im geringsten angreifen und durch ibre Trockenbeit von unerreichbter

Sparsamkeit sind. (3594222
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